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. Die politiſche Lage. Fa 

Mehr als einmal hat fih in dem letzten Menſchenalter der Fall 
ereignet, daß nach einem ſehr milden Spätherbſt grade mit dem Be⸗ 
ginn des neuen Jahres der Winter in ſeiner vollen Strenge bezein: 
gebrochen iſt. Wir erwarteten in dieſem Jahre eine gleiche Wendung 
und wir haben uns nicht getäuſcht. Nur war diesmal das Thermo⸗ 
meter, an welchem wir den Witterungswechſel ablaſen, ein eigenthüm⸗ 
liches; der Staatsanzeiger war das Thermometer. Es iſt die Reaction 
in ihrer eiſigſten Geſtalt über uns hereingebrochen. 

Vor einigen Wochen glaubten auch die Beſtunterrichteten an den 
Rücktritt des Kriegsminiſſers Grafen Roon. Auch wir haben bie 
Nachricht mitgetheilt und beſprochen, aber wir haben ausdrücklich erklärt, 
daß wir ihr nur aus dem Grunde Glauben ſchenken, weil der Geſund⸗ 
heitözuftand des ohnehin bejahrten Mannes ein ſolcher iſt, daß er ihm 
den Wunſch nach Ruhe nahelegen muß. An ein anderes Motiv des 
Rücktritts hätten wir nie geglaubt; nun aber zeigt ſich, daß Gıaf 
Roon die Bedenken, die ſich aus ſeinem Geſundheitszuſtande ergeben, 
überwindet, um der neuen Politik Preußens den Stempel ſeines 
Geiſtes aufzudrücken. Er übergiebt die Verwaltung ſeines Reſſorts, 
des Reſſorts, in welchem er unbeſtritten vorzüglich Beſch id weiß, 
anderen Händen, um der Vorgelegie der Männer zu werden, deren 
College er biöher war, des Finauzminiſters, des Juſtizminiſters, des 
Cultus miniſters, und feinen Einfluß in Fragen geltend zu machen, die 
ſpeclell zu ſtudiren er in ſiebzig Jahren nie Zeit noch Veranlaſſung 
gefunden hat. Als wir die Nachricht ſeines Rücktritts beſprachen, 
ſchütteten wir über ſeine Vergangenheit die beſten Lobeserhebungen aus, 
welche unſer Gewiſſen uns geſtattete. Ueber den Minifter der Zukunft 
muß unſer Urtheil ein anderes fein. Es wäre verkehrt, ſich ein Hehl 
daraus zu machen, daß fein Eintritt in die Stelle eines Preußiſcheg 
Miniſterpräſtdenten eine Periode der entſchiedenſten Reaction knaugurirt. 

Der Brennpunkt, in welchem ſich unſer politiſches Leben augen⸗ 
blicklich coneentritt, iſt das Verhalten der Regierung gegenüber den 
ultramontanen Partei. Es iſt ſchlechthin undenkbar, daß ein Miniſte⸗ 
rium Roon dieſe Angelegenheit auch nur um einen Schritt ſöidert. 


Wir brauchen Minifter, welche dieſe Frage als eine rein politiſche auf⸗ 


faſſen und durch keinerlel kirchliche Bedenken ſich zurückhalten laſſen, das 


zu thun, was dem Staate frommt. Es veiſteht fi) von ſelbſt, daß 


einem General von bewährter Königstreue und Vaterlandsllebe die 


Umtriebe der Ultramontanen ein Greuel find; der ſtrenggläubige Pro: 
ieftant wird die vaticaniſchen Dogmen nur mit Befremden betrachten. 
Allein in welchem Maße die Exiſtenz des deutſchen Reiches abhängig 
iſt von einer energiſchen Zurückweiſung der römiſchen Anmaßungen, 
bleibt ſeinem Auge gewiß verborgen. Man hat mit Recht das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Deutſchland und der Gurte als einen Kriegszustand 
bezeichnet und man könnte es demnach als eine Anbe quemung an die 
polftiſche Lage betrachten, daß der Kriegs miniſter zur Leitung der 
polltiſchen Angelegenheiten berufen wird, allein in dieſem Kriege iſt 


weder durch Hinterlader noch durch Cavalleriemanöver etwas auszu⸗ 


nichten, und die Waffen zu führen, mit welchen gekämpft werden muß, 
hat Graf Roon nie Gelegenheit gehabt. 


Es iſt leider nicht mehr zu bezweifeln, daß das Geſetz über dle 


Ciollebe zurückgelegt if. Das erſtaunliche Uriheil des brandenburgi⸗ 


1 


wurde ihm der Prozeß gemacht. 
von Indiceien herzuſtellen, keinen verſchollenen Zeugen nachzuſpüren 


ſchen Conſiſtortums gegen den Prediger Sydow zeigt, daß man in 
den Kreiſen der Orthodoxe ſich ſehr ſicher fühlt. Vor einem Jahre 
hat Sydow einen Vortrag über die Geburt Jeſu gehalten, in welchem 
er einen hiſtoriſchen Vorgang auf hiſtoriſche Weiſe beleuchtete. Darob 
Obwohl kein verſchlungenes Gewebe 


war, obwohl der ganze Thatbeſtand auf Einem Druckbogen vorlag und 


dem Angeſchuldigten Nichts ferner lag, als eine Verſchleierung der 
Wahrheit, obwohl Jedermann in dem Zeitraum von einer Stunde die 
Alien ſtudiren konnte, und Niemand mehr als einen Tag darauf zu: 
bringen konnte, die klare Angelegenheit nach allen Seiten hin zu 


burchdenken, hat die Unterſuchung ein volles Jahr gedauert. Die Zeit, 
in welcher der gegenwärtige Cultusminiſter eine friſche reformatoriſche 
Thätigkeit entfaltete, in welcher ein liberaler Mann ſeine Bedingungen 
ſtellte, um an die Spitze des Oberkirchenrathes zu treten, verfloß, und 
als ein Miniſterwechſel unſere politiſche Situation veränderte, erließ 
das brandenburgiſche Conſiſtorium fein Angthem gegen den Ketzer, 
fand es den Augenblick gekommen, einen Mann aus dem Amte zu 


entfernen, der fünfzig Jahre lang ſegensreich gewirkt hatte, wie 


Wenige. 

Die Kreidordnung iſt glücklich unter Dach gekommen, uoch ehe 
Graf Roon, der ihr nach Kräften Widerſtand geleiftet hatte, in feine 
Stellung eintrat. Aber die Kreie ordnung hat nur darum einen Werth, 
weil fie eine rege reformatoriſche Thätigkeit ermöglicht. Sie bleibt 
eine hohle Form, wenn eine weitere Reformgeſetzgebung ausbleibt. 
Und auf dem Programm des neuen Miniſterlums ſteht, wie das jetzt 
hochoffleibſe Blatt, dle „Poſt“, ausplaudert, eine Siſtirnng der Reform: 
Geſetzgebung. Es iſt richtig, daß der geſunde Sinn des Volkes der 
tegellonären Strömungen bald Herr werden wird. Aber Deuiſchland 
hat wenig Zeit zu verlieren. 


Geſchworne oder Schöffen, 


Auch in England gab es von 1485—1688 böfe Zeiten. Weder 
Verfaſſung noch Schwurgericht reichten aus, das Land vor den Er⸗ 
ſchüterungen zu bewahren, welche durch das Ringen freien religlöſen 
Geiſtes mit dem Aberglauben und durch die Beſtrebungen des Cäſaris⸗ 
mus überall hervorgerufen wurden. Der erſte Folterbefehl, den Jardine 
fand, iſt 1557 aus der Regierung des ſanftmüthigſten Tedors. Auch 
Euſabeth konnte gegen Walter Raleigh und Efier den Geiſt ihres 
Vaters nicht verleugnen. Karl I. befahl feinen Richtern bei Anklagen 
auf Hochverrath nach Belieben Folter und Todesſtrafe anzuwenden. 
Karl II. achtete kein Geſetz den Whigs gegenüber, wenngleich er die 
äußeren Formen wahrte. Jeffreys verrichtete nach dem Aufſtande von 
1685 auf feiner blutigen Gerichtöreiſe 320 Mordihaten mit Hülfe der 
Geſchwornen, die er wüthend anfuhr, wenn fie nicht ſogleich feinen 
Willen thaten. Es ſpricht für die Tüchtigkeit und Volksmäßigkeit des Schwur⸗ 
gerichtes, daß die Anhänglichkeit an daſſelbe und der Sinn für Geſetzlichkeit 
kotzdem in England unerſchüttert blieben. Beides war in den 300 Jahren, 
die unſer Schöffengericht entwurzelten und uns der Rechtloſigkeit preis⸗ 
gaben, im engliſchen Volke feſtgewachſen. Man ſah wohl, daß die 
Unterdrückung des Angeſchuldigten und die wüſte Willkür der Verfol⸗ 
gung in andern Ländern im Geiſte des dortigen Straſverfahrens felber 


Es fanden ſich Ge⸗ 
ſchworene wie Bushel, die mit engliſcher Zähigkeit ihre Ueberzeugung 
feſthielten, und Richter wie Vaughan, die dies achten gelernt hatten. 
So ward das Schwurgericht ſelbſt da, wo das Parlament ſich verfagte, 
der Wecker und Mahner des Volkes. Es ſtärkte den geſunden Sinn 
und den Trieb des Rechtes. Es half dadurch die petition of rights 
und die Habeascorpusacte erobern; es half den Engländern auch zu 
dem großen Grundsatze, daß der Gehorſam feine Grenzen habe und 
der Widerſtand gegen Unrecht erlaubt fe, Sie haben ſeit dem großen 
Freibeitsbriefe öſter bewieſen, daß ihnen rechtloſe Willkühr als allge⸗ 
meine Landesplage unerträglich fel. Auch das lag an der bewaffneten 
Gemeinfreiheit, die im Parlamente den Ausdruck ihres Willens, im 
Schwurgerichte das Organ ihres Rechtsbewußtſeins gefunden hatte, 
Vor ihrem Aufſchrei: „Wir find Engländer und keine Franzosen, 
f Männer und keine Sclaven! bat ſelbſt Heinrich VIII. die Steuer 
ab, die weder vom Parlamente bewilligt, noch durch Geſchworne als her⸗ 
kömmlich feſtgeſtellt war. Der Tudor war klug, er kannte ſein Volk. Daran 
ging Carl I. zu Grunde, daß er in Hampden nicht den leibhaften 
Volkscharakter ſah, und dieſen vielmehr durch den Bruch der beſchwo⸗ 
renen petition of rights tödtlich beleidigte. Dem zweiten Carl kam 
die Erſchlaffang der Reſtauration und der allgemeine Haß gegen die 
Whigs zu Gute; fein Bruder beſtegelte das Schickſal der Stuarts, als 
er Recht und Religion, die ewigen Güter der freien Sitilichkeit nach 
Innen und Außen, gegen ſich aufrief. Er ließ die fieben Biſchöfe, 
die eine Vorſtellung gegen die Vergewaltigung ihrer Kirche eingereicht 
hatten, verhaften, und unter der Anklage auftühreriſcher Schmähſchrift 
am 29. Juni 1688 vor das Schwurgericht zu London ſtellen. „Nie⸗ 
mals“, ſagt Macaulay Th. III. S. 189, „weder vorher noch nachher 
iſt eine ſolche Zuhöterſchaft im Königsgerichtöhofe verſammelt geweſen. 
Der König hatte perſönlich dafür geſorgt, daß möglichſt viele Kronbediente 
und Katholiken auf die Geſchworenenliſte kamen. Aber vergebens hoffte der 
Nuntius auf das Schuldig. Den ganzen Tag währten die Verhand⸗ 
lungen. Alle vier Richter des Hofes waren in Thätigkeit, aber die 
beſten Toryadvokaten hatten ſich der Krone verſagt, wogegen den An⸗ 
geklagten die tüchtigſten Kräfte zur Seite ſtanden. Ste lehnten vor: 
sichtig die Schlimmſten ab. Die Jury beſtand aus einem Baronet, 
Sir Roger Langley, der auch Vorſteher wurde, einem Ritter und 
zehn Esquires, lauter angeſehenen Perſonen. Es war dunkel, als 
fie ſich zur Berathung zurückzogen. Die Vertheidigung hlelt ſcharfe 
Wacht, daß den höfiſchen Geſchworenen nicht zur Aushungerung der 
andern Erfriſchungen zukamen. Nicht einmal Licht, um eine Pfeife 
anzuzünden, war gewährt, nur Waſchwaſſer, das ſie vor Durſt aus⸗ 
tranken. Neun Geſchworene waren ſogleich für nichtſchuldig, zwei an⸗ 
dere gingen bald über. Nur der Hofbrauer Arnold hielt Stand „wie 
ein Bulldogg“. Er meinte: „halb ruinirt bin ich doch. Sage ich 
nicht ſchuldig, ſo läßt der König nicht mehr bei mir brauen; ſpreche ich 
ſchuldig, ſo verliere ich jede andere Kundſchaft.“ Er verſtockte ſich 
gegen alle Debatte: „das jet er nicht gewohnt, und fein Gewiſſen ver⸗ 
biete ihm die Freiſprechung.“ Da fagte Thomas Auſtin, ein reicher 
Landedelmann, der ſehr auf Beweis und Reden geachtet, 
und ſich Alles wohl notirt hatte: „Wenn's ſo gemeint iſt, dann 
ſehen Ste mich an. Ich bin der größte und ſtärkſte von uns Zwölf: 
aber ehe ich eine ſolche Bitiſchrift für auftühreriſch erkläre, will ich hier 
bleiben, bis ich fo dünn bin wie eine Tabakspfeife. Um ſechs Uhr Mor⸗ 
gens gab Arnold nach. Als der Spruch verkündet wurde, ſchwenkte 
Halifax, der ſpätere Miniſter Wilhelms und Annas, feinen Hut, und 
„dann“ — ſagt Macaulay — „erbebte das alte Eiſendach von dem 
immer lautern Hurrah von 10,000 Stimmen.“ Der König ſagte: 
„deſto ſchlimmer für fie.“ Am 11. December 1688 war er auf dem 
Wege nach Frankreich. Wieder hatte ſich der engliſche Adel 
mit der Gemeinfreiheit zum Schutze des Landeödrechtes 
verbunden. 

Aber nicht der politiſche Erfolg macht den 29. Juni 1688 zum 
Triumphtage des engliſchen Schwurgerſchtes. Höher und edler iſt 
darin der ruhige Sieg des Rechtes gegen alle Anfeindungen brutaler 
Gewalt und der Leidenſchaften in der eigenen Bruſt. Es ſah wild 
genug aus im Lande. Schon klang der Ruf: „Hund von einem 
Papiſten!“ hinter jedem Katholiken her; ſchon hatte ein eifriger Pro⸗ 
teſtant dem ultramontanen Biſchof von Cheſter den irrthümlich 
empfangenen Segen zuzückgeſchleudert. Man fragte, ob und wann 
die Engländer ihr uraltes Petitionsrecht verloren hätten. In Kornwall 
ſangen die Kinder auf der Straße: 

And shall Trelawney die, and shall Trelawney die! 5 

Then thirty thousand Cornisle boys will know the reaton why. 
D. h. etwa: Ihr bringt Trelawney um, ihr bringt Trelawney um? 

In Kornwall dreißigtauſend die wüßten gern warum. 

Und aus den Tiefen der Erde klang es nach: 

And tventy thousand under Groned will know the reason why. 
Und zwanzigtauſend Bergleut' die wüßten gern warum. 

Dennoch iſt in allen den Maßen, die das Gericht umlagern, kein 
Gedanke von Gewalt, oder auch nur an Ausübung eines Druckes auf 
die Geſchworenen. Sie hättens leicht genug gehabt. Die eignen Sol⸗ 
daten jubelten mit über die Freiſprechung. Aber dann wars kein 
Rechtsſpruch mehr. Sie wollten willen, was Landesrecht ſei, und dazu 
hatten ſie ihre Geſchworenen, die in ihrem Namen da waren. So 
harren ſie den ganzen Tag und die folgende Nacht, aufgeregt, in 
äußeiſter Spannung, aber immer geduldig und in gemeſſener Zurück⸗ 
haltung auf den Spruch ihres Gerichtes. Als er nach ihren Hoffnun⸗ 
gen ausfällt, befreit ein gewaltiger Freudenruf die Bruſt, und dann 
geht Jeder nach Hauſe. Das alte Landesrecht gilt noch: Richterſpruch, 
nicht Waffengewalt hat es gerettet. Auch bei den Geſchworenen ent⸗ 
ſcheiden Rechtsgründe, nicht unbeſtimmte politiſche oder perſönliche 
Motioe. Arnold, der Anhänger des Königs, iſt der Einzige der ſie 
geltend macht, aber Austin hält ibm entgegen, „hier ſtehts, ich habe 
mirs aufgeschrieben, It is no evidence, es tft nicht bewieſen.“ 
Das war der Sieg des ſtrengen germaniſchen Rechtsbewußtſeins über 
romaniſche Gefühlswillkür, der bloßen intime conviction. 

So konnte denn England mit der bill of rights und der act 


Rechtens geſchah, während, of setle 


@ryebltion: Serrenſtraße “iz. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den Abrigen Tagen zweimal erſcheim. 


Donnerstag, den 9. Januar 1873. 
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ment jet Wilhelm III. das klaſſiſche Land der Jur werden, 
welche durch das Geſetz von 1825 ihre jetzige Geſtalt erhielt. Die 
Fürſten des Hauſes Hannover waren Deutſche, fie hatten lrotz ab⸗ 


ſolutiſtiſcher Gewohnheiten und Gelüſte doch Verſtändniß für die m 


pfindungen ihres Volkes. Die politiſchen Prozeſſe, die Klippe aller 


Rechtspflege, verloren den acuten Charakter und wurden immer 


ſeltener, je mehr das Geſetz die Geiſter beherrſchte und die Parteien 
in ſeine Schranken einſchloß. Die Krone blieb dee alleinige Trä⸗ 
ger der Gerichtögewali: auch die Geſchworenen nennen ſich the 


jurors of her majesty the queen. Aber die Unabhängigkeit 


des Richteramtes ward durch feſte Anſtellung und hohe Beſoldung ge⸗ 
ſichert, jeder Eingriff der Krone in den Proceßgang abgeſchnitten, in 
welchem ihr lediglich das Recht einer Partei zugewieſen iſt. Denn das 


Verfahren beruht auf dem alldeutſchen Grundſatze der Anklage und 


Partelverhandlung. Es giebt kein Anklagemonopol. Die Pribat⸗An⸗ 
klage herrſcht vor, in vielen Fällen durch freie Verbindungen zur Ak⸗ 
ftellung von Mißbräuchen beitieben. Auch in den ſchwereren Fällen, 
wo der Staat wegen Gefährdung des Königsfriedens und des allge⸗ 
meinen Wohles einſchreitet, geſchieht es nicht durch Beamte, ſondern 
durch Anwalte, welche die Klone ausſucht. Selbſt der attorney 
general und sollicitor general gehören dazu. Der erſte Angeiif 
erfolgt auf Anſuchen des Beſchädigten oder von Amtswegen durch die 
Polizel, Todesermittelungen durch den coroner — von Alters her 
ein ſtscaliſcher Beamter mit einer beſondern Jury. Die 
weitere Vorunterſuchung, nachdem der Thäter ermittelt iſt, geſchieht 
vor dem Friedensrichter, öffentlich und contradietoriſch mit 
zug elaſſener Vertheidigung, ohne jegliches inquiſitori⸗ 
ſches Verhör des Angeſchuldigten. Dieſer hat nur das Recht, 
nicht die Pflicht ſich zu äußern, und muß, wenn feine Angaben gegen 
ihn gelten ſollen, ausdrücklich gewarnt fein, daß er nicht zu antworten 
brauche, daß aber ſeine Antworten auch gegen ihn benutzt werden würden. 
Dieſe Fürſorge für den Angeklagten iſt gleich einer ehrenoollen Narbe 
aus den Zelten der Kämpfe geblteben, da man, wie Mittermaier ſagt, 
den Haß vom Verbrechen und Verbrecher gegen das Geſetz und ſeine 
Vollſtrecker kehrte. Anklage und Vertheidigung ſtehen ſich durchaus 
gleich gegenüber; nur wird im Zbweiſelsfalle Alles zu Gunſten des 
Angeklagten gekehrt, der ſo lange unſchuldig iſt, bis ihm die 
Schuld bewieſen wird. Auch der Richter, der ſonſt nur die Ver⸗ 
handlung leitet, nicht ſelbſithätig unterſucht, iſt doch der Rathgeber des 
Angeklagten, der für feine Vertheidigung forgt, in deren Ermangelung 
ſelbſt das Kreuzverhör für ihn bewirkt, und ihm ſogar abräth, ſich 
ſchuldig zu erklären, wenn Ausſicht auf Freiſprechung vorhanden iſt. 
Auf Grund der Vorunterſuchung erläßt der Friedensrichter oder 
coroner das commitement — Ueberweiſung — an die große Jury, 
die mit der kleinen zugleich, doch abgeſondert tagt, und die zugelaſſenen 
Anklagen — true bills — ſofort überweiſt. Es wird ſehr ſchnell 
gearbeitet. 200 Fälle in 9 Tagen ſind abgeurtelt worden, oft wenige 
Tage nach der That. Das liegt in der Einfachheit des Verlaufes und 
der Geübtheit der Geſchworenen, die durch die allgemeine Bekanntſchaft 
mit dem Rechte und durch volksmäßige Lehrbücher unterrichtet find. 
Die Anklage, in der Regel nur gegen eine Perſon, und eine That, und 
noch heute wie im alten Rügeverfahren im Namen der großen Jury 
erlaſſen, enthält nur den Thatbeſtand. Die einzelnen Thatſachen und 
Beweismittel trägt der Anwalt der Klage mündlich vor, lediglich auf 
den Beweis ſich richtend, ohne Redefloskeln, ſelbſt ohne Hin⸗ 
weis auf frühere Beſtrafungen, denn: „was der Mann früher gethan 
hat, iſt kein Beweis, daß er es jetzt gethan hat“. Alle Beweiſe müſſen 
unmittelbar auf die That gehen; namentlich iſt bloßes Hörenſagen ver⸗ 
pönt, um Klatſcherei auszuſchließen. Es find mit wenigen Ausnahmen 
nur Zeugen zuläffig, die vor den Geſchworenen dem Kreuzverhör un⸗ 
terworfen und beeidet werden können. Unzuläſſige Beweismiitel 
ſchneidet der Richter ſofort ab; namentlich werden bloße Erkundigungs⸗ 
beweiſe, durchaus nicht geſtattet, weil fie keine evidence geben. 
Schönrednerei iſt unerhört. Es iſt eine würdig geführte Un⸗ 
terredung, ſagen die Engländer. Dann beginnt das Kreuzverhör, in⸗ 
dem der Anwalt der Klage ſeine Zeugen vernimmt und der Verthei⸗ 
diger Gegenfragen ſtellt. Der Vertheidigungsbeweis wird ebenſo ein⸗ 
geleitet und geführt. Nach geſchloſſenem Verhör hält jeder Anwalt 
ſeine Schlußrede über das Ergebniß, wieder rein ſachlich. Der 
Gegner hat das Recht der Erwiderung. Dadurch eniſteht die 
Ungehörigkeit, daß der Anwalt der Klage das letzte Wort hat. Der 
Richter, der das Verhör überwacht, unzuläſſige Fragen abſchneidet, 


auch ſelbſt fragen kann, trägt zum Schluſſe die Rechtspunkte erör⸗ 


ternd vor, das thatſächliche Ergebniß nur auf Verlangen. 
Et weiſt die Geſchwornen an, lediglich auf Grund der 
ihnen vorgelegten Beweiſe — evidence — zu urtheilen, und 
bei vernünftigem Zweifel freizuſprechen. Die Geſchworenen, 
die ihren Obmann gleich nach der Vereidigung wählen und von Be⸗ 
ginn der Verhandlung an mit Niemand verkehren dürfen, müſſen ein⸗ 
ſtimmig fein, denn der Grundſatz des engliſchen Schwurgerichts iſt: 
„Der Richter fol Niemand verurtheilen, es ſei denn, daß er zwölf 


anſtändige ungelehrte Mitbürger von der Schuld des Angeklagten über⸗ 


zeugen kann.“ Iſt die Jury binnen 24 Stunden nicht einſtimmig, 
fo ſoll eine andere berufen werden. Die alten Zwangsmittel find weg⸗ 
gefallen. Es kommt meiſt nicht einmal bis zum Zurückziehen; ja oft 
erklärt der Obmann mitten in der Verhandlung: „Wir brauchen nicht 
mehr.“ Doch geſchteht das nur, wenn die Hinfälligkeit der Anklage 
auf der Hand liegt. Eſne ſchriftliche Frageſtellung giebt es nicht: die 
Geſchwornen, denen fait 1792 die ganze Schuldfrage, alſo auch die 
Beurtheilung der Strafbarkeit zugewleſen iſt, erklären einfach, ob der Ange⸗ 
klagte nach der Anklage ſchuldig iſt oder nicht. Das geſchleht auf die münd⸗ 
liche Anrede des Gerſchtsſchreibers: „Angeklagter, erhebt die rechte Hand! 
Ihr, die Ihr zur Jury gehört, ſeht den Gefanguen an! Wie ſagt Ihr? Iſt der 
Angeklagte des Mordes, deſſen er hier beſchuldigt worden, ſchuldig? oder 
iſt er nicht ſchuldig?“ Der Vorſteher antwortet einfach „quilty“ oder 
„not quilty“. Doch kann die Jury auch eine andere mildere Straf⸗ 
that annehmen, ohne Eventualfragen erdulden zu müſſen. Strafaus⸗ 
ſchließungsgründe, z. B. Wahnſinn, werden durch das not quilty ber 
rückſichtigt. Mildernde Umſtände giebt es nicht, dafür aber eine Em⸗ 
pfeblung zur Gnade. Die Urtel des Richters werden oft erſt am 
Schluſſe der ganzen Sitzung verkündet. 


Breslan, 8. Januar. 
Wenn wir es nun noch nicht glauben wollen, daß das Miniſterium 
Roon nichts weiter als das Miniſterium Bismarck iſt, daß keine Verän⸗ 


derungen innerhalb des Miniſteriums vorgegangen und daß daſſelbe mithin 


auch keines Programms bedarf, ſo tragen wir ſelbſt an dem Unglauben die 
Schuld. Denn an Verſicherungen hat es wahrlich nicht gefehlt; die eine 


uberbietet immer die andere. Erſt kamen bie Officiöſen der gewöhnlichen 


Sorte, dann die halbamtliche „Prov.⸗CLorreſp.“, dieſe wurde übertrumpft 
vom amtlichen „Staatsanzeiger“, und ſchließlich kommt nun noch der Miniſter 


des Innern ſelbſt in eigener Perſon. In der That, da müßten wir ja 
ſlämmilich ungläubige Thomaſſe fein, wenn wir nicht endlich überzeugt fein 


wollten, zumal nun zu den alten Verſicherungen auch noch die neue tritt, 
daß Graf Roon mit der zuletzt vorgelegten und acceplirten Kreisordnung 


Wort für Wort einverſtanden geweſen ſei. Aber — das gebrannte Kind 


fürchtet ſich vor dem Feuer, und das Mißtrauen — darin ſtimmen wir dem 
Abg. v. Kardorff bei — iſt nun einmal tief gewurzelt. Die Zurück⸗ 
ziehung des Civilehegeſetzes aber iſt durchaus nicht geeignet, das Vertrauen 
zu erhöhen, und wenn noch mehrere ſolcher „negativen“ Thaten folgen 


ſollten, fo bedürfen wir allerdings keines Programmes, um unſere Ueber⸗ 


zeugung nach der Seite hin zu befeſtigen, daß wir eben mit dem 21. De⸗ 
cember v. J. einen andern Weg eingeſchlagen haben. 

In der Schweiz gewinnen die kirchlichen Streitigkeiten immer größere 
Ausbreitung und immer regeres Leben. So iſt jetzt im Canton St. Gallen 
gegen den dortigen Biſchof Greilh ebenfalls eine Bewegung im Gange. 


Eine zu Wallenſtadt von freiſinnigen Katholiken abgehaltene Verſammlung 


beſchloß, bei der Regierung gegen ihn Klage zu erheben, weil er ohne deren 
Placet die Hetz⸗ und Hirtenbriefe ausländiſcher Biſchöfe von ſämmtlichen 
Kanzeln bat verleſen laſſen. Zu dem mit den Staatsbehörden obwaltenden 
genſer und baſeler Biſchofsconflicte kommt alſo jtzt noch ein St. Galler 
Biſchofsconfliet. Da in Betreff der Haltung des Biſchofs Greith in Sachen 
der Unfehlbarkeitslehre kein Zweifel mehr vorhanden ſein kann, fangen übri⸗ 
gens nun auch die freiſinnigen Katholiken des Cantons St. Gallen an, 
gegen das neue Dogma aufzutreten. Im Canton Aargau hat ſich ſeither die 
Gemeinde Wegenſtetten für den Alckatholicismus erklärt, und im Canton 
Baselland, wo die Regierung den alikatholiſchen Gemeinden und deren Geiſt⸗ 
lichen ihren Schutz zugeſagt, die Gemeinde Allſchwyl. Zur altkatholiſchen Be: 
wegung iſt endlich aus den letzten Tagen noch eines Cireularſchreibens des 
„Centralcomite's des Vereins freiſinniger Katholiken“ zu erwähnen, welches 


über feine financiellen Bedürfniſſe und feine Organiſation in der fran⸗ 


zöſiſchen Schweiz berichtet und das Erſcheinen eines Centralorgans in Olten 
unter dem Titel „Katholiſche Blätter“ ankündigt. Was die Berner ultra⸗ 
montane Preſſe anlangt, ſo wird dieſelbe von Tag zu Tage heftiger. Seit 
der letzten Allocution des Papſtes, ſchreidt man der „K. Z.“, iſt das kein 
Wunder: das Beiſpiel des letzteren muß doch nachgeahmt werden. Ein 
Non plus ultra von fanatiſcher Ueberſchwänglichkeit brachte jüngſt die 
„Semaine catholique du Jura.“ Sie nannte den Biſchof Mermillod einen 
„Sohn des Himmels, dem nichts daran gelegen, ob das menſchliche Wort 
ihm Segen oder Beifall zolle, da er ja im Beſitze der Ewigkeit iſt.“ 

Das Organ des italieniſchen Miniſteriums, die „Opinione“ beſtätigt 
den tiefen Eindruck und die große Erbitterung, welche die letzte päpſtliche 


Allocution in Deutſchland ſelbſt in den Gemüthern aufrichtiger Katholiken 


hervorgebracht hat, und erklärt, warum Italien, welches vom Papſte noch 
viel ſchlimmer als Deutſchland behandelt wird, die Mißhandlungen ſo ruhig 
hinnimmt. Sie ſagt nämlich: 

„Dieſe Gleichgiltigkeit rührt daher, weil wir uns dem Papſte gegen 
über in einer ganz anderen Lage befinden, als Deutſchland. Wir ſind 
auch ſchon zu ſehr an die Sprache, die er gegen die „Subalpiniſche Re⸗ 
gierung“ führt, gewöhnt, weil ſie in allen Allocutionen unv Encheliken 
beinahe dieſelbe iſt, als daß wir uns ſtark darüber wundern ſollten, ja 
wir würden uns vielle cht verwundern, wenn der Papſt einmal ſeinen 
Mund zutbun ſollte, ohne auf die itaiieniſche Regierung geſchimpft zu 
haben. Die Worte des Papſtes machen daher auf ſie nicht mehr Eindruck, 
als ein rauher Luſtzug auf die Wangen eines gebräunten, ſonnverbrann⸗ 
ten Kriegers. Doch mögen ſich die Clericalen in Acht nehmen. Wir 


VI. Orcheſter⸗Vereins⸗Concert.“) 

Der eiſte Cyclus der Concerte des hleſigen Orcheſtervereins fand 
heute Dinstag den 7. Januar ſeinen Abſchluß in der Aufführung 
der C-dur Sinfonie von Rob. Schumann, der Cavatine aus Eu⸗ 
ihanthe, der Concert⸗Ouverture „Normannenfahrt“ von Alb. Dietrich, 
einigen Liedern und des H moll-Marſches von Fr. Schubert. 

Ein ſolches modernes Concert iſt nun einmal ein buntes Gemiſch 
mannigfacher Nummern, bei deren Anhörung man ſich die Eigenchaft 
der Nürnberger Milz guf dem Storchſchnabel wünſchen möchte, die 
ſich in der glücklichen Lage befindet durch einen geringen Druck bald 
in die Ferne zu ſchießen, bald geräuſchlos zurückzufahren, wenn aus 
keinem anderen Grunde, ſo ſchon um dem Wechſel der Intenſität 
eines vollen Dichefterd und der Zartheit der Soſovorträge entſprechen 
zu können. Aber weder dieſer billige Wunſch läßt ſich gut erfüllen, 
noch der rapide Wechſel der eigenen Stimmungen beſherrſchen, was 
unbedingt noch viel nothwendiger wäre, um jedem der und vorgeführ⸗ 
ten Werke mözlichſt gerecht zu wenden. Es beſteht mit einem Wort 


weder in uns noch in dem Object die für jeden Kunflgenuß erfor 


deiliche Einheit. Wir find an unſern Patz gebannt, der entweder 


- für die Fülle der aus der mächtigen Sinfonie uns entgegen rauſchenden 


Accorde, oder für die zarten Klänge des Liedes nicht geeignet iſt. wir 
können uns auch nicht gänzlich frei machen von den Eindrücken z. B. 
der Dlelnich'ſchen Muſe, wenn wir uns der finnigen Weiſe eines Rob. 
Franz zuwenden ſollen, auch nicht immer den aufregenden Verband⸗ 
lungen über „Toilette“ und „Börſe“ in unſerer Nachbajſchaßt ent- 
ehen, oder die brennenden Farben in der Umgegend auslöſchen, was 
Alles, wenn auch ohne daß wir uns deſſen immer mit Beſtimmtheit 
bewußt werden, dazu beiträgt den reinen Genuß zu beeinträchtigen. 


So ſehr wird der Referent, obgleich an ſich infallibel, der Spielball“ 


der Verhällnſſe und befindet ſich in der Nothwendigkeit um Nachſicht 
zu bitten, wenn ſeine Auffaſſung nicht immer mit der jedes Ein⸗ 
zelnen übereinſtimmt. 

Die O dur Sinfonie von Robert Schumann datirt aus 
dem reiferen Mannedalter des großen Tondichters, und wid in 
der Regel zu ſeinen großartigſten Werken gezählt; trotzdem ſchien die⸗ 
ſelbe nicht jenen mächtigen Eindruck auf das Publikum auszuüben, 
wenigſtens nicht in dem erſten und letzten Satz, a's ihn feine B-dur- 
Sinfonie zu hinterlaſſen pflegt, deren Finale freilich an Friſche und Ort⸗ 
ginalttät unter den Compoſitionen des genialen Mannes ein ungleich 
glückticherer Wurf iſt. Das Scherzo unſerer Sinfonie in feiner be⸗ 
zaubernden Klarheit und ſeinem ſchwungvollen Rythmus erregte die 
Gemüther ſchon erheblich mehr, und das Adagio espressio C-moll 
in ſeiner träumeriſch, ſchwermüthigen Welſe, und dem ſehnſuchtsvollen 
Verſinken bis zum Schluß in C-dur, ergriff beſonders mächtig durch 
die Steigerung in dem ſynkopitten Thema, welches von den Violinen 
gettageu, zuletzt in jenen überaus zarten Triller ausathmete. Das 
Orcheſter hat feine Aufgabe wie immer, teotz der erheblichen Schwie⸗ 
rigkeiten trefflich gelöͤſt, und wir haben dem Dirigenten für einen uns 
getrübten Genuß beſonders auch deshalb zu danken, weil er mit rich⸗ 
tigtem Zach dieſes Werk an die Spitze des heutigen Conceꝛtes ger 
ſtellt hatte. 

Das zweite große Orcheſterwerk war die Normannenfahrt von 


) In dem Referat über die Aufführung der Oper „Wilhelm Tell⸗ fehlen 
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könnien doch am Ende der Verſuchung nicht „ dem Beiſpiele 
anderer Völker zu folgen. Man kann dem Nationalgefühle keine Gewalt 
anthun, und wenn es ſich bei einem Volke gewaliſam Luft macht, kann 
man es auch bei den Nachbarvölkern nicht länger zurückhalten. Wir 
wünſchen, daß man den Papſt in Ruhe und Frieden läßt und daß 
man ihn auch reſpectirt. Er ſollte aber auch begreifen, daß es nicht 
allein von uns abhängt, daß dieſer unſer Wunſch vollkommen 
in Erfüllung geht. Wir konnen nicht dafür einſtehen, daß es unſern Ans 
ſtrengungen immer gelingen wird, das italieniſche Volk immer auf der 
Straße der Klugheit und Mäßigung zu erhalten, wenn es von anderer 
Seite unaufhörlich gereizt und ee wird. Wir können ihm 
nichts entgegnen, wenn es auf unſere Beſchwichtigungen antwortet: 70 
Deutſchland an, das läßt ſich nichts gefallen, das giebt Hieb um Hieb, 
Stoß um Stoß zurück.“ Oder follen wir etwa jagen, daß unfere liberale 
Geſinnung uns berbietet, die Waffen gegen unſre Gegner zu gebrauchen, 
welche ſie ſelbſt gegen uns anwenden, daß wir keine Politik verfolgen 
dürfen, welche mit den Grundſätzen unſerer Conſtitution unvereinbar ilt? 
So denken wir; aber nicht alle Italiener denken ſo. Auch iſt die Ordnung im 
ganzen italieniſchen Königreiche noch nicht ſo gründlich befeſtigt, daß man gar 
keine Unordnungen mehr zu fürchten hätte, wenn die exaltirten Köpfe unauf⸗ 
hörlih herausgefordert werden. Und wenn der Papſt auf der einen Seite die 
Judith als Beiſpiel hinſtellt, jo wäre es gar nicht zu verwundern, wenn auf der 
andern Seite Brutus als nachahmungs würdiges Muſter aufgeſtellt würde. 
Die Einen ſtützen ſich auf die Bibel, die Andern auf die claſſiſche Litera⸗ 
tur; beide ſteuern aber auf daſſelbe Ziel los. Aus der Entrüſtung, welche 
die letzte päpſtliche Allocutios in Deulſchland hervorgerufen bat, kann 

edermann erkennen, wie es mit der päpſtlichen Autorität in deutſchen 

anden ſteht. Das Papſtthum hat ſich mit allen freien Staaten über⸗ 
worfen und es iſt ſeltſam, daß Italien, welches am ärgſten von ihm mit⸗ 
genommen wird, es noch am ſchonendſten behandelt. Das iſt eine Wahr⸗ 
beit, welche die Clericalen doch endlich beherzigen ſollten.“ 

Die „Italie“ ſucht in einem bemerkenswerthen Artikel darzuthun, wie 
ungerechtfertigt das bald von franzöſiſcher, bald von deutlſcher Seite an Ita⸗ 
lien geſtellte Verlangen ſei, daß das letztere ſich mit ſeinen Sympathien nur 
einer von beiden Mächten zuwenden ſollte, und bemerkt dabei unter Anderem 

„Es iſt jedenfalls ſchmerzlich, zwei große Nationen und edle Völker, 
wie das deutſche und franzöſiſche, durch großes Mißtrauen einerſeits und 
durch ein unermeßliches Rachegefühl andererſeits von einander getrennt 
zu ſehen. Aber Italien darf ſich weder der einen noch der anderen ganz 
hingeben. Vor allen Dingen geht ihr Zwiſt Italien ganz und gar nichts 
an; und überdies iſt es beiden gleich verbunden für gleich große Dienſte. 
Seit 1870 nennt uns Frankreich undankbar, aber um dem Vorwurfe von 
ſeiner Seite auszuweichen, hätten wir ung ihm bon Seiten Deutſchlands 
ausſetzen müſſen. Italien war aber 1870 fein Weg, von dem es nicht 
abweichen du ifte, gerade fo vorgezeichnet wie Oeſterreich, wenn auch aus 
ganz eutgegengeſetzten Gründen. Wir durften weder Solferino noch Sa⸗ 
dowa vergeſſen, um keinem unſerer alten Alliirten zu ſchaden, wie Oeſter⸗ 
reich weder das Eine noch das Andere vergeſſen durfte, um ſeinen alten 
Feinden nicht zu nützen.“ 

Hierauf wendet ſich die „Italie“ an die „Spenerſche Ztg.“ und ſagt: 

„In Italien und namentlich in den gebildeten Ständen herrſcht gegen⸗ 
wärtig eine große Sympathie für Deutſchland, nicht allein aus Erfennt⸗ 
lichkeit für de großen Dienſte, die es uns geleiſtet und aus Bewunderung 
ür die großartige Weiſe, wie es die Rieſenkämpfe unſerer Zeit ausführte, 
ondern auch wegen der auffallenden Aehnlichkeit der Lage Deulſchlands 
und Italiens. Italien und Deutſchland haben ihre Nationgleinheit zu 
Stande gebracht, und wenn Italien darin Deutſchland eine Zeit lang 
mit gutem Beispiel vorangegangen iſt, jo hat es Deutſchland andererſeits 
Italien möglich gemacht, ſein Werk mit der Einnahme von Rom zu 
vollenden. Was aber die Sympathie Deutſchlands und Italiens not 
bedeutend erhöht, iſt der Umſtand, daß beide einen gemeinſamen Feind 
bekämpfen, den wir nicht näher zu bezeichnen brauchen.“ 


Den „Ital. Nachr.“ zufolge iſt es übrigens nicht unbemerkt geblieben, 
daß während vergangenes Jahr nach der Abreiſe des deutſchen Geſandten 
beim heiligen Stuhle, Graf Arnim, der baieriſche Geſandte im Vatican, 
Graf Taufkirchen, den Auftrag erhielt, das deulſche Reich bei dem päpſt⸗ 
lichen Stuhle zu vertreten: dieſes Jahr nach der Abr eiſe des deutſchen Ge⸗ 


ſchäftsträgers beim Vatican Herrn Stumm der baieriſche Diplomat dieſen 
Auftrag nicht wieder erhalten hat. 


Die franzöſiſche Regierung iſt dem „Bien Public“ zufolge feſt entſchloſſen, 
Dietrich, als Novität eines Componiſten, deſſen Bekanntſchaft wir 
ſchon in einer Sinfonie unter Dr. Damroſch gemacht haben. 

Der Charakter dleſer Tondichtung, namentlich der eigenthümliche 
mehrmals wiederkehrende Rylhmus des Reitermarſchähnlich en Thema’s 
(wenn wir uns nicht täuſchen im ½ Zacı) läßt vermuthen, daß unter 
„Fahr!“ hier im Sinne von „Eckenausfahrt“ ein Landzug zu ver⸗ 
ſtehen iſt, nicht etwa, woran der Tilel Normannen erinnern könnte, 
eine See fahrt. Es eiſchien uns ein nicht unbedeutendes intereſſantes 
Werk, voll treffender Färbung und namentlich für das Streichquartett 
von großer techniſcher Schwierigkeit zu fein. 5 

Die letzte Nummer, worin ſich das Orcheſter bewährte, war der 
bekannte glanzvoll von Liſzt infirumentixie H-moll-Marſch von Schubert. 

Das weſentliche Intereſſe des Publikums ſchien ſich uns offenbar 
der von unſerem Stadttheater her beſtens aceredltirlen jugendlichen 
Dpernfängesin zuzuwenden, welche uns die Cavatine aus Eury mthe 
und zwei Lieder von Scholz „die Nachtigall“ und „Frühling Liebſter“ 
nebſt dem tief empfundenen, herrlichen Liede von Franz „im Herbſt“ 
zu Gehör brachte. 

Wenn wir das Genre in Bettacht ziehen, in welchem Fräulein 
L. von Bretfeld als Käͤnſtleiin auf der Bühne Huvorragendes 
lelſtet, ſo mußte uns dieſe Wahl, bei aller Anerkennung für die geſch nack⸗ 
volle Wiedergabe det Cantilene in der Cvatine, Wunder nehmen. 
Aus dem reichen Schatz unſeter Liederliteratur hatte ſich leicht fo manche 
Piece finden laſſen, welche in den Rahmen dieſes Concertes gepaßt, 
und zugleich die ausgeſprochenen Anlagen der Künſtlerin in viel vor⸗ 
thellhafterer Weiſe gezeigt bätte. Dle Klangfarbe ihrer Stimme eignet 
ſich z. B. wenig für die Wiedergabe des G egenſatzes fo wehmutho⸗ 
voller und düſterer Stimmungen, als ſich in Worten wie „einſt ging 
ich zu zwei'n — jetzt geh ich allein“ ausdrückt. f 
Immeihin Einen wir mit Vergnügen anerkennen, daß ſich in 
techniſcher Beziehung bei der fo bellebien talentvollen Dame die Vor⸗ 
züge einer guten Schule, namlich tadelloſe Tondildung mit reiner In⸗ 
tonatton und Ausſprache verbinden. Auf den allfeitigen Beifall, den 
die Künſtlerin errang, fang ſie in liebenswürdigſter Welſe noch „Blaue 
Fiühlingsaugen“ von Rubinſtein. 5 

Wenn wir einen Rückblick werfen auf den reichen Genuß, den und 
die Concerte des eiſten Cyelus gewährt haben, können wir nicht umhin 
dem Dirigenten und alen Mitgliedern des Orcheſters unſeren wärmſten 
Dank auszusprechen, denn wenige Städie unſeres großen Vaterlandes 
giebt es, denen ſo Gediegenes in ſo würdiger Form und in ſo leicht 
etreichbarer Welſe geboten wird. F. 


Die Entſtehung der Erde, 

Nicht mehr in der ungewiſſen und nebelhaſten Form eines Glau⸗ 
bensartikels trüit die heutige Menſchheit an das Räthſel der Entſtehung 
unſeres Erdballs heran, ſondern mit der Leuchte wiſſenſchaftlicher Unter⸗ 
ſuchung, hiſtoriſcher Beobachtung und loziſch zwingender Schluß: 
folgerung. Auf dieſem Wege iſt man zu Ergebniſſen gelangt, von 
denen der Glaube ſich nimmermehr eiwas hätte träumen laſſen, die 
er aber nichts deſtoweniger wohl oder übel in den Bereich ſeiner De: 
rückſichtigung zu ziehen gezwungen iſt. 

Was über die Entſtebung der Erde und über die damit zuſammen⸗ 
hängenden kosmogoniſchen Erſcheinungen bis jetzt feſtſteht, das hat 


hinter „Terminologie“ (3. Spalte, 1. Zeile) die Worte „iſt ein Mißgriff,“ ] Profeſſor Eurß, der Geologe der Wiener Univerfität, jüngſt in einem 


4 


rückſichtlich Flaliens die gegenwärtige, von ihr bereits dargelegte Politit, 


welche ſelbſt Dupanloups Beifall gefunden habe, aufrecht zu erhalten. — 
„Siecle“ und „Univers“ fordern den franzöſiſchen Geſandten in Brüſſel in 
ſeltener Einmüthigkeit auf, „wenn er zufällig auf feinem Poſten fein ſollte“, 
ſich einmal genau nach der Compagnie des Grand⸗Luxembourg zu erkundi⸗ 
gen und zu erforſchen, ob die „angeblich belgiſche“ Geſellſchaft nicht in 
Wahrheit eine preußiſche ſei. Wie man ſieht, hätten die Herren Franzoſen, 
wenn's nur anginge, nicht übel Luſt, ein luxemburgiſches Frägelchen aufs 
Tapet zu bringen. 5 = 

Was die innere Politik Frankreichs betrifft, fo iſt die Sprache des „Bien 
public“ jetzt wieder ſo zuverſichtlich, als wenn Thiers wirklich das rechte 
Centrum und mit ihm eine Majorität für feine Botſchaſtspolitik in der 
Taſche hätte. In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen heißt es ſogar, daß der 
Herzog von Audiffret⸗Pasquier in das Miniſterium eintreten werde, mit 
dem Thiers in der letzten Zeit ſehr häufig Conſerenzen hatte. Allerdings 
war es auch der Herzog, der in der Sitzung vom 14. December die ver⸗ 
ſöhnliche Rede hielt, welche von Dufaure benutzt wurde, um es zu einem 
Waffenſtillſtande zwiſchen der Regierung und der Rechten zu bringen. Falls 
Audiffret⸗Pasquier wirklich in das Miniſterium tritt, ſich alſo Thiers an? 
ſchließt, und dafern ſeine Freunde vom rechten Centrum ſeinem Beiſpiele 
folgen, ſo hätte für ſeine conſtitutionellen Pläne in der Kammer Thiers 
allerdings die lange geſuchte Majorität gefunden. 


| 
| 
Deutſchland. | 
A Berlin, 7. Januar. [v. Saucken⸗Julienfelde. — Aus 9 
dem Abgeordnetenhauſe.] Wiederum iſt ein edler und treuer 
Veteran des auf dem Vereinigten Landtage von 1847 geborenen 
preußiſchen Altliberalismus dahingeſchleden. Während der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes brachte ein Telegramm die Nachricht, 8 
daß der Abgeordnete Generallandſchaftsrath Auguſt von Sauden-Zulten- 
felde in der geſtrigen Nacht auf feinem Gute Julienfelde an einem f 
Herzſchlage geſtorben fe. Der alte würdige Herr, durch feine hohe A 
Statur und langen weißen Bart den Tribünenbeſuchern leicht kenntlich, 
hatte bis Weihnachten den Sitzungen des Abgeordnetenbauſes regel 
mäßig beigewohnt, ohne daß man dem 74 jährigen eine Abnahme der 
Kräfte angemerkt hatte. Seit feinem erſten parlamentariſchen Auf: 
treten auf dem Vereinigten Landtage, wo er mit ſeinem bereits im 
Anfang der 50er Jahre verſtorbenen älteren Bruder Kurth v. Saucken? 
Tarputſchen der entſchiedenſten Oppofitton angehörte, iſt der Verſtorbene 
feinen freiſinnigen polttiſchen und religiöfen Ueberzeugungen unwandel⸗ 
bar treu geblieben, ohne ſich durch Gunſt oder Ungunſt von oben oder 
unten nach rechts oder links drängen zu laſſen. Während ſein älterer 
Bruder dem Frankfurter Parlament angehörte, blieb er 1848 den Par⸗ 
lamenten fern und trat erſt 1849 in die damalige zweite Kammer 
ein, um während der Wahlenthaltung der demokratiſchen Partei, die 
entſchledenſte Oppoſition zu verſtärken In der Manteuffel'ſchen Reae⸗ 
tionsperiode war er einer der mißliebigſten Männer; wurde doch fein 
Neffe und Schwiegerſohn, Kurth von Saucken⸗Tarputſchen, ſeit 1861 
fortſchrittlſcher Abgeordneter, damals als Landwehrofſizter mit ehren⸗ 
gerichtlicher Unterſuchung heimgeſucht, well er als Wahlmann ihm ſeine 
Stimme zum Abgeordneten gegeben hatte. Unter dem altliberalen 
Miniſterlum der neuen Aera nahm v. Saucken⸗Julienfelde eine hoͤchſt 
einfluß eiche Stellung ein; ſeit frührſter Jugend dem Könige perſön⸗ i 
lich werth, wurde er von feinen Freunden am Miniſtertiſch und in der a 
Abgeordnetenhausmehrheit öfters bei heikligen Angelegenheiten dazu 
verwendet, die Intentionen der liberalen Partei an hoͤchſter Stelle klar⸗ 
zulegen. Von 1858 bis 1862 in feines Litthauiſchen Heimath ins 
Abgeordnelenhaus erwählt, fiel Saucken, der feiner milden verſöhnlichen 0 
Art treu blieb, in Ungnade feiner Wähler, dle in der Conflietszelt nur 
ſtrenge Fortſchrittsmänner wählle. Bei der feudalen Partei wurde er 
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Vortrage zuſammengefaßt, deſſen Hauptinhalt die „Preſſe“ mitthellt 
und dem wir die nachfolgenden Ausführungen eninehmen. 

Jene Theorie, welche man mit dem Namen der Laplace'ſchen 
Nebeltheorle bezeichnet, die in ihrer Weſenheit ſchon von Kant ausge⸗ 
ſprochen und fpäter mathematiſch begründet wurde, erfährt durch die 
neueren phyſtkaliſchen Unterſuchungen, namentlich die Beobachtungen 
über die Speetral⸗Analyſe ihre Beſtätigung. 

Wirft man zunächſt einen Blick auf das Centralgeſtirn unſeres 
Sonnenſyſtems, auf die Sonne ſelbſt, ſo möge zunächſt erwähnt wer⸗ 
den, daß bei totalen Sonnenfinſterniſſen über den Mond hervorragende, 
leuchtende Gebilde von roſenfarbenem Ausſehen beobachtet wurden, die 
Protuberanzen oder Fackeln. Man entdeckte, daß dieſelben mit den 
Sonn enfl cken im Zuſammenhang ſtänden, indem man an der Sonnen⸗ 
ſcheibe in der Nähe der Flecken auch roſenfarbene Wolken auffand. 
Dieſe Erſcheinung fand in neuerer Zeit in überraſchender Weiſe ihre 
Erklärung durch die Spectral⸗Analyſe. Bekanntlich ſetzt uns der 
Spectral⸗Apparat in den Stand, die chemiſchen Elemente elner Licht: 
erſcheinung zu eikennen. Man wendete dieſen Apparat auf dle Sonne, 
auf ihre Flecken und Fack ln an und erfuhr, daß die Protuberanzen 
oder Fackeln der Weſenheit nach aus Waſſerſtoff von ſehr hoher Tem⸗ 
peratur beſtehen. Ebenſo lernte man die leuchtende Hülle und den 
weniger leuchtenden Kern der Sonne kennen und fand zunächſt auf 
der Sonne diefeiben chemiſchen Elemente wie auf der Erde, nur in fo 
großer Erwärmung, daß keine chemiſchen Verbindungen beſtehen kon⸗ | 
nen, fondern die Elemente einzeln (im Zuſtande der Diſſoclation) und 
gasförmig ſich auf der Sonne befinden. Zahlreiche Unterſuchungen, 
die namentlich von Kirchhof und Bunſen angeſtellt wurden, ließen 
endlich erkennen, daß die Sonne aus verſchiedenen coneentriſchen Hüllen 
beſteht. Die äußerſte Schichte bildet eine nicht leuchtende Atmoſphäre, 
die nur durch die Lichtberechnung ſichtbar wird; auf ſie folgt eine ſehr | 
dänne Schichte von Roſenfarbe, welche deshalb Chromofphäre genannt 
wird und der Weſenheit nach aus glähendem Waſſerſtoff beſteht, neben 
welchem jedoch auch Magneſſum und Rallum vorkommen. Die dritte 
mächligere und ſtark leuchtende Schichte iſt die Photoſphäre; ſie iſt es, 
welcher die Sonne ihre Leuchtkraft verdankt. Ihr complielrtes Spectrum 
bezeichnen wir gewöhnlich als Sonnenſpeetrum und erkennen in feinen 
zahlreichen Linien die meiſten unſerer irdiſchen Elemente wieder. Unter 
der Photoſphäre befindet ſich endlich der weniger leuchtende aber nicht 
dunkle Kern, der ſich wie die bereits erwähnten Schichten in einem 
gasförmigen und ſehr erwärmten Zuſtande befindet. 

Bewezt man den Speeiral⸗Apparat von der Photoſphäre gegen 
den Kern fo nimmt man lediglich eine Verſtärkung gewiſſer Spectral: 
linien wahr. Die Sonnenflecken wie die Fackeln find nichts als 
Eruptionen von überhitztem Waſſerſtoff, welcher vom Kern durch die 
Photoſphäre durchbricht und in der Chromoſphäre zerfließt. Da dieſe 
Etupzſonsſtellen ſich in einem verſchiebbarem Medium befinden, fo 
ſchließen ſie ſich, brechen an anderen Stellen wieder auf und ändern 
fortwährend ihte Geſtalt. Immer jedoch treten die Flecken, deren Er⸗ 
ſcheinungen, namentlich durch die Unterſuchungen des P. Seecht in 
Rom genauer bekannt geworden find, nördlich und ſüdlich vom Sonnen⸗ 
Aequator auf, nach einem Geſetze, welches dem unſerer Paſſatwind⸗ 
entſpricht; ſie bilden ſich in der Reglon der Calmen. Der Häufigkeit 
ihres Auftretens liegen zwei Perioden, elne von zehn und eine von 
fünfzig Erdenjahren zu Grunde. 5 

Wir willen demnach von der Sonne, daß fie in der That ein 
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n nicht beliebter, 1864 in dem Krelſe Helligenbeil⸗Pr. Eylau 
1 einer Stimme Mehrheit gewählt, wurde er nicht proclamirt, weil 
das feudale Bureau eine den Namen eiwas f Ich ausſprechende Stimme 
hm nicht notirte. Nach 1866 ſiegte in Luthauen zunächst die Reaction ; 
Saucken wurde Vertreter für Frankfurt a. O.; 1870 aber in Frank- 

furt und in feiner Heimath Darkehmen gewählt, in letzterem Kreiſe 
neben einem Fortſchelttsmann, nahm er hier an. Noch eher als 

Simſon und Graf Schwerin ſchloß ſich Saucken der 1866 neuent⸗ 

ſtandenen nationa’-üiberalen Partei an. Daß Saucken, obſchon er im 

Plenum feitn redete, von großem Ei fluß im Abgeordnetenhzuſe war, 

zeigt ſich ſchon in dem Umſtande, oß er während und nach der Con⸗ 
fies et lange Jahre exmählter Vorſitzender der Petitionscommiſſton 
war. In Saucken ſtarb der letzte Vertreter des arlſtokratiſchen Alt⸗ 
liberalismus im Abgeordnetenhauſe; durch Veewandtſchaft ſtand er mit 
vlelen angeſehenen Adelsfamilen dis Osten in Verbindung, der Ge⸗ 
neralfeld marſchall Wrangel z. B. iſt fein Schwager; niemals aber ließ 
er in anderer Beziehung, als in angenehmen cavaltermäßigen Formen, 
den Arlſtoktaten blicken; ſtolz war er jedoch auf einen Ahnen: er 
rühmte ſich der directen Abſtammung von Dr. Martin Luther und 
fand darin wohl eine beſondere Veranlaſſung, ſich an freifinnigen 
ürchlichen Beſtrebungen elfrig zu betheiligen. Ohne eine Spur 
licher per önlicher Eitelkeit, immer gleich wahr, auftichtig, treu und 
milde war Saucken bel allen Parteien hochgeachtet. Sein einziger 
Sohn iſt Conſtanz von Saucken⸗Oſtöpſchen, von 1858 bis 1861 Mit⸗ 
glied der liberalen Mehrbeit, ſelt 1869 als Abgeordneter für Gum⸗ 
er „Inſterburg Mitglied der Fortſchrüttspartel des Abgeordnetenhauſes. 

— Die heutige Abgeordnetenhausſſtzung hat die Situatkon wenig genug 

geklärt. Des Miniſters Grafen Eulenburg Entgegnungen auf Laskers 

und Virchows Reden entbehrten des pofitiven Inhalts, da die bloße 

Verſicherung, das Miniſterium Roon werde die Polltik Bismarcks fort⸗ 

ſetznn, doch für nichts anderes als eine ſubjtellve Anſicht des Herrn 
Miniſteis paſſtren kann. Sehr komiſch benahm ſich die Rechte, als 
Virchow ausſprach, Herr von Roon habe ſich niemals als bloßer Stroh⸗ 
mann erwieſen. Mit einer köstlichen Nalvetät riefen die ſich nun in 
Mintſterialismus überbletenden Alt⸗ und Neuconſervativen vielſtimmig 
„Oho!“ und merkten erſt durch das Gelächter der Linken, daß dieſes 
Oho! allen denjenigen als eine Beleidigung des Herrn Miniſterpräſt⸗ 
denten erſcheinen muß, welche Miniſter nicht achten, die nichts als 
Strohmänner ſind. 


HD Berlin, 7. Januar. [Das Windthorſiſche Miß⸗ 
trauensvotum. — Das Civilehegeſetz. — Entſchädigung 
für die Gemeindekrlegsleiſtungen. — Dementi. — Die 
Feudalen im Abgeordnetenhauſe. — Abberufung des 
Grafen Tauffkirchen] Der vom Abg. Windthorſt (Meppen) in 
der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes in Ausſicht genommenen 
Antrag betreffs der neuen Organiſation des Staatsminiſteriums ſoll 
dem Vernehmen nach ſchon in der nächſten Verſammlung der 
Centrumsfraction zur Berathung gelangen. Ohne Zweifel werden die 
leltenden Grundſätze darin aufgenommen, welche der Führer der Ultra⸗ 
montanen ohne Widerſpruch des Hauſes betonte. Aber ein ſo formir⸗ 
tes Mißtrauensvotum gegen das Geſammtminiſterlum würde nur dann 
eine prakilſche Bedeutung haben, wenn es auf einem Compromiß mit 
den übrigen Parteien der Volksvertretung beruhte. Dieſe Zuſtimmung 
der Majorität wird, wie man uns von competenter Seite verſichert, G 
der Antrag der Ultramontanen aus bekannten Gründen nicht finden. 
— Ueber die maßgebenden Urſachen für die Zurückſetzung des Clvll⸗ 
ehegeſetzes wurde heute von unterrichteten Abgeordneten Folgendes 
mitgetheilt: Im Miniſterrathe wurde hervorgehoben, daß durch den 
Wegfall der Stolgebühren für die proleſtantiſchen Geiſtlichen die mate⸗ 
rielle Stellung derſelben unhallbar würde. Dem entgegen his der 
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Cullusminiſer v. vor, daß der Staat dieſe Gebühren einziehen ſolle. Es 
wurde ſedoch von anderer Seite nachgewleſen, daß die Einführung 
einer ſolchen Maßregel, überhaupt die Reorganſſatlon der Kirchen⸗ 
verfaſſung oder mindeſtens einiger vorläufiger Geſetze bedingen würde. 


ſtatiſtiſche Aufnahme der Stolgebühren ſtattfinden. Im Principe ſelbſt 
war das Minſſterium über den Geſetzentwurf nich's weniger als 
einig. Der Minifterpräfident v. Roon plaldirte für eine Mobificalton 
der Nothetotlehe, während ſich der Handelsminiſter für die facultalive 
Cloilehe ausſprach. — Der Antrag für den weiteren Erſatz der Kriegs⸗ 
leiſtungen hat innerhalb der Regierung eine günflige Aufnahme ges 
ſunden. Sowohl der Minifterpräfioent, als Herr Camphauſen und 
Graf Eulenburg haben gutem Vernehmen zufolge die Angelegenheit 
dem Reichskanzler zur weiteren Behandlung im Bundesrathe empfoh⸗ 
len. Ob indeſſen dicfe Empfehlung eine Bürgſchaft für die Durch⸗ 
führung des Antrages im Reichstage it, ſcheint allerdings fraglich. 
Bisher wurden ähnliche unbequeme Vorſchläge zwi chen der Reichs⸗ 
und der Landesvertretung hin⸗ und hergeſchoben, ohne daß irgend ein 
Reſultat erzielt worden. — Die von den Journalen mitgetheilte Nach⸗ 
richt, daß der Kriegsminiſter v. Roon in Folge des zuerſt publicsten | 5 
Artikels der „Prov.⸗Corr.“ über die Poſitton des Vorſizenden des 
Staatsminiſterlums von Neuem feinen Abſchied verlangte, iſt ebenſo 
unrichtig, als die Mittheilung, daß wegen des geſtrigen Artikels des 
„Reichs“ und Staatsanzeigers“ der Geheimrath Hahn um ſeine Ent⸗ 
hebung von der Leitung des literariſchen Bureaus nachgeſucht habe. 
Die heutigen Erklärungen des Miniſters des Innern machen jene 
Meldungen vollſtändig unhaltbar. — Die Feudalen des Abgeordneten⸗ 
hauſes beabſichtigten in einer der nächſten Sitzungen die Bedrohung 
der landräthlichen Abgeordneten durch den Miniſter des Innern zur 
Sprache zu bringen. Die Neuconflituirung des Miniſterlums Roon d 
und die Erklärungen des Abgeordneten Lasker in der heutigen Sitzung 
ergänzen ſich gegenſeitig in ihrer Wirkung auf die Feudalen. Die 
Rede des Abg. Heyſe hat übrigens dargethan, daß die Herren ihren 
Frieden mit Eulenburg gemacht. Ste hoffen dieſes gute Einverneh⸗ 
men auch auf die Durchführung der Kreisordnung ausgedehnt zu 
ſehen, weil man am eigentlich leitenden Orte zur Ueberzeugung ge⸗ 
langt ſein ſoll, daß zu weit gegangen worden ſei und die Reformbe⸗ 
wegung alle Lebensbedingungen des gefunden Conſervatismus bedrohe. 
Wir eltiren hier wörtlich. — Baieriſche Blätter melden, daß Fürft 
Bismarck in Uebereinſtimmung mit der Abberufung des deutſchen Ge⸗ 
ſchätftsträgers beim Vatican, von der Münchener Regierung verlange, 
daß fie ihren Vertreter beim päpſtlichen Stuhle, Grafen Tauffkirchen, 
gleichfalls zurückziehe. Sonſt unterrichtete Perſonen wiſſen nichts von 
elner ähnlichen Forderung, wenn auch hier erwartet wird, das 
baleriſche Cabinet dem Beiſpiel der deulſchen Reichsregierung folgen 
u ſehen. 
l [Militär⸗Wochenblatt.] Gr. v. Hacke, Gen.⸗Lieut. zur Disp., zur 
Zeit NIE Commdr. der 37. Inf.» Brig., von dieſer Stellung entbunden, 
b. Beckedorff, Oberſt und Commdr. des 6. Thüring. Inf.⸗Regts. Nr. 
mit der Uniform dieſes Regis. zu den Offizieren von der Armee Biel 
und 9 0 ſtellvertret. Commdr. der 37. Inf⸗Brigade ernannt. v. Klaß, 
Oberſt⸗Lt. vom 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, mit der Führ. des 6. Thüring⸗ 
Ni Regts. Nr. 95, unter Stellung à la suite deſſelben, beauftragt. von 
itfurth, Oberſt⸗ i. & la suite des Gen.⸗Stabes der Armee und Director 
der Kriegs 8 in Erfurt, unter Entbindung von dieſem Verhältniß, in 
das 3. Poſen a ⸗Regt. 755 100 ver ſetzt. 
Chef im 1. Naſſauiſch. Inf.⸗R Nr. 87, unter Beförderung zum Major 
und Stellung à la suite des Gen. „Stabes der Armee, 
Kriegsſchule in Erfurt ernannt. v. Podbielski, Gen. ⸗Lt., beauftragt mit 
der Führung der Geſchäfte der General⸗Juſpection der Artill., zum Gen. 
20 8 59 der Artillerie ernannt. Kronprinz des Deutſchen Reichs 
d Kronprinz von Preußen, Kaiſerl. und Königl. Hoh., General: 
Selmarigall 2c, bisher erſter Commdr. des 1. Bats. Berlin) 2. Garde⸗ 
and. ⸗Regts., zum 2. Chef des 1. Garde Landw „Begtz. ernannt. 


— 


Ebhardt, Hauptm. und Comp.⸗ 


um Director der 


Prinz 


Friedrich Wilbelm pon Preußen, Königl. Hob., See. Lt., bisher ala 

suite des 1. Bats. (Berlin) 2. Garde⸗Landw.⸗Regts., & lä suite des 2. Garde⸗ 

ee geſtellt. Prinz Albrecht von Preußen, 
x 


Commdr. des 3. Bats. (Cottbus) 2. Garde-Landw.⸗ ⸗Regts., zum zweiten Chef 
des 4. Garde⸗Landw.⸗Regts. ernannt. Prin; Friedrich Carl von 
Preußen, Kögigl. Hoh., General⸗Feldmarſchall ꝛc., bisher erſter Commdr. 
des 3. Bats. 9 Lila) 1. Garde⸗Gren.⸗Landw.⸗Regts., zum zweiten Chef 
des 1. Garde⸗Gren. Landw.⸗Regts. ernannt. Prinz Alexander von 
Preußen, Königl. Hob., Gen. der Jaf., bisher erſter Sommer des 3. Bats. 
Graudenz) 1. Garde⸗Landw. ⸗Regts, zum zweiten Chef des 2. Garde⸗Gren.⸗ 
Prinz Carl von N Königl. Hoh, Ge⸗ 
2. Bats. (Breslau) 1 
Megts., zum zweiten Chef des 3. Garde- Gren. Landw. ⸗ 


andw.⸗Regls. ernannt. 
neral⸗ HJeldzeugmeiſter 2c., bisher erſter Commdr. des 
Garde⸗Gren. Land y. 
Regts. ernannt. 
ral ꝛc., bisher erſter Commdr. des 3. Bats. (Daſſeldorf 2. Garde⸗G 
Landw. ⸗Regtz,, zum zweiten Che 
nannt. Prinz Heinrich von Preußen, Königl. 
1, Garde⸗Regt zu Fuß und Un er⸗Lt. 
des 1 5 Landw.⸗Regts, geftelt. Frhr. v. Wangenheim, Haupim. 
und Comp. ⸗Chef im Königs⸗Gren⸗Regt. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, iu das 1. 
Garde⸗Regt. zu Fuß verſetzt. 
Comp.⸗Chef im 4. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 51, in das Königs⸗Gren.⸗Regt. 
2. Weſtpreuß.) a 7 mit einem Patent vor dem Hauptm. v. Maltitz dieses 
egtg. verſetzt. v. Ziemietzky, Pr.⸗Lt. vom 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin 
bed, unter Entbindung bon feinem Commando bei der Unteroff⸗Schule 
. agb. en, zum Hauptm. und Comp.: 
emſe 


f des 4. Garde⸗Gren.⸗ au Regts. er⸗ 
Hoh., Sec.⸗Ll. vom 
zur See, außerdem auch à la suite 


Chef, v. Klitzing, Sec.⸗Lt. von 
Gaede, Gen.⸗Major. a. D., zuletzt 


egt. zum Pr. ⸗Lt. befördert. 
Kategorie der zur Disp. geftellten Offi⸗ 


Commdr. der 5. Art. 
1 verſetzt. Lange, Sec.⸗Lt. a. D., zuletzt von der Reſerve des 2. Schleſ. 
Gren. Regts. Nr. 11, anſtatt der ihm bei ſeiner Verabſchiedung bewilligten 
Landw.⸗Armee⸗ "Uniform die Erlaubniß zum Tragen der Uniform der Reſerve⸗ 
Offiziere des 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Ne. 11 ertheilt. v. Cranach, Major 
a bisher 2. Commdr. des 2. Bals. (Stettin) 1. Garde: Landw. ⸗Regts, 
Buſche, Major zur Disp., bisher zweiter Commdr. des 2. Bals. 
(hagdeburg 2. Garde⸗Landw.⸗Regts., v. Kahlden, Major zur Disp., bis⸗ 
ber zweiter Commdr. des 3. Bats. (Cottbus) 2: Garoe: Land w.⸗Regts., von 
Döring, 2 Lt. zur Disp., bisher Fahr r Commdr. des 2. Bats. 
(Breslau) 1. Garde⸗Gren⸗Landw.⸗ l Frhr. Wrede, Major zur 
Disp., bisher zweiter Commdr. des Bats. emen 2. Garde⸗Gren.⸗ 
Landw.⸗Regts., b. Rötſcher, Oberſt zur 1095 bisher zweiter Commdr. des 
2. Bals. (Coblenz) 2. Garde⸗Gren.⸗Landw. Regls., ſämmtlich mit der Er⸗ 
laubniß zum Tragen ihrer bisherigen Uniform von dieſen Stellen entbunden, 
Burghardt, Sec.⸗Lt. von der Infant. des 2. Bats. (Schrimm) 2. Poſen. 
Landſw.⸗Regts. Nr. 19., als Pr.⸗Lt. mit Penſion und feiner Bio: Uniform, 
Tegtmeyer, Pr. Lt. von ver Inf. des 2. Bats. (Freyſtadt) 1 
Landw. Regts. Nr. 46, mit Penſton und der Landw.⸗Armee⸗ Uniform, der 
Abſchied bewilligt Dr. Schultze, Ober⸗ Stabsarzt a. D., zuletzt Regts.⸗ 
Arft des 1. Poſenſchen Inf.Regts Nr. 18, die Erlaubniß zum Tragen der 
Uniform des Sanitätscorps ertheilt. Sell e, Proviantamts⸗Controleur in 
Wittenberg, unter Aufhebung der Verfügung vom 31. October er. zejp. 
feiner Verſetzung nach Schweidnitz, nach Potsdam, Ehrhardt, Proviant- 
amts⸗Controleur in Mainz, als Reſerve⸗Magazin⸗Rendant nach S weidnitz, 
Trachmann, e Verwalter in Militſch, als Proviantamts⸗ 
Controleur ad int. nach Cüſtrin. 
Carlsruhe, als Depot⸗Magazin⸗ Verwalter nach Milltſch verſetzt. 


D. R. C. [Im Reichstagsgebäude in der Leipzigerſtraße] 
ſind heute diejenigen Arbeiten vollendet worden, welche zur Reparatur 


⸗Brig., in die 


970 


„Niederſchl. 


und zum Schutze gegen die ſeither über den Abgeordneten ſchwebende 


Gefahr als durchaus nothwendig erachtet worden ſind. Hlerzu gehört 
namentlich die Beſeitigung der bisher an dem Plafond des Plenar⸗ 
ſitzungsſaales befeſtigten Gipsroſetten und ein Erſetzen derſelben durch 
Nofeiten von Papiermaché6. Wie geradezu leichtfertig hierbei die Bau⸗ 
beamten, denen die Leitung des Baues übertragen war, verfahren ſind, 
mag aus folgenden thatſächlichen Verhällnſſſen hervorgehen. Einige 
dieſer Gipsroſetten hatten ſich von dem Plafond bereits ſoweit los⸗ 
gelöſt, daß ihr Herabfallen in der kürzeſten Zeit, wie es ja ſchon bei 
einzelnen vor dem geſchehen war, erfolgen mußte. Erwägt man nun, 
daß eine jede dieſer Roſetten ein Gewicht von 19 Pfund 55 und 


Körper von fo hoher Temperatur iſt, daß auf ihr gasförmiger Zufland 
und Diſſociation der Elemente herrſcht. 

Gehen wir nun auf die Betrachtung des Weltraums über, ſo finden 
wir daſelbſt F rſterne und Nebelmaſſen. Die letzteren laſſen ſich zum 
Theil in einzelne Sterne auflöſen. Immer aber giebt es eine Anzahl 
von Nebelflecken, die ſich mit Hilfe der Fernrohre nicht zerlegen laſſen, 
welche man Anfangs nur für unendlich (richtiger unmeßbar) weit ente 
fernte Sternhaufen hielt. Erſt der Spectral⸗Apparat zeigte, daß es 
wirklich unauflösbare Nebel giebt. Dieſe find als Urnebel, als werdende 
Welten zu betrachten. 

i Die übrigen am Himmel ſichtbaren Nebelmaſſen ſind zum Theil 
berells durch Fernrohre aufgelöſt worden, zum Theil aber belehrie uns 
nur der Spectral⸗Apparat, in welchem fie das gewöhnliche Fixſtern⸗ 
Spectrum gaben, über ihre Lösbarkeit in einzelne Steine. Wenden 
wir uns nun zur Betrachtung der Fixſterne ſelbſt, die uns durch Secchi's 
Auſſtellung der Fixſternlypen in einem ganz anderen Lichte erſcheinen 
als bisher. Secchi unterſcheldet dieſe „Sonnen“ nach ihrer Farbe. 
Die eiſte Gruppe iſt durch ihr weißes (richtiger bläuliches) Licht aus⸗ 
gezeichnet, fie iſt die zahlreichſte von allen und umſchließt unter anderen 
den Sirius, die Sterne des großen Bären mit Ausnahme des Sternes 
a, die Wega und viele andere. Charakteniſtiſch für dieſe Gruppe find 
vler dunkle Linien, von denen eine im rothen, eine im blauen und 
zwei im violetten Thelle des Speclrums liegen. Es find dies jene 
Linien, welche dem Wafferfloffe entſprechen. Außerdem finden ſich noch 
die Linien von Natrium, Eiſen und Magneſium. Wir ſehen demnach 
jene Stoffe im Lichte dieſer Sterne, welche ſich in der Chromoſphäre 
der Sonne wiederfinden. — Die zweite Gruppe umfaßt eine geringere 
Anzahl von Sternen, welche durch gelbes Licht ausgezeichnet find. 
Hierher gehören a des großen Bären, Aldebaran, Capella, Arctur und 
andere. Das Spectrum dieſer Sterne iſt ganz ähnlich jenem der 
Sonne; namentlich beſitzt der Polarſtern ein Spectrum, welches bei 
Nacht geradezu als Typus des Sonnenſpectrums verwendet werden 
kann. Unſere Sonne felbft iſt ein folder gelber Firſtern, während fie 
vordem weißes Licht — gleich dem Sirius — beſaß und vor noch 
längerer Zeit einen Urnebel darſtellte, welcher jedoch auch die Maſſen 
der Planeten umfaßte. Der dritte Sterntypus Secchl's zeigt neben 
dem Hauptſptetium der gelben Sterne noch ein zweiles Speelrum, 
welches mit jenem der Sonnenflecken übereinſtimmt. Die Anzahl der 
hierher gehörigen Sterne iſt ſehr klein und die meiſten derſelben find 
durch einen Wechſel ihrer Lichtſtärke ausgezeichnet. Hlerher gehört o 
(Mika) Ceti — der Wunderſtern im Walſiſch, an dem die Erſcheinung 
des Lichtwechſels ſo auffallend iſt. Secchi ſpricht die Vermuthung aus, 
daß dieſe Sterne von Zeit zu Zelt eine Vergrößerung des Flecken⸗ 
phänomens beſäßen und in Folge deſſen eine Schwächung ihres Lichtes 
erführen. Unſere Sonne iſt in geringem Grade ein folder Wechſel⸗ 
fen und wird in der Folge durch die Vergrößerung der Flecken ein 
Wechſelſtern werden wie Mira Ceti. Die Verfinfterung zur Zeit des 
Julius Cäſar iſt wahrſcheinlich auf eine ſolche Erſcheinung zu deuten. 
Damals mögen in der Gegend der Calmen, nördlich und ſüdlich vom 
Sonnen ⸗Aequator, zwei dunkle Ringe auf der Sonne auftzetreten fein. 

Der vierte Typus Seechis umfaßt Sterne mit einem ſogenannten 
Bandſpectrum, welches im Weſentlichen aus drei hellen Bändern be⸗ 
ſteht. Das Licht diefer Sterne iſt ein ſehr ſchwaches, fo 
dauere Unterſuchung eine ſchwierlge wird; 

die ar Aehnlichkeit mit dem Kohlenſpectrum. 


daß die ge⸗ Planeten iſt eine jo geringe, 
ihre Spectra haben indeß förmigen Zuftand befinden 
Außer dieſen vier ob Neptun und Uranus, 


Gruppen giebt es noch Sterne, wie die grünen Körper von fo hoher Temperatur if, daß auf ihr gasförmiger Zustand] Gruppen giebt ed noch Sterne, wie die grünen im Orion, deren Eigen⸗] welche ihr Licht der Sonne verdanken. Auch die Speclral⸗Erſcheinun⸗ Orion, deren Eigen⸗ 
thümlichkeiten bisher noch nicht erklärt find und uns auch bei unſerer 
gegenwärtigen Betrachtung ziemlich gleichgiltig bleiben. 

Wir ſehen in den Fernen des Himmels die Stadien, welche unſer 
Sonnenſyſtem bereits durchgemacht hat, und ſind ſogar im Stande, zu 
ſagen, welchen Veränderungen der Centralkörper unſeres Syſtems ent⸗ 
gegengeht. Unſer ganzes Sonnenſyſtem war einſt ein rotirender Ur⸗ 
nebel, wie wir ſolche als unauflösliche Flecken mit den Teleſkopen wahr: 
nehmen. Der Nebel rotute und zog ſich allmälig zuſammen. Die 
Folge der Verdichtung war eine Verkürzung der Rotattonsdauer, in⸗ 
dem die Punkle der Peripherie fi) dem Mittelpunkte näherten, dabei 
aber ihre Geſchwindigkelt beibehlelten. Durch die ſchnellere Rotation 
wurde die Fliehkraft fo weit vergrößert, daß fie endlich die Maſſen⸗ 
anziehung überwand und ein Theil des Urnebels wurde demzufolge 
als exfter Planet abgeſchleuder. Der übriggebliebene Urneb l und der 
abgeſchleuderte Theil contrahirlen ſich wieder; der letztere ward zu einem 
Planeten mit doppelter Bewegung, mit Revolulſon und Rotation. 
Vermöge der allmäligen Zunahme der letzteren konnte der Planet⸗ 
körper dritter Ordnung Satelliten erzeugen, während der ursprüngliche 
Urnebel in Folge feiner allmäligen Verdichtung eine ganze Reihe von 
Planeten hervorbrachte, in deren Mitte ſich als letzter Reſt ein glühen⸗ 
der, gasförmiger Ball, die Sonne, befindet. Von den Planeten haben 
die außerhalb der Aſteroidenbahnen liegenden äußeren Planeten eine 
große Anzahl von Monden, elne geringe Dichte, bedeutende Größe und 
kurze Rotationsdauer. 

Die inneren Planeten hingegen find kleiner, haben eine bedeuten⸗ 
dere Dichte und drehen ſich langſam um Ihre Achfe, auch iſt nur einer 
von ihnen — die Erde — ſo glücklich, einen Begleiter auf ihrer Bahn, 
einen Mond, zu haben. Der Unterſchied zwiſchen den äußeren und 
inneren Planeten beruht wahrſcheinlich auf einer ſchon vor der Abiren- 
nung der Planeten ſtattgefundenen Bildung von concentriſchen Zonen 
im Urnebel. Die dichteren Materialien bildeten den Kern, die leichte⸗ 
ren eine Hülle um denſelben. Wenn Neptun wirklich der äußerſte 
Körper unſeres Syſtems iſt, fo iſt er auch der zuerſt gebildete Planet, 
auf ihn folgte Uranus, dann Saturn und nach dieſem wurde Jupiter 
gebildet. Alle dieſe Planeten haben zahlreiche Monde, Saturn hat 
deren acht und noch dazu den bekannten Ring. Saturn zeigt am 
Beſten die Richtigkeit der Abſchleuderungstheorle, die man auch experi⸗ 
mental nachweiſen kann. Gießt man einen Oeltropfen in eine Mi⸗ 
ſchung von Aether und Waſſer und verſetzt ihn in raſche Drehung, ſo 
eniſteht zunächſt ein erhoͤbter Gürtel am Aequator. Wird die Drehung 
ſchneller, fo bildet ſich ein Ring und bei noch ſchnellerer Rotation wer⸗ 
den Heine Kugeln abgeſchleudeit, welche, entſprechend den Planeten oder 
Monden, eine doppelte Bewegung beſitzen. Nach der Bildung des 
Jupiler entſtand kein großer Planet, ſondern eine größere Anzahl klei⸗ 
nerer Himmelskörper: die Afterolden. Olbers Hypotheſe von der Ent⸗ 
ſtehung der Aſteroiden durch Zerſprengung eines früheren Planeten er⸗ 
ſcheint gegenwärtig als eine gezwungene Erklärung. Wahrſcheinlich 
wurden die äußeren Planeten aus einer leichtern Zone des ehemaligen 
Urnebels gebildet, die inneren hingegen aus einem dichtern Kerne. Die 
Aſterolden bezeichnen die Grenze, den Uebergang von den großen und 
leichten zu den kleinen und ſchweren Körpern. Die Dichte der äußern 
daß dieſe Körper zum Theil ſich im gas⸗ 
müſſen; es iſt auch noch nicht ganz erwieſen, 
der Ring des Saturn dunkle Körper ſind, 


elle ihr Licht der Sonne verdanken. Auch die Speceal⸗ Eddenun: 
gen der äußeren Planeten find noch nicht vollkommen erklärt und wenn 
irgendwo auf der Erde nicht vorkommende Elemente zu finden wären, 
ſo müßte man dieſelben auf den äußeren Planeten ſuchen. 

Die inneren Planeten hingegen ſtimmen ſo ziemlich mit unſerer 
Erde überein. Nach den Aſteroiden wurde Mars gebildet, der gegen⸗ 
wärtig einen Zuſtand zeigt, welcher jenem unſerer Erde ſehr nahe ſteht. 

Den nach Mars entſtandenen Planeten kennen wir genau; wir 


unſerer Erde herrſchen, wir kennen auch die Veränderungen, welche ihre 
Oberfläche im Laufe der geologiſchen Formationen durchgemacht haf. 
Ebenſo kennen wir den Satelliten unſeres Planeten, den Mond, 
wenigſtens von der einen Seite, da bei ihm Rotations⸗ und Revolu⸗ 
tionsdauer zuſammenfallen und er uns ſonach immer dieſelbe Halbkugel 
zuwendet. Die Sonne hat nach der Abtrennung der Erde noch zwei 
Plantten, Venus und Mercur, erzeugt, von denen wir nur die bedeu⸗ 
tende ſpeelfiſche Schwere und eine dichte Atmoſphäre kennen. Den in 
der Mitte des Syſtems zurückgebliebenen Reſt des Uenebels, die Sonne, 
haben wir bereits betrachtet; es erübrigt und nun, einen Blick auf die 
Erde und den aus ihr hervorgegangenen Mond zu werfen. Bei der 
Entſtehung des Mondes war unfere Erde in einem ähnlichen überhitz⸗ 
ten Zuſtande wie heute die Sonne, des Nefultat ihrer Abkühlung und 
damit verbundenen Zuſammenziehung war eben die Abſchleuderung 
eines Satelliten. Wir ſehen im Mond das Bild des künftigen Zu⸗ 
ſtandes der Erde. 
allmälig ab, gab in Folge der ſchnelleren Notation den Mond ab und 
überzog ſich nach und nach mit elner Erſtarrungszinde. 
ſich Waſſer, während dies früher in der Atmosphäre ſchwebte, und da⸗ 


gegeben. Die Bildung der Erdrinde lehrt uns die Geologie kennen; 
wir ſehen ſie entſtehen durch die Einwirkung des Waſſers auf die 
urſprüngliche Grfarrungdsinde und durch die Ausbrüche des glühenden 
Erdinnern (neptuniſche und vuleaniſche Bildungen). 


dem über der Rinde ſich befindenden Waller: Unſere ungeheueren 
Meere, welche zwei Dritttheile der Eidboerflaͤche be decken, reſchen nicht 
hin, um die ganze Maſſe des Erdinnern in Geſteine zu verwandeln, 
wie wir ſie an der Erdoberfläche finden. Es maß daher unſere Erde, 
wie es am Monde bereits erfolgt iſt. ein erſtarrter Körper werden, der 
wegen des Mangels an Waſſer nicht mehr fähig it, lebende Weſen zu 
beherbergen). Zotlſchen dieſen beiden Extremen liegt ein kurzes 
Uebergangsſtadlum⸗ in welchem die Erbe lebenden Weſen zur Wohnung 
dienen kann. 

Wir ſehen demnach in der Bildung des Weltſöſtems und der ein⸗ 
zelnen Himmelskörper nicht die ſchöpfende Hand einer außerhalb der 
Materie ſtehenden Kraft; gleichwie Darwin's Theorie uns lehrte, auch 
die Entwickelung des organiſchen Lebens ohne Annahme einer außer⸗ 
materiellen und deshalb außernatürlſchen Kraft zu erklären. 

Rudolph Hoernes. (Aus der „Frankf. 3.) 


*) Alle inneren Planeten zeigen in ihrem Spectrum Linien, welche von 
der Abſorption des Lichtes dur 
enannten irdiſchen Linien) uch Jupiter zeigt dieſelben und wahr⸗ 
ſcheinlich 1 5 5 die Streifen an feiner Oberfläche nur aus Wolken 
von ähnlicher Beſchaffenheit, wie jene unſerer Atmoſphäre. 
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Prinz Adalbert von Preußen, Königl. Hoh., Adml⸗ 


Cardinal v. Widdern, Huptm. und 


Spindler, Proviantamts⸗Aſſiſtent in 


Nun bildete 


mit war die Exiſtenzbedingung für lebende Weſen (in unſerm Sinne) 


Die vulcaniſche Thätigkeit verbindet langſam das Erdlnnere mit 


den Waſſerdampf herrühren (die 85 


Königl. Hoh, 


bisher ommdr. des 2. Bats. (Stettin) J. Garde⸗Landw.⸗ 
Regts., zum zweiten Chef des 3. Garde⸗Landw.Regts. ernannt. Prinz 
In Folge dieſer Verhandlungen wird von der Staatsregierung eine Georg don Preußen, Königl. H0%., General der Cav., bisber erſler 


Gren- 


kennen nicht nur die phyſtkaliſchen Verhältniſſe, weſche gegenwärtig auf 


Unſere Erde war einſt glühend flüſſig, fie kühlte ih 
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2 


- zieht man ferner in Betracht, daß unterhalb derſelben ſich direct die 


RE 


daß eine Senkung der oberen Etage, wie es zu Anfang des vorigen 
Jiaaghres geſchehen iſt, nicht mehr erfolgen kann. — Dieſe letztere Re⸗ 
para fur haben die Herren Baumeiſter Skopius und v. Schmieden auf 


5 


Sitzplätze der Reichstagsabgeordneten befinden, fo tritt unbedingt die 


Frage auf: welches Unglück hätte geſchehen können, wenn während der 
Relchstagsſitzungen eine oder mehrere dieſer Roſetten ſich von dem 


Plafond abgelöſt hätten und auf die unten befind ichen nichts Arges 
ahnenden Abgeordneten geſtürzt wären. Schon die Hä fte eines ſolchen 
3Zterrathes hätte genügt, um bei einer ſolchen Höhe einen Menſchen⸗ 
ſchädel zu zerſchmettern. — Auch die Reparaturen an dem Bundes⸗ 


raths⸗ Saal fin) jetzt beendet und nun ſolche Vorkehrungen getroffen, 


ihre Koflen vorgenommen; die erſtere Reparatur im Sitzungsſaal des 
Plenums if auf Koſten des Reiches ausgeführt. Sie dürfte die Höhe 
von mehreren Tauſend Thalern erreichen, da z. B. zur Ausführung 


der Arbeiten, um dieſelben ſchleunig zu beendigen, und da häufig bei 


der dunkelen Witterung in dem Saal ſelbſt wenig oder gar nicht das 
genügende Echt vorhanden war, öfter der bekanntlich ſehr koſtſpielige 
Beleuchtungsapparat des Hanſes in Anwendung kommen wußte. 
Poſen, 7. Januar. [Graf Königs marck.] Verſchiedene Ge: 
rüchte rötpigen uns, der Quelle ibres Urſprungs balber, von ihnen 
Nottz zu nebmen. Graf Köntgsmarck ſoll anfänglich das Portefeuille 
des landwuihſchafilichen Miniftertums abgelehnt haben, jedoch nach einem 
elgenvändigen Schreiben Sr. Maj'ſtät des Kaiſers veranlaßt worden 
fein, dem Rufe Folge zu leiſten. In dem Schreiben des Kaiſers ſoll 
bemerkt fein, Se. Majeſtär wünſche nicht mit neuen Kräften zu arbeiten, 
ſondern mit den ihm durch Ergebenheit und Freundſchaft bekannten 
Kreiſen. Gleichzeitig ſoll nicht die Vereinigung des landwirihſchafilſchen 
Miniftertums mit einem anderen Reſſort, ſondern die Erweiterung 
deſſ lden, insbeſondere durch Vereinigung der landſchaftlichen Thärig⸗ 
keiten, in Aue ſicht geſtellt fein. 
[Unterrichts⸗Miniſterium.] Wir können aus guter Quelle 
mittbeilen, daß die Ernennung des Seminardirectord Dr. Schneider 
zu Berlin zum Miniſterſalrath erfolgt ıfl. Dr. Schneider wird jedoch 
ncht, wie mehrſach gemeldet worden, der Nachfolger S:tehld werden, 
fondern das Dicernat für die Unterrichtsſachen der neuen Provinzen 
erhalten, wie überheoupt im Unterrichtsminiſterium die Geſchäftsbezirke 
“eine andere Begrenzung als bisher erfahren. So wird auch das Ele⸗ 
mentar⸗Volksſchulweſen künftig nicht mehr in einer Hand liegen. Für 
die Inſpeetionen der Seminarten ſollen mehrfache Aenderungen ge: 
hoffen und die Veröffentlichung der Berichte über die Infpectionen in 
der bis jetzt befolgten Art, die Grund zu vielen und gerechten Klagen 
gegeben, nicht mehr erfolgen. (Oſtd. Z.) 
Elbing, 7. Januar. [Schuleonflict.] Bekanntlich hatte der 
Magiſtrat beſchloſſen, den Kaplan Laws als Lebrer der katholiſchen 
Religton an der ſtädtiſchen Realſchule nicht anzuſtellen, weil derſelbe 
das Dogma von der Sofallibilität des Papſtes lehrt. Wie die „Altpr. 
37g.“ böͤit, hat neuerdings das Provinzial⸗Schul⸗Collegium mit Ver⸗ 
anlaſſung des Miniſters des Innern den Magifirat angewieſen, Herrn 
Laws dennoch anzuſtellen und ihm das Gehalt von 50 Thlr. 
— weſches bereits abgeſetzt war — auszuzahlen. Angeblich iſt durch 
eine genauere Nachfrage feſtgeſtellt worden, daß der bei weitem größere 
Theil der Eltern der die Realſchule beſuchenden katholiſchen Schüler, 
ihre Kinder in der Lehre von der Infallibtütät unterrichtet zu wiſſen 
wünſcht. 5 
Köln, 5. Januar. [Vergebliche Preisausſchreibung.] Die 
am 8. December 1867 vom Herrn Erzbiſchof Melchers ausgeſchriebene 


Prelsbewerbung füt Bearbeitung „einer treuen Kirchengeſchichte der edlen Berufe jemals verſchwände. Aber wir können nicht annehmen, 


Erzdiöceſe Köln“ hat, ungeachtet die vorbeſtimmte Friſt von drei Jah⸗ 
ten um weitere zwei Jahre verlängert wurd, den bezwecklen Erfolg 
nicht gehabt. Es iſt nämlich, wie die „Köln. Zig.“ mitiheilt, außer 
einem bruchſſückartigen „Beitrag“ nichts eingegangen. Der Herr Erz 


blſchof hat deshalb neuerdings eine Fliſt von drei Jahren anberaumt 


& 
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und feinen erſten Erlaß dahin modiſteirt, daß nunmehr auch Laien zur 
Mitbewerbung zug laſſen werden ſollen. 
Bonn, 6. Jan. [Zur bereits erwähnten Gegen⸗Demon⸗ 
ſtration] wird welter gemeldet: Auf die Anmaßung dreier, unferer 
Stadt völlig fremden Barone, welche bekanntlich im Namen unferer 
katholiſchen Bevölkerung eine Zufimmungsadrefie zu der vom Papſte 
gegen Deutschland geſchleuderten Brandrede nach Rom telegraphliten, 
hat eine Antwort der wahren Katboliten und Patrioren nicht ausbleiben 
können. Die Erregung in unſcrer Stadt und Umgegend über jene 
Inſolenz war zu groß; über 2000 Perſonen aller Stände vereinigten 
ſich geſtern in einer großen Volksverſammlung, um gegen jene Aor ſſe 
zu proteſtiren. Wir eninehmen der „B. Z.“ darüber Folgendes: Der 
Vorſitzende der Veiſammlung, Herr Advocat-Anwalt Wrede, gab in 
einigen ſchlagenden Worten der Mißſtimmung Ausdruck, welche Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſer Volksverſammlung geworden, und fordert dann die 
Anweſenden auf, folgende Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer zu 
unterzeichnen: k 
leich Allerdurchlauchtigſter Kaiſer! 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 

Vor einigen Tagen bat eine in Bonn beranitaltete Wanderverſammlung 
ein fran öſiſches, von drei rheiniſchen Edelleuten unterzeichnetes Telegramm 
beſchloſſen und abgeiandt, um Sr. Heiligfeit dem Papſte für die Allocution 

vom 23. December zu danken, worin derfeibe die Regierung des deuiſchen 
Reiches mit den ſchwerſten Schmäbungen überhäuft. . 
Die Unter zeichneten, Bonner Bürger aus allen Confeſſionen, durch jenen 
Vorgang auf das Schmer lichſte in ihrem pahiotiiten Getüble berührt, 
halten es für eine Ehrensache, ihre Treue gegen Ew. Majeſtät und ihre Liebe 
zum deutſchen Vaterlande öffentlich zu bekunden. 2 ; 
Wir willen, daß Ew. Majeſtär Regierung Nichts ferner liegt, als die 
Verfolgung einer anerkannten Kirche, daß die neuen Geſetze keinen anderen 
Zweck haben, als Abwehr kirchlicher Uebergriffe in den geſetzlichen Wirkungs⸗ 
kreis des Staates und in die verfaſſungsmäßige Religionsfreiheit der Bür⸗ 
ger. Wir wünſchen und boffen, daß Ew. Majeſtät Regierung fortfahren 

werde, Alles zu dieſem Zwecke Erforderliche mit zuhiger Kraft vorzukebren. 
Ehrſurchtsvoll bitten wir Ew. Majeſtät, die Verſicherung unſerer uner⸗ 
ſchütierlichen und patriotiſchen Anhänglichkeit mit gewohnter Huld entgegen 


zu nehmen. 
Bonn, 5. Januar 1873. 
Nachdem Herr Wiede dann die Discuſſton eröffnet hatte, ergriff 


Herr Profeſſor v. Sybel das Wort, um fein volles Einverſtändniß 
mit der Darlegung des Vorſitzenden zu erklären. 

Nicht ein Kampf zwiſchen religlöſen Confeſſtonen wird hier geführt 
— ſo begann Sybel unter dem lebhaften Beifall der Verſammlung 
feine vortreffliche Rede — dafür borgen Ihnen die Namen der Ein: 
ladenden, die Perſon des Vorſitzenden, jeder Buck auf die Verſammlung 
ſelbſt. Wir gehen aber weiter, wir ſprechen Ihnen unſere Ueberzeu⸗ 
gung aus, daß es ſich auch um keine politifhe Parteiſache handelt, um 
keine Sache, bei der von Rechts wegen ein Unterſchied zwiſchen den 
poltuiſchen Parteien fein dürfte. Es iſt ein auswärtiger Angriff 
auf die Ehre unſerer Nation, und ein Dank für dieſen 
Angriff hier von dieſer Stätte, welchen mit Nachdruck abzuweiſen 
nach unſerer Meinung die Pflicht jedes deutſchen Patrioten 
iſt, möge er über die Fragen unſeres inneren Zuſtandes denken, wie 
er wolle. Es iſt ein ſchlechter Vogel, der ſein Neſt beſchmutzen läßt; 
es iſt ein ſchlechter Bürger, der durch eine formelle Beleidigung feines 
Souberäns und ſeines Gemeinweſens fi nicht ſelbſt verletzt fühlt. 
Enthuſtaſtiſcher Beifall.) Es verſteht ſich, daß unſere Gegner auch 


N „„ ne ee Sg DEZE 


en Sissi = 


bierüber anderer Meinung fein werden als wir. Sie werden uns, 
wie wir hier verfammelt find, mit der ihnen eigenthümlichen Art der Herr Thiers die heißerſehnte Note 
Polemik, nicht als Patrioten anderer Anſicht bekämpfen; fie een 10 
uns als Proteſtanten, Alikatholiken, Auchkatboliken herunter zu reißen 


ſuchen; es bleibt jedem von Ihnen überlaſſen, 
Ehrentitel ſich den ihm paſſendſten heraus zu ſuchen; ich denke, 
von uns wird ſich durch ſolche Angriffe gekränkt fühlen, 


am Eifrigſten äußerlich zu preiſen, 
Wenigſten etwas wiſſen will. 


Volksfreund, Volksbote, als wenn ihnen nichts höher 


Allen die Demokratie vom reinſten Waſſer verträten. 


Nun, was dies im Ernſte auf ſich hat, darüber find wir forben 
Sie alle werden die 
Anrede des Papſtes an die römiſchen Edelleute vom 26. December 
kennen, in welcher Se. Heiligkeit nach den übereinſtimmeuden und 
ung iderſprochenen Berichten der Zeitungen erklärt hat, ſchon Jeſus habe 


von höchſtzr Stelle entſcheidend belehrt worden. 


die Ariſtokratie geltebt, Adel und Clerus ſeien die Stützen der Throne, 


ſchlimm beſt It ſet es um die Könige, die ſich auf das gemeine und 
Nach diefen unzweideutigen Aeußerungen des 
höchſten Küche nhauptes wiſſen wir jetzt, was wir von den volksthüm⸗ 
Mit 


niedrige Volk verließen. 


lichen Mienen der ultramontanen Zetinngen zu halten haben. 
jener Erklärung des Papſtes haben die diet Barone und ihr Tele⸗ 
gramm, es haben aber auch die freiheitrufenden elericalen Zeitungen 
ihren Lohn dahin. 

Der Redner mußte oft inne halten, bis der Beifallsſturm, der feinen 
Worten folgte, ſich in etwas gelegt hatte. Wir bleiben, fuhr er fort, 
all dieſem Gebahren gegenüber entſchloſſen und ſicher auf unſerem 
nationalen S andpunkte, auf dem Standpunkte der deutſchen 
Vaterlandsliebe. (Begeiſterter Beifall.) Es handelt ſich bei dem 
beutigen Streite nicht um Religion; Nichts liegt, wie unſer Adreß⸗ 
Entwurf ſagt, unſerer Regierung ferner, als die Verfolgung einer 
anerkannten Kirche. Wohl wird auf der clericalen Site immer: 
fort von Verfolgung geredet: willen Ste, meine Herren, worin in 
Wahrheit dieſe Verfolgung beſteht? Sie beſteht darin, daß der Staat 
dieſe Klagenden hindert, ihre anders denkenden Kirchen⸗ 
genoſſen ſelbſt zu verfolgen. i 

Die Rufe der Zuſtimmung aus tauſend Kehlen hallten bei dieſen 
vortrefflichen Worten gewaltig im Saale wieder. 

Man klagt — fuhr der Redner fort — über die Verletzung heili⸗ 
ger und verbriefter Rechte der Kirche durch die neuen Geſetze; nun, 
wer weiß es nicht, daß das wichtigſte dieſer Geſetze, das über die 
Schulaufſicht, nichts auderes iſt, als die Erneuerung und Berräfti⸗ 
gung des ſtaatsrechtlichen Satzes, der in Preußen gegelten hat, fo 
lange ein preußiſcher Staat erifitit, daß die Schule des Staates und 
nicht der Kirche iſt, eines Satzes, der erſt in den letzten Jabrzehnten, 
nicht durch ein Geſetz, ſondern durch eine regctionäre Verwaltung theil⸗ 
weiſe verdunkelt worden iſt. Nein, meine Herren, nicht um Religion 
handelt es ſich und nicht um verletzte Rechte der Kirche; es handelt 
ſich bei den Anforderungen der clertcaſen Partei um ein großes und 
füßes Ding, um die Herrihaft Wir ehren den Geiſtlichen auf 
ſeinem Felde, vor dem Altar, auf der Kanzel, in der Seelſorge; bier 
iſt ſein Gebiet, und es wäre ſchlimm, wenn hier die Achtung vor ſeinem 


daß, well Jemand Theologie ſtudirt hat, er dadurch auch geſchickt werde, 
die Welt und den Staat, die Schule und die Wiſſenſchaft 
zu beherrſchen. Wer es lernen will, was dieſe Herrſchaft bedeutet, 
kann es an keiner Stelle beſſer, als hier in unferem ſchönen 
Rheinlande, das heute unter preußiſchem Scepter eine Perle der 
deuifhen Provinzen geworden iſt, und das einſt nach der Menge feiner 
geiſtlichen Staaten des heil. römiſchen Reiches Pfaffenſtraße 
genannt wurde. 

Noch leben ältere Männer, welche die Ueberbleibſel der früheren 
Zuſtände geſehen haben. Sie können Ihnen erzählen, wie in den 
Sitzen der heutigen Induſtrie das Gras auf den Straßen wuchs, wie 
die Schaaren des niederen Volkes, die jetzt als rüſtige Arbeiter wirken 
und ſchaffen, damals durch magere Bettelſuppen der Köſter ernäbzt wur⸗ 
den, wie kein Buch und kei e Zeitung ohne die doppelte Cenſur der 
weltlichen und geiſtlichen Poltzet das ſtille Vegetiren der Unterthanen 
ſtoren durfte, wie elend die Schule, wie verfumpft das geiſtige Leben 
dieſer Landſchaften war. Das war die gerühmte Heriſchaft des Krumm⸗ 
ſtabs, welche das Land nach Innen todt, nach Außen wehrlos ließ. 
Und die Lobredner dieſer Zuſtände find es, die öffentlichen Dank aus⸗ 
ſprechen für eine gegen das Oberhaupt Deutſchlands ge⸗ 
ſchleuderte Injurie, wenige Jahre nach den deutſchen Siegesglorien 
ohne Beifpiel in den Jahrhunderten, wenige Jahre nach der heiß er⸗ 
ſehnten, jubelnd begrüßten Vereinigung der Nation. 

Wir, meine Herren, wir halten an Kaiſer und Reich. 

Der Beifall, welcher dieſen Worten folgte, war endlos. Die Ver⸗ 
ſammlung verzichtete auf eine Discufflon über die Faſſung der ihr vor⸗ 
geſchlagenen Adreſſe und gab mit allen gegen 3 Stimmen, wie man 
hört katholiſche Convictorlſten, ihre Zuſtimmung zu erkennen. Mit 
einem begeifterten Hoch auf den Kaiſer trennte ſich die Verſammlung. 

Oeſterreich. 

„ % Wien, 7. Jan. [Malfatti⸗Inſtttut. — Gramont, 
Beuſt und Ehren⸗Klaczko. — Zur Wahlreform.] Aus Inns⸗ 
bruck dringen immer erbaulichere Nachrichten zu uns. Von den ſieben 
Schulbrüdern, die an dem Inſtitut Malfatti fungirten, haben ſich vier 
des Mißbrauches der ihnen zur Erziehung anvertrauten Knaben ſchuldig 
gemacht. Der Director Bruder Matthaeus wußte den Scandal fett 
lange, da er ſchon vor Monaten dem erſten Schuldigen durchkommen 
half. Außerdem fand die Commiſſion in Wohnungen Wäſche, Kleider, 
Betten in Entſetzen erregender Schmutzigkeit. Nicht minder bewährte 
ſich auh hier der Haß der Römlinge gegen alles Deutſche: während 
die italteniſchen Kinder bevorzugt wurden, ſetzten die Brüder die deut⸗ 
ſchen Knaben zurück und behandelten ſie mit ungerechteſter Hätte. — 
Außer Beuſt iſt jetzt auch Ehren⸗Klaczko hierherberufen, jedenfalls in 
Sachen des Gtamont'ſchen Enthüllungsſchwindels. Bin neugierig, was 
fie mit Andraſſy, dieſem Protege Ibrer „Norddeutſchen Allgemeinen“, 
zuſammen auskochen werden. Veelleicht gilt es, Klaczko zu verhindern, 
daß er nicht aus der Schule ſchwatzt. Denn er wurde bekanntlich von 
Beuſt gerade bei dem Ausbruche des Krieges als Hofrath in unſer 
auswärtiges Amt berufen und dann nach der Neutralilätserklärung 
nach Paris zu geheimen Vorverhandlungen abgeſchickt. Auf feine 
Stellung in Oeſterreich mußte der neugebackene Hofrath dann aller⸗ 
dings ſchon im Herbſte 1870 verzichten, als er im Lemberger Land⸗ 
tage in unglaublicher Dummdreiſtigkeit auf die Deutſchen geſchimpft und 
dann in der Delegation in den Saal gerufen: „ich kenne kein Deuiſch⸗ 
land!“ Es ſcheint, man muß ſich dieſes Biedermanns verſichern, viel- 
leicht gar ihn wieder anſtellen, ehe der biedere, ritterliche, ſtaatsmän⸗ 
niſche Graf Andraſſy die ſchmutzige Wäſche des Due de Gramont und 
des Grafen Beuſt weiter waſchen laſſen kann. Von dem Ausgange der 


Verhandlungen mit Klaczko wird 


uch! f zumal es be⸗ 
kannt genug iſt, wie die Preſſe unſerer Gegner es liebt, immer die Dinge alle noch ſchwebenden Einzelnheiten in den Ausſchüſſen zu ordnen, fo 
von denen ſie im Herzen am daß im Plenum eine Aanahme en bloc ohne lange Discuſſton und 
jedenfalls ohne ſachliche Amendements erfolgen kann. Die Polen fangen 


(Lebhafte Heiterkelt und Zuſtim⸗ 
an fügſam zu werden, da bunderte von Petittonen um directe Wahlen 


mung.) Die eine ihrer Zeitungen nennt ſich vom Reiche, dom 
deutſchen Reiche, obwohl ihr das deuiſche Reich die widerwärti ſte⸗ 
Sache von der Welt iſt. Andere nennen ſich vom Volke, Volksblatt, 
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des Miniſteriums und der Deutſchltberalen gelten können. Man hofft, 


aus bäuerlichen und rutheniſchen Kreifen bei dem Reichörathe einge⸗ 


laufen ſind, 


Italien. 

Rom 2. I muar. 
Deutichland, ſchreibt man der „K. Zig.“, hat ſich die ultramontane 
Tage spreſſe ſchon ſeit mehreren Jahren feſter zuſammengeſchloſſen, be⸗ 


ſonders feit auf den Generalverſammlungen der karholiſchen Vereine 
in München und in Aachen dieſer Frage große Aufmerkſamkeit geſchenkt 


worden war. Von einem und demſelben Gedanken geleitet, iſt dieſe 
Preſſe im Ganzen gut disciplinirt, hat ein feines Gefühl für die Jater⸗ 


eſſen der Partei, if der Tagesloſung gehorſam und leidet nur an 


dem Febler, daß foft jedes einzelne Blatt auch ein enfant terrible 


iſt, jeden Augenblick geneigt, im heiligen Eifer über die Schnur zu 


hauen und die Grundgedanken der Partei allzu offen darzulegen. Auch 
in Italien bat dieſe be Richtung in der Peſſe ihre Vertreter, fet es 


in perlodiſchen Zelſchriſten, jet es in täglich erſcheinenden Bättern. 


Aber trotz aller Bemübungen z. B. von Seiten der „Cevilta Cattolica“ 
iſt es noch nicht gelungen, die Tagespreſſe in ähnlicher Weiſe zu orga⸗ 
niſiren und disciplintren, wie in Deutſchland. Die „Cipilta“ ſelber 
iſt, da ſie nur zweimal monatlich in Heften erſcheint, zur fortgehenden 
Leitung obnebin nicht geeignet; fie muß ſich darauf beſchränken, die 
allgemeinen leitenden Gedanken zu unterbreuen und gelegentlich ein 
zuverläffiged Echo von Anſchauungen und Abſichten zu fein, welche in 


den Kreiſen hexiſchen, die vor der Hand im Vatican am Ruder find. 


Der „Oſſervatore Romano“, gegründet im Jabre 1860 und 10 Jahre 
lang von erprobter und unbezweifelter Ergebenheit, bis auch er im 
Jahre des Concils eine unverdiente Verwarnung und Suspenſion er⸗ 
leiden mußte, hat ſich durch ſeine furchtloſe Kriegführung gegen alles, 
was national und liberal iſt, wieder in der Gunſt der Partei befeſtigt, 
aber ſein Wirkungskreis iſt kaum je über die Mauern der ewigen 
Stadt binausgedrungen. Ihm zur Seite ſtellte vor 2 Jahren die 
Geſollſchaft für Wahrung der katholiſchen Intereſſen ein anderes Tage⸗ 
blatt, welches ſich feiber „die Stimme der Wahrheit“ (La Voce della 
Verità) nennt, außerhalb der eigenen Partei aber hier nur „bie 
Summe der Jeſuiten“ genannt wird. Es iſt bezeichnend für dle 
clericale Partei in Italien, daß fie ſich obgleich es ihr wohl bewußt 
iſt, daß gerade hier der Einfluß der Tagespreſſe von Jahr zu Jahr 
bedeutend zunimmt, doch noch nicht hat concentriren und ein leitendes 
Organ ſchaffen können. Jetzt ſcheint der „Oſſervatore Romano“ ſelbſt 
die Abſicht zu haben, ſich, zu einem ſolchen umzubilden. Von feiner 
Olrection iſt am 4. December ein Schreiben an die ſämmtlich en Erz⸗ 
Bischöfe, Biſchöfe und Aebte in Italien geſandt worden, welches die⸗ 
ſelben auffordert, dazu mitzuwirken, daß er ein Centralorgan für die 
geſammten kuchlichen Intereſſen des Landes werden könne. Die Haupl⸗ 
punkte des Schreibens find die folgenden: 

Die Druckerpreſſe, dieſes mächtige Mittel, welches die Bildung in der 
Welt erneuert und verbreitet bat, it im Laufe der jetzigen Zeit nur allzu 
ſehr ein Werkzeug in den Händen von verlorenen Subjecten geworden, um 
die Blouny ſelbſt zu bekämpfen und vor Allem die Religion Jeſu Chriſti. 
Gegen den Mißbrauch dieſes wirkſamen Mittels in, man muß es geſtehen, 
von Seiten der Katholiken keine entſprechende Kraft und Beharrlichkeit in 
Anwendung gebracht worden, und die religionsfreundliche Preſſe iſt erſt da 
erwacht, als das Uebel in maßloſer Weile ſich ſchon verbreitet batte. Der 
unterzeichnete Director, ſeit 12 Jahren nach jenen Kräften ein Vorkämpfer 
für die katholiſche Wahrheit, beabſichtigt mit dem kommenden Jahre den 
Mitreln, über welche er verfügt, neue und erweiterte Wirkſamkeit zu ver⸗ 
schaffen; er hat deshalb beſchloſſen, das Format feiner Zeitung beträchtlich 
zu vergrößern, er ſtellt ſich dem biefigen „Piusverein“ als offizielles Organ 
zur Verfügung und eröffnet zugleich eine neue Rubrik: „Echo des italieni⸗ 
ſchen Epiſkopats.“ Zu dieſem Bepufe ladet er die ſämmtlichen hohen Wür⸗ 
denträger ein, fein Blatt zu unterſtützen. Er verpflichtet ſich von vorn 
herein, — was für einen Redacteur kein kleiner Entſchluß iſt, - alle No: 
tigen, welche ſich auf den Diöceſan⸗Beurk der Belreffenden beziehen, aufzu⸗ 
nehmen, ſei es wegen thatſächtichen Intereſſes, ſei es als Vorbild zur Nach⸗ 
ahmung. So hofft er ein Organ für den ganzen ıtalieniihen Epiſkopat zu 
ſchoffen, der ſich beſonders in dieſen letzen traurigen Zeiten um die ganze 
chr ſtliche Welt ſo hoch verdient gemacht habe. 

Auf dieſes Einladungsſchreiben haben 90 Biihöfe und Erzbiſchöſe 
ſowie zwei Aebte bejabend geantworttt. Der „Oſſervatore“ hat ſo⸗ 
mit eine ganz richtige Rechnung gemacht. Ge hat ſich unter den 
Schutz und die Gögnnerſchaft einer zahlreichen Geſellſchaft geſtellt, dle 
ihm nöthigenfalls pecuntär aushilft; er hat feinen alten Ruf auch 
Öffentlich, wieder hergeſtellt, er hat mit Einem Schlage feinen Leſerkreis 
erweitert und eine Reihe von ſtattlichen Mitarbeitern gewonnen. An 
die Spitze der Gönner tritt der Cardinal Patrizi. Er ſchreibt unter 
dem 28. December: Indem Sie dem italteniſchen Eplſkopate Ihre 
Mitwirkung anbieten, fügen Sie ein neues Verdienſt den zahlreichen 
hinzu, welche Sie Sich [dom durch die unermüdlichen Kämpfe für die 
kathollſchen Wahrheiten erworben haben. Fahren Sie fort, tapfer dle 
herzlichſte aller Sachen zu vertheidigen, ſtark durch die Gewißheit, daß 
der Herr Ihren Eifer ſegnen und Ihnen den Lohn dafür geben wird, 
daß Ste dem unausbleiblichen Trlumphe der Wahrheit und Gerech⸗ 
tigkeit beigetragen haben. Ein anderer, der Biſchof Tommaſo Ghi⸗ 
lardt von Mondoot, ſchreibt, er habe ſelbſt den Gedanken in ſe 'ner 


Wochenſchrift, „der Apologet“, zur Ausführung bringen wollen, be⸗ 


trachte es aber jetzt als eine Fügung der Vorſehung, daß ein Blatt 
dieſe Obliegenheit übernebmen wolle, welches im Mittelpunkte nicht 


es daher auch wohl abhängen, ob 
aus Wien erhält, die ihn gegen die 

Gramoni'ſchen Beſchuldigungen in Schutz nimmt. — Die Wıipiteform: 
vorlagen find jetzt von der Regierung im Einverſtändniſſe mit den 
aus dieſer Lifte der Vertrauensmännern der Verfaſſungspartei aus allen Kronländern bis 
keiner ins Detail ausgearbeitet, fo daß die Entwürfe als gemeinsame Claborate 


3 | denen die polniſche Agitation bis jetzt nur zwei Proteſte 
fände als das wider die Wahlteform entgegenzuſetzen bat. 
Wohl, die Freiheit und dle Macht des Volkes, als wenn fie vor 


[Die elericale Preſſe in Italien.] In E 
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allein der Halbinſel, ſondern des ganzen Katholielsmus exicheine. Auch i 


der Biſchof von Forlt begrüßt mit beſonderer Freude dieſen „neuen 
Beweis glühender Anhänglichkeit an den heiligen Stuhl und an die 
ttalteniſchen Biſchöfe, die Ein Herz und Eine Stimme (sie!) find mit 
ihrem erhabenen Haupte, dem unſterblichen Pius IX.“ 

[Der Papſt] empfing am Neujahrötage u. A. auch die Offi⸗ 
zitiere feiner Palaſtgarde und lobte in Erwiderung auf die An⸗ 
ſprache ihres Commandanten, daß ſie nicht, wie die Einwohner der 
Stadt Pentapolts, die Nacht, welche dem Untergange der Stadt vor⸗ 
herging, hindurch getanzt hätten. (Es hatten nämlich in der Sylve⸗ 
ſternacht mebrere Ballfeſte ſtattgefunden, an welchen, zum großen Ver⸗ 
druſſe des Papfles, auch clericaie Familien Theil genommen hatten.) 
Hierauf begab ſich der Papſt, gefolgt von den Cardinälen, Prälaten 
und feinem ganzen Hofſtaate, in den Saal des Conſiſtorlums, wo alle 
Ordensgenerale und die Generalpeoeuratoren der religiöſen 
Körperſchaften verſammelt waren. Auf die Adreſſe, welche ihm von 
95 le Nun, antwortete er: f 

a ich nun ſchon lange Zeit in dieſem irdiſchen Jam 
ich die ann N Waden a 1 He 115 
(Foriſezung in der erſten Beilage.) 5 
Mit zwei Beilagen. 


fehlt es den Depulirten nicht. Die Tagesordnung der nächſten Zeit 


gehalten, welche abermals die von dem Publikum den Arbeiten dieſes 


Gortſetzung) =: 

als Kind, dann als Mann und 74 als Greis. In dieſen religidien Kör- 
erſchaften findet die Kirche Hülfe und Unterſtützung aller Art; ſie geben 
pr die Miſſionaire, welche die Kirche in vie enifernteſten Länder ſchickt, um 
Wilden und Heiden das Changelium zu predigen und ihnen die heiligen 
Saeramente zu reichen. Es iſt eine Gr pal Gottes, daß er dieſe religiöfen 
Orden von Zeit zu Zeit heimſucht. Er hält dies vielleich für gut, damit 
die heiligen Schaaren, welche feine Schlachten kämpfen follen, gereinigt wer: 
den. Deshalb läßt er mitunter Verfolgungen und Unterbrüdungen über fie 
kommen, ſogenannte Annexionen, welche Denen, die fie verüben, gewiß nicht 
ur Ehre gereichen, für Diejenigen aber, welche ſie zu leiven haben, als 

roben ihrer Geduld und Standhaftigkeit und Feſtigkeil im Glauben außer 
ordentlich heilſam ſind. Ich erinnere mich, im „Jahre 1814 einen Brief au 
meinen Biſchof geſchrieben zu haben welcher dem Papſte Pius VII. vorge⸗ 
legt worden iſt, in welchem ich den Wunſch aussprach, daß die Orden, welche 
damals wieder erſtanden, rein und ſchön und mit allen den Tu enden aus⸗ 
gerüſtet wieder erſtehen möchten, wie ſie jene Kämpſer für das Reich Gottes 
befigen müſſen. Leider giebt es aber auch Elende, welche des heiligen 
Amtes unwürdig und der f uneingedenk ſind, die ihr Beruf iſt und 
durch ihre ſchlechte Aufführung Skandal erregen. Ich hoffe, daß die Zahl 
jener Unglücklichen, welche die Hand Gottes antreiht, uus fo ſehr zu be⸗ 
trüben, gering iſt. Die Rathſchlüſſe der göttlichen Vorſehung find uner⸗ 
forſchlich; thun wir aber, ein Jeder an feinem Platze, unſere Schuldigkeit, 
ſo wird uns die gr des Himmels nicht ausbleiben und ber Herr wird 
uns einen Engel ſchicken, nicht um unſere Feinde zu verderben, ſondern um 
ihre Herzen zu belehren. Laßt uns daher zu Gott beten, daß, wenn er auch 
nicht alle unſere Wünſche erfüllen will, er doch weni ſtens unſere Leiden 
lindern möge und nicht fo viele Seelen verkommen laſſe, welche mit ung 
das Lob Gottes fingen, die Erziehung der Jugend leiten und uns in dieſer 
oder jener Meile unterſtützen önnen, den Frieden, die Ordnung und die 
Moral, welche die Feinde zerſtören möchten, aufrecht zu erhalten. 

[Die wegen der Volksverſammlung im Coloſſeum Ver⸗ 
‚hafteten] follen auf Antrag des Generalprocurators des Nömiiden 
Appellhofes wegen Conſpiration zum Umſturz der Verfaſſung zum 
Behufe der Errichtung der Republik vor Gericht geſtellt werden. 

[Rattazzi] iſt nach Neapel gereiſt. Die Oppoſttions⸗Journale 
hatten ſeine Abreiſe von Rom ſchon einige Tage vorher verkündigt, 
auch nicht anzuführen vergeſſen, daß Herr Rat ſazzi von dem jungen 
Prinzen Odescalcht und anderen politiſchen Freunden begleitet werden 
würde. Jener zömifche Prinz tft bekanntlich einer der Volkstribunen 
der demokratiſchen Partei. Kurz man ſucht der Reiſe den Charakter 
eines politiſchen Ereigniſſes zu geben. Zweck derſelben ſoll die Reor⸗ 
ganiſation der Oppoſttions⸗Partei fein, die in Folge von Zwiſtigkeiten 
unter einigen ihrer tonangebenden Mitglieder nicht mehr ſo einig und 
geſchloſſen iſt wie früher. Bei ſeiner Ankunft in Neapel wurde dem 
Herrn Rattazzt ein fo zu ſagen officieller, feierlicher Empfang zu Theil. 
Beinahe 300 Perſonen, und darunter mehrere Municlpalräthe, empfingen 
ihn am Bahnhofe, viele ließen fi durch den Deputlrten 11 San 
Donato ihm vorſtellen. Beim Heraustreten aus dem Bahnhofe wurde { 1 te, ne ſie d 

proclamirt hatte, nichts zu thun, als die Prieſter in Eid zu nehmen oder 
Herr Rattazzi mit Händeklatſchen empfangen, bengaliſche Flammen j nal ee FA Ag anal ie ice: 


zeigten ihn den Verſammelten, und viele Wagen begleiteten ihn in |Ferapen der Göltin der Vernunft zu erfinden. Nun pflegt allerdings ein 

das Hotel de Rome, wo er fein Abfleigequartter nahm. — Man Volk ſelten eine religiöſe und politiſche Revolution zugleich durchzusetzen; 

glaubt, daß Herr Rattazzi auch andere Städte des Südens be⸗ aber was erfolgte ſeitvem? Der Verſüch Chateaubriand'8, in welchem deſto 

reiſen wird 5 weniger Geiſt des Chriſtenthums erſcheint, je mehr der Geiſt des Autors 

3 hervortritt; die Fadheiten der Theophilanthropen, der 11 0 Gottes und 

Frankreich. 85 115 5 a e ee Nane 11 den 

73 8 „ mit ges 

© Paris, 6. Januar. [Aus der National⸗Verſammlung. ringen Ausnahmen, das religioſe Gefübl fehlen and ihr Gewiſſer zu legk⸗ 
Zur römiſchen Geſandten⸗Affalre. — Aus der Dreißi“ bar aden zu ic wach IE e ee e en d 

ger⸗Commiſſion. — Die Reſultate der Volkszählung von 
1872. — Perſonalien.] Heute am Dreikönigstage iriit die Ver⸗ 


bar oder zu ſa wach ſein, um zur Seldſtherrſchaft zu führen? Die Prin⸗ 

cipien von 89 enthalten allerdings eine große Formel: „Gleichheit, Bruder⸗ 
ſammlung in Berfailled wieder zuſammen, nachdem fie 14 Tage mehr 
noch dem Publikum als ſich ſelber Ruhe vergönnt hatte. An Arbeit 
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geringes Aufſehen erregte und der Majorität der Nationalverfammlung 
großen Anſtoß geben wird. Ueber den Gegenſtand des Geſprächs hat 
man bis jetzt nichts erfahren. — Die vielbeſprochene Reiſe nach Ca⸗ 
Lats dürfte erſt am 12. ſtattſinden. Mit Ausnahme der Stadt Amiens 
dürfte wohl keiner anderen auf der Tour gelegenen Stadt die Gunſt 
des Beſuches des Herrn Thiers zu Thell werden, obwohl fie ſämmilich 
ſich dieſelbe erbeten haben. 

[Die Deceupationdtruppen von Bains in den Vogeſen] 
find verſtäkt worden, weil vor mehreren Tagen einige Flintenſchüſſe 
auf das dortige deutſche Lager abgefeuert worden find. Die deutſchen 
Verſtärkungen kommen aus Remiremont. 

[Frankreichs Bevölkerung! hat, wie ſchon bemerkt, von den 
Gebietsabtretungen ganz abgeſehen, ſelt 1866 um 366,935 Seelen 
abgenommen. Dieſe ſtatiſtiſche Thatſache würde anderwärts höͤchſt 
beunruhigend erſcheinen; hier bemerkt der Minlſter des Innern, Herr 
v. Goulard, ſehr kaltblütig: is 

Dieſer Abnahme der Bevölkerungszahl liegen außer den Kriegsereigniſſen 


rechten Centrums haben aus Mangel an Bethetheillgung nicht ſtatt⸗ 
gefunden. S 


Die geſtern vom Aucsſchuſſe veröffentlichten Reſultate der Volks⸗ 
zahlung von 1872 geben den Franzoſen viel zu denken. Abgeſehen von 
der Verminderung der Vollszahl in Folge der Abtretung eines Ge⸗ 
bietsthells hat auch in den franzöſich gebliebenen Landestheilen die Be⸗ 
völkerung abgenommen. Sie zählte auf dem jetzigen Gebiet im Jahre 
1866 noch 36,470,000 Köpfe, heute dagegen 36,103,000, alſo 367.000 
Köp’e weniger, was durch den Gegenſatz zu den Nachbarnationen, in 
welchen die Volkszahl unaufhörlich ſteigt, um ſo frappanter wird. 
Notiten wir aus der Angabe des offlelellen Documents ferner noch, 
daß Frankreich vor dem Krlege 89 Departements, 373 Arrondiſſements, 
2940 Cantone, 37,548 Gemeinden, und 38,067,094 Seelen zählte 
im Jahre 1872 dagegen, 87 Departements, 362 Arrondiſſements, 
2.857 Cantone, 35,859 Gemeinden und 36,102,921 Seelen. Die 
0 11 ie © ſich vn 1555 als diejenige der Frauen ver⸗ 
mindert (reſp. „830 und wozu doch je Krie 
die g gab. i eee e e Der es hauplſächlich die ſchweren Pocken⸗Epidemien, welche in den Jahren 1870 

Das Diner beim Seinepräfecten war ſehr belebt. Man bemerkt, und 1871 in vielen Departements gewüthet haben, dann ein gewiſſer Rück⸗ 
daß Thiers bei dem daraufcolgenden Empfange ſich längere Zeit mit gang in der Zahl der Heirathen und ein Ueberſchuß der Sterbefälle über 

i die Geburten zu Grunde. Sie vertheilt ſich, wenn auch nicht gleichmäßig, 
Herrn Gambetta unterhielt. Geſtern Abend ſpeiſt Thiers bei Herrn von 


fait über das ganze Landesgebiet. Nur 14 Departements ſind fortgeſchril⸗ 
Arnica, heute Nachmittags ſiedelt er wieder nach Verſarlles über. ten und in ernſtlicherem Maße eigentlich blos die Departements Allier, Loire, 
* Paris, 6. Januar. [Frankreich und die religisſe 


r. 
Wee 1 50 x le 5 eich enge on (von 1 baten t d 
eiſe keines dem ſüdlichen Frankreich angehört); in allen übrigen iſt die 
Idee, Charles Dollfus richtet ein Schreiben an das „Journal de Bevölkerung zurückgegangen. Einige Präfecken machen für ihre Gegend als 
Geneve“ über „Frankreich und die religlöſe Ide“, worin er folgende Grund dieſer Abnahme die anhaltende Auswanderung der ländlichen Arhei⸗ 
Gedanken entwickelt: ii die c den en Be 925 e 151 00 in 15 
„Je mehr man über die Haltung der Parteien in Frankreich, wie fie] iſt die Einwohnerzahl der großen e in den letzten 6 Jahren um 136, : 
feit einem Jahrhundert ſich zeigt, nachdenkt, deſto ie ee man ſich geſtiegen. Es zählen: Paris 1,851,792 (gegen 1,825,274 im Jahre 1866); 
dapon, wie jebr dieſelbe dadurch bedingt wird, daß Frankreich 1789 ſein Lyon 323,417, Marſeille 312,864, Bordeaux 194,055, Lille 153,117, Tous 
politiſches Syſtem verändert bat, ohne daß dieſe Umgeſtaltung von einer louſe 124,852, Nantes 118,517, Saint⸗Elienne 110,814, Rouen 102,470 Eins 
entſprechenden moraliſchen und religidien Bildung begleitet worden wäre, wohner. Dann folgen ſogleich Le Havre mit 86,825, Roubaix mit 75,987, 
Da Frankreich der religiöſen Umgeſtallun im 16. Jahrhundert keine Wege Reims mit 71,994 (in Zunahme um 11,260; wie denn auch ſonſt die von 
eröffnet und auch am Ende des 18. Jahrhunderts feine religiöſen Prin⸗ dem Krieg und der Occupation heimgeſuchten Städte e BREI geſtie⸗ 
cipien nicht mit ſeinen politiſchen in Uebereinſtimmung gebracht hat, ſo 127 (i 


gen ſind: fo Nancy von 49,993 auf 52,978), Toulon mit 69,127 (in Ab: 
ſieht es ſich erbarmungslos zu einem Kampfe zwiſchen dem traditionellen nahme um 7999), Breit mit 66,272, Amiens mit 63,747, Verſailles mit 


61,688 (in Zunahme um 17,665) u. |. w. Von der heutigen Bepölkerung 
Frankreichs gehören 17,980,476 dem männlichen und 18,122,445 W 
dem weiblichen Geſchlechte an. Von den erſteren ſind 9,623,227 ledig, 
7,352,096 perheirathet und 1,005,153 berwitiiwet, von den Frauen 8,832,148 
ledig, 7,320,510 verbeirathet und 1,969,787 verwittwet. 

(ei: deutſche Sprache.] Ein Stabsoffizier a. D., Graf de Brunet 
de Puyfaye, hat eine Methode erfunden, um die Erlernung der deutſchen 
Sprache zu erleichtern und IR verbreiten. General Ladmirau!t bat den Erz 
finder autoriſirt, in der Caſerne de la Pepiniete in Gegenwart aller Oſſi⸗ 
ziere des 1. Armee⸗Corps Vorträge über ſeine „Erfindung“ zu halten. 

[Urtypen für den Meter.] In den ſpeciell dazu eingerichteten Labo⸗ 
ratorien der Ecole des Arts et Metiers werden gegenwärtig die Urlypen 
für den Meter und das Kilogramm angefertigt, mit deren Herſtellung die 
internalionale Commiſſion die französische Section betraut hal. Der Direc⸗ 
tor derſelben hat ein Rundſchreiben an die ausländiſchen Delegirten gerich⸗ 
tet, um ſie zu fragen, welche Anzahl von Exemplaren dieſer Typen ſie nöthig 
zu kunt glauben. 8 

Unter den Pariſer Straßen,] welche umgetauft werden ſollen, be⸗ 
finden ſich die Rue Abbatucci, Rue de Moruy, Rue Billault und Rue 
Magnan, welche ihre honapartiſtiſchen Namen verlieren werden. Die Ave⸗ 
nue de l Imperatrice, ſpäter Avenue Uhrich, wird Avenue du Bois de Bou⸗ 
logne heißen. Andere Straßen werden die Namen von Frau von Stael, 
Charles Nodier, Auguſtin Thierry, Foy, Manuel, Benjamin Conſtant und 
Heuri Regnault erhalten. 955 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. Januar. [Tagesbe richt.] 


Glauben und dem freien Gedanken verdammt; der Gegenſatz des 18. Jahr⸗ 
hunderts zwiſchen den Freivenkern und der Kirche hat die Revolution bes 
5 und er beherrſcht Frankreich auch heute noch und beherricht von 

euem die Situation. Die Revolution von 89 zeigte ſich nicht von dem 
Sinne für Humanität, der ſich ihren erſten Vertretern glänzend erwies, 
entblößt, wohl aber von dem Gefühle des Göttlichen in der Menſchheit, 
oder mit anderen Worten vom religiöſen Geſühle. Die Geſetzgeber mein⸗ 
ten, die geſunde Vernunft reiche zu Allem aus, doch fie vergaßen das Men⸗ 
ſchenherz und die Volksmaſſe, deren Erziehung weniger von Vernunftsbe⸗ 
griffen als von dem religiöjen Syſtem bedingt wird, das im Lande herrſcht 
und die erſte Quelle für die Richtung und Nahrung der Seelen iſt. Die 
Revolution wußte auf religidfem Gebiete, nachdem fie die Gewiſſensfreiheit 


lichkeit, Freiheit“, unter der man ſich aber die Hälſe abgeſchnitten hat und 
die zu fo vielen banalen Declamationen dienen mußte; hat dieſe 

ormel nicht die freien Worte ausgeſprochen, was zu allen Zeiten bie 

enſchen geeinigt und erhoben hat; die Gerechtigkeit, den gegenſeitigen 
Beiſtand und den Fortſchritt?“ Dollfus entwickelt nun weiter, wie die 
religiöſe Doctrin, die in der politiſchen Charte von 89 enthalten war, nicht 
zur Entwicklung kam, wie kein Boden für die Vorſehung zwiſchen Vernunft 
und Gefühl, Tradition und Fortſchritt gewonnen wurde, wie in Folge deſſen 
der Glaube ih mehr und mehr der Vernunft entfremdete und umgekehrt; 
wie in dieſen Riß der Indifferentismus ſich einſchob und die Kluft zwiſchen 
religiöjem Aberglauben und radicaler Verneinung immer breiter und wie 
das politiſche Frankreich ſich dem geiſtigen Frankreich gleich machte. Daher ( 
könne man fih nicht mehr darüber wundern, wenn man von einem 
„Gouvernement de combat“ reden höre. Dieſer Kampf werde dauern, bis 
eine oli cen ai malen de 115 vn ge Sn an 
dem politiſchen ausgeglichen ſei. Das Volk werde eher auf allen Glau N i 
Verzicht leiſten oder an den Quellen von La Valette ſchöpfen, bis es ge: Poſtſendungen aller Art täglich zwei Ma 
lungen ſei, ihm die Höhen des modernen Geiſtes und höhere, reinere 
Quellen zu erſchließen.“ 


[ueber den römiſchen Confliet] ſagt das „Journal des 
Debats“: 

Die kirchlichen Organe verwechſeln, wenn ſie der Regierung vorhalten, 
daß ſie die Offiziere der N Fregatte von der Aufwartung im Ba: 
tican entbunden hätte, gefliſſentlich die Thatſachen und die Daten. Dieſe 
Aufwartung ſollte am Weihnachtstage ſtattfinden, alſo eine Woche vor der 
Auf wartung, die dem König von Italien gemacht werden ſollte. Es wäre 
gegen allen internationalen Anſtand geweſen, wenn die dem Papſt erwie⸗ 
jene Ehrenbezeigung, gegen welche Niemand eine Einſprache erhob, nicht 6 
auch dem Souverän des Landesgebiels dargebracht worden wäre. Dieſe 
Gleichſtellun un ben Een alſchen 5 EN angegeben 

i ichberechtigung der Diplo ugni a . 3 { I 
eg belebt ee nicht anerkennen wolle Wir wiſſen recht gut, Carl Hentrich; Käufer Herr Buchbindermeiſter 
daß wir, indem wir den König von Italien den Souverän des Landes nen⸗ 
nen, den empfindlichen Punkt der Frage berühren; aber wir halten es für 

anz überflüſſig, bier auf eine Controverſe zurügzukommen, welche durch die 
Chalſachen längſt entſchieden iſt. Das Königreich Italien heſteht, der König 
von Italien hat 15 Reſidenz in Rom. Die e kann nur einen 
Sachverhalt anerkennen, welcher, wie ſie ſelbſt, auf dem ſouveränen Willen 
einer Nation beruht. 

[Napoleon III.] Der „Saulois erfährt über die Stein⸗Ope⸗ 
ration, welcher der Exkaiſer Napoleon ſich unterziehen mußte, einiges 
Nähere: Die Operation fand am 2. Januar um zwei Uhr Nachmit⸗ 
tags im Beiſein der Leibärzte der Königin Victoria, Herren Güll und 
Paget, und des kaiſerlichen Lelbarted Goroifart ſtatt und wurde von 
dem Dr. Henty Thompſon in wenigen Minuten ausgeführt. Der 
Kalſer war chloroformirt worden, die Steinzertrümmerung ging gläck⸗ 
lich von ſtatten, der Kranke hatte in der Folge kein Fieber, die weitere 
Behandlung dürfte noch vierzehn Tage oder drei Wochen in Anſpruch 
nehmen, worauf der Kaiſer, ſagt der „Gaulois“, ſich fo wohl fühlen 
wird, wie vor zehn Jahren. Dr. Thompſon fand es, demſelben Blatte 
zufolge, nachdem er den Kaiſer unterſucht, ganz unglaublich, daß der⸗ 
ſelbe bei Sedan fünf Stunden zu Pferde bleiben konnte; er hat an 
jenem Tage, meinte der Arzt, fürchterliche Schmerzen ausſtehen müſſen. 

[Herr Thiers! ſpeiſte vorgeſtern bei dem Seine⸗Präfecten Herrn 
Calmon, in Geſellſchaft ſeiner Damen, des Miniſters des Innern, 
des Poltzei⸗Präfecten und der Spitzen des Pariſer Gemeinderaths. 
Der Empfang, welcher ſich an dieſes Diner ſchloß, war ein ungewöhn⸗ 
lich belebter, da Herr Calmon bekanntlich bei den Radikalen in gutem 
Geruche ſteht und daher auch von Perſönlichkeiten, die in den offiekellen 
Salons ſeltene Erſcheinungen find, wie Gambetta, Lockroy, Ranc, 
Loiſcau⸗Pinſon, Cantagrel u. ſ. w. beehrt wurde. Herr Thiers unter 
hielt ſich lange mit den letzigenannten Mitgliedern der Linken des Ge⸗ 
meinderaths, namentlich über die Frage der Wiedererſtattung von 140 
Millionen an die Stadt Paris und über den Wiederaufbau des Stadt⸗ 
hauſes. Der Präfivent der Republik war ſehr aufgeräumt und be⸗ 
theuerte wiederholt, daß er ſich in Paris am Wohlſten fühle. Auch 
mit Gambetta ſprach Herr Thiers eine volle Viertelſtunde, was nicht 


iſt ſehr reichhaltig, auch wenn nichts Außergewöhnliches vorfallen ſollte. 
Die heutige Sitzung wird wahrſcheinlich zum größten Theile der Bil⸗ 
dung des Bureaus gewidmet fein. Etwähnen wir gleichwohl der Ge⸗ 
genſtände, welche, wenn nicht heute, doch in den nächſten Tagen zur 
Verhandlung kommen werden. Zunächſt ſteht auf dem Programm ein 
Antrag betreſſs Schaffung eines beſonderen Stempels für dle Handels⸗ 
und Fabrik⸗Marken, welchem die Reglerung ihre Zuſtimmung gegeben 
hat, und wovon man ſich 2 Millionen verſpricht. Sodann das Geſetz⸗ 
project Aboville, welches möglicherweiſe zu einer lebhaften Discuſſton 
führen kann. Es betrifft eine vieldiscutirte Frage: Man will die 
Journale zwingen, die offieiellen Briefe über die Kammerſitzungen 
zu veröffentlichen. Die 3 Fraclionen der Linken bekämpfen das Pro⸗ 
ject als gegen die Freiheit der Preſſe gerichtet. Heißer noch dürfte es 
bei der dann folgenden Discuſſion über de Broglie's Antrag betreffs 
Wiederherſtellung des höheren Unterrichtsraths auf der Grundlage des 
Geſetzes von 1850 hergehen. Indeß ſoll der Unterrichtsminiſter darauf 
verzichtet haben, ein Gegenprojeet vorzulegen. Er will nur auf der 
Beibehaltung der jetzigen Zuſtände beſtehen. Zu dieſem Antrag wer⸗ 
den die Glexicalen ein Scharmützel als Vorbereitung zu der Discuſſion 
über das Unterrichtsgeſetz liefern wollen. 


Ueber der nömiſchen Geſandten⸗Affaire liegt immer noch beträchtliches 
Dunkel. Wird es doch ſogar jetzi wieder in Abrede geſtellt, daß de 
Corcelle den Geſandtenpoſten ausgeſchlagen habe. Was die Inter: 
pellatlon über diefe Frage angeht, fo weiß man nicht, wer ſie ſtellen 
wird. Zwar giit eine Note des „Univers“ als ein beſtimmter Beweis 
dafür, daß die Interpellatlon ftatifinden wird. Der „Univers“ zeigt 
nämlich an, daß bereits mehrere katholiſche Deputirte Heren Thiers 
ſchriftlich die Abſicht angekündigt haben, die Regierung über die Vor⸗ 
gänge in Rom zur Rede zu ſtellen. Die Note ſagt ferner, man könne 
auf die Unterſtützung verſchiedener Deputister des linken Centrums 
rechnen, „welche als Kathollken gewählt worden.“ Aber in der gan⸗ 
zen Form dieſer Note iſt eine gewiſſe Zögerung bemerklich. Der „Unt- 
vers“ ſcheint doch nicht aller Mitglieder der royaliſtiſch⸗clericalen Partei 
ſicher, und in der That zeigen die Organe des rechten Centrums, in 
welchem die politiſche Leidenſchaft über die religiöſe überwiegt, nicht 
eben großen Eifer. Sie find offenbar nicht gewiß, ob dies eine günſtige 
Gelegenheit iſt, der Regierung zu Leibe zu gehen. Die Stellung der 
Regierung in dieſer Frage iſt alſo keine ungünſtige. Man weiß ſchon, 
daß Thiers ſelbſt für das Geſchehene eintreten wird. Wenn der Mi: 
niſter des Aeußern, der gegenwärtig unwohl iſt, zur Zeit der Inter: 
pellation noch nicht hergeſtellt fein ſollte, wird der Juſtizminiſter Du⸗ 
faure dem Präſidenten der Republik ſecundiren. 


Das erſte Untercomite des 30er⸗Ausſchuſſes hat geſtern eine Sitzung 


ab find die Poſt⸗Expeditionen in Großburg, Langwitz, Maugſchütz, Rudels 
1 1 und Töpliwoda in Poſt⸗Agenturen umgewandelt weden Vom 1. 


Reinhold Schwesner. — Am Wäldchen Nr. 19, auch Offnegaſſe Nr. 4. 
a Bäcker⸗ 


Fahr und erkäufer 10 Goldarbeiter Albert Rudolph; Käufer Herr 
äufer 959 Kaufmann Fabian Philippsthal 


Raue Goitlieb Krängel aus Zedlitz von dem Gerät der 3. Etage. Der 


der Schleſinger ſchen Tiſchlerfabrik, Kloſterſtraße Nr. 60, en geſtern 
en Hand in 


ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn dem daſelbſt arbeitenden Schlo 1 0 En h 
ge a r. 92 der linke 
Zeigefinger abgequetſcht. — Der 12 jährige Sohn des Arbeiters Wildner 
gerieth geſtern auf der Kupferſchmiedeſtraße unter einen im Schritte fahrenden 
mit Ziegeln beladenen Kollmagen und obgleich das Hinterrad über den 
rechten Fuß des am Boden liegenden Knaben hinwegging, ſo bat derſelbe 
doch keine bedeutende Verletzung erlitten. — Der Echmledegeſele Scholz 
rettete geſtern auf dem Eiſe der Ohle zwiſchen der Holzhäuſelbrücke und dem 
Wehre den dort im Schlittſchublaufe begriffenen Schulknaben Arwin Scha 175 
welcher an einer dünnen Stelle eingebrochen war. Nur mit der größten 
Lebensgefahr konnte man an die offene Stelle gelangen, da bei jedem Vers 
ſuch, den verunglückten Knaben aus dem Waſſer zu ziehen, das ſchwache Eis 
ringsumher brach, Nachdem ſchließlich doch die Rettung vollzogen, wurde 
der erſtarrte Knahe feinen auf der Vorwerksſtraße wohnenden Eltern überbracht. 
+ (Po lizeiliches.] Bei dem auf der Berliner Chauſſee im Belvedere 
wohnenden Gaſtwirth wurde in der verfloſſenen Nacht ein hoͤchſt frecher Ein⸗ 
bruch vollführt. Aus dem gewaltſam geöffneten Schreibſecretair nahmen die 
Diebe eine in 3 Sparbüchſen vorhandene Summe in Höde von 26 Thalern, 
und einen im Zimmer befindlichen Iltismuff im Werthe von 25 Thaler 


— 


Ausſchuſſes entgegengebrachte Gleichgiltigkeit vollkommen rechtfertigte. 
Man iſt immer noch bei der Vorrede. Jedes der Mitglieder hatte ein 
Project mitgebracht, worüber discutirt wurde, aber keines fand Ans 
nahme, man beſchloß vielmehr von Neuem kein Project aufzuſtellen, 
um nicht von vornherein das Einverſtändniß mit der Regierung zu 
gefährden, falls Thierd dem Plan der Commiſſton feinen Beifall ver⸗ 
ſage. Der Präſident de Larey wurde beauftragt Thiers zu einer balol- 
gen zwelten Zuſammenkunft zu vermögen, da Thiers ſich heute ent⸗ 
ſchledener als jemals weigert, mit einem Plane hervorzutreten, iſt ein⸗ 
leuchtend, daß die Commiſſion die Ferien vollſtändig verloren hat, und 
fh noch immer in demſelben gehäſſtgen Eirkel bewegt. — Die für 
geſtern angekündigten Berathungen der republikaniſchen Linken und des 


mit hinweg. Einen der Thäter, der ſich an den Fenſterſcheiben verwundet 
haben muß, wie die hinterlaſſenen Blutipuren bezeugen, dürfte eine mit den 
Loealitäten genau bekannte Perſönlichkeit fein. — Ein Hürdlerkutſcher hatte 
geſtern eine zweiſpännige Fuhre Steinkohlen 
zu einem Branntweinbrenner in der Mehlgaſſe zu fahren. Unterwegs lud 
er auf der Roſenthalerſtraße bei einem Schmiedemeiſter 2 Tonnen Kohlen 
ab, und fuhr dann ſeinen Weg weiter. Als der 8 Kutſcher ſich 
heute Vormittag ſeine Bezahlung für das geſtoblene Gut abholen wollte, 


wurde er durch einen Schumann verhaftet, da der betreffende Abnehmer 1 


bereits Anzeige von dieſer e gemacht hatte. — Ein Wurſtmacher 
auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße bediente ſich ſeit Kurzem zum Einpacken der 
Waaren ſogenannter von der Märkiſchen Eiſenbahn ausgeſtellter Verlade⸗ 
ſcheine. Einem Bahnbeamten fiel dieſer Umſtand auf, und machte davon 
Anzeige. Es wurde ermittelt, daß ein bei der Freiburger Eiſenbahn be⸗ 
ſchaͤftigter Beamter, der mit den genannten Scheinen, die zur Controle 
dienen, und für die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn von großem Werthe ſind, 
zu thun gehabt, ſolche für 2 Sgr. als Makulatur in jenen Wurſtladen 
erkauft halte. — Bei einer nochmals vorgenommenen Hausſuchung bei dem 
der Hehlerei verdächtigen Speiſewirth auf der Stockgaſſe wurden mehrere 
Dutzend Meſſer und Gabeln, Oberhemdeneinſätze, und Oberzeuge von Frauen⸗ 
ſchuhen vorgefunden, welche Waaren der Verdächtige vom Hürdlerkutſcher 
aller Wahrſcheinlichkeit nach zu Spottpreiſen age bat. — Auf der 
Hundsfelder Chauſſee waren Diebe in verfloſſener Nacht bei einem Gärtner 
ein 19 Und nachdem dieſelben die Schränke erbrochen und bereits eine 
ae enge Kleidungsſtücke zuſammengepackt, wurden dieſelben durch das 
rwachen des Eigenthümers verſcheucht. — Am erſten Weihnachtsfeiertage 
hatte ein Tiſchlergeſelle in einem hieſigen öffentlichen Tanzlocale des Guten 
zu viel genoſſen, fo daß derſelbe den Heimweg nicht allein anzutreten ver⸗ 
mochte. Zwei dort verweilende Gäſte machten ſich anheiſchig, dem Trunfenen 
dieſen Liebesdienſt zu erweiſen, aus welcher Urfahe ſie eine Droſchke ve: 
quirirten; unterwegs raubten die beiden Mitleidigen dem Bewußtloſen einen 
neuen Cylinderhut, ein Tuch, die ſilberne Uhr und das Portemonnaie. Am 
andern Tage war der Beſtohlene nicht im Stande, die Perſonalien der Diebe 
zu beſchreihen. Nichts deſto weniger iſt es der Polizeibehörde gelungen, auf zwei 
Gauner, Bewohuer der Roſengaſſe, zu verfallen, die ſchon früher unter ähn⸗ 
lichen Umſtänden geſündigt, und in dieſen die Thäter zu ermitteln. Leider 
haben on die Diebe die geſtohlenen Sachen in einem hieſigen Rück⸗ 
kaufs⸗Geſchäft verſetzt, von wo fie der Eigenthümer exit wird auf dem Wege 
des Proceſſes zurückerhalten können. 


[Zur Jagd.] 

Prinzlich Carolath'ſchen Jagden Saabor am 28. December 174 
3. Januar 201 Hafen und 6 Rehböcke, am 4. Januar 164 
1 Rehbock erlegt. 

1 [Erdbeben] Wie das „Grünb. Kreisbl.“ meldet, iſt am 
3. Januar, Abends 6 Uhr 45 Minuten, zu Guben (Mark) eine 
Erderſchütterung wahrgenommen worden. Die Bewegung war mehr 
eine vibrirende als ſchwankende und währte mehrere Minuten. 


Sagan, 5. Jan. [Verſchiedenes.] Am Montage, dem 30. Dec. 
v. J., wohnte unſer um die Communal⸗Verwaltung der Stadt hochverdiente 
Beigeordnete Herr Henſig zum letzten Male den Sitzungen des Magiſtrats 
bei, deſſen Mitglieder zu dieſem Zwecke in Amtstracht erſchienen waren. 
Herr Bürgermeifter Würfel beleuchtete in beredten Worten die Verdienſte 
des Herrn Henſig während ſeiner 30jährigen Dienſtzeit und brachte ihm da⸗ 
für den Dank der Commune, insbeſondere aber des Collegiums dar, welches 
ihm einen blumenbekränzten Ruheſtuhl zum Andenken verehrte. Herr Bei⸗ 
geordneter Henſig war tiefergriffen von der ihm erwieſenen Anerkennung 
und dankte in herzlichen Worten für die ihm erzeigte Ehre, die Liebesbeweiſe 
und die thätige Unterſtützung, welche ihm von ſemen langjährigen Collegen 
zu Theil geworden ſei. Er hedauerle ſehr, daß es ihm ſein Geſundheitszu⸗ 
ſtand nicht geſtattet babe, wie er wohl gewollt, mehr zu leiſten und nahm 
wehmüthig Abſchied von feiner ihm liebgewordenen Stellung im Magiſtrats⸗ 
Collegium, mit der aufrichtigen Verſicherung, auch ferner ein treuer und 
dienſtwilliger Bürger unſerer Stadt zu bleiben. — Der verſtorbene General, 
Lieutenant Erich bat letztwillig den hieſigen Armen 100 Thlr. vermacht. — 
Ja der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde auch über die projectirte 
ahnlinie Görlitz Sagan⸗Grünberg verhandelt und beſchloſſen, eine 
Commiſſion zu wählen, die ſich mit Görlitz wegen weiterer Schritte in dieſer 
Angelegenheit ins Einvernehmen ſetzen ſoll, während der Kreistag ſich für 
die Linie Grünberg⸗Sorau⸗Rietſchen⸗Löbgu entſchieden hat. 
Während die Erdarbeilen an der Abkürzungslinie Gaſſen⸗Arnsdorf, 
insbeſondere zur Anlegung eines Schienenſtranges für die Arbeitszüge ir 
der Tſchirnebrücke, rüſtig vorwärts ſchreiten, ſtoßen die Waſſerarbeiten dur 
die in der Tſchirne liegenden Eichen auf unverhofften Widerſtand. — Das 
neue, noch im Bau begriffene Tuch⸗Fabrik⸗Etabliſſement der Herren Förſter 

u. Co. (früher Strabböche Bleiche) iſt für den Preis von 150,000 Thlr. an 
eine Actien⸗Geſellſchaft e e an deren Yin die Herren 1 8 
sen., Fabrilbeſitzer Neumann, Kaufmann J. Deuſſer und Tuchfabrikant 
Walther ſtehen. Dies ift binnen ahresfriſt das dritte derartige Unter⸗ 
nehmen hierorts. Der auch auf Actien baſirende „Eisverein“ wird dies 
Jahr ſcheinbar keine hohe Dividende erzielen, da der unnatürlich milde Win⸗ 
ter ihm einen le ſpielt. — Vergangenen Montag veranſtalteten hieſige 
Dilettanten eine Theatervorſtellung, deren Ertrag für die Stenzel⸗Stiftung 
(Waiſenhaus) beſtimmt war. Im Intereſſe der guten Sache wäre ein 
zahlreicherer Beſuch wünſchenswerth geweſen. 

Löwen, 8. Jan. e ee Unſere Lehrer ſehen einer 
Aufbeſſerung ihrer Gehälter mit E 
Recht. Wer dürfte noch daran zweifeln, wenn er hört, daß un ere drei 
evangeliſchen Lehrer zuſammen ein 15155 von 417 Thlr., ſage 
bundertſiebzehn Thaler“, beziehen? (97 Thlr. — 145 Thlr. 
Thlr.) Ob wohl noch eine Stadt exiſtirt, die zur Beſoldung dreier Lehrer 
nur 417 Thlr. aufzubringen hat? — Natürlich kamen genannte Lehrer um 
eine Theuerungszulage ein und ſoll ihnen große Hoffnung gemacht 
worden ſein! 0 ir ſind geſpannt, zu vernehmen, wie dieſe große Hoffnung 
verwirklicht werden wird?) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 8. Januar. [Von der Börſe.] Die Börſe eröff⸗ 
nete in ſehr feſter Stimmung, beſonders für Speculationspapiere, unter 
welchen Lombarden im Vordergrunde ſtanden. Gegen Schluß ſchwächte 
ſich die Stimmung ein wenig ab. 

Creditactien 204 Gd., pr. ult. 205 ½—5 bez. u. Gd.; Lombar⸗ 
den, ſehr belebt, gewannen 1%, Thlr.; 117 Gd., per ult. 117— ½ 
bez.; Franzoſen 209 bez. u. Gd.; Oeſterr. Silberrente 65 ¼ bez. 

Fonds ſehr feſt. — Banken ſtill. Schleſ. Bankverein 164 Br.; 
Discontobank 123 Br.; Bredlauer Wechslerbank 132%, bez.; Bresl. 
Maklerbank 142 ½ bez. 

Von Induſtriepapleren waren Laurahütte⸗Actien abermals 1 pt. 
höher, 242 ¼ Gd.; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf ſehr feſt, pr. ult. 
154 bez.; Donnersmarckhütte 100%, Br.; Kramſta 106 bez. u. Gd.; 
Immobilien 120 bez.; junge 112 bez. 

Prämien: Credikactien 207½ —2 8 207¼ —2; Lombarden 119 
bis 1½ bez. u. Gd.; Laurahütte 248 ¼—5 à 245 —5 bez. 


aſen, am 
aſen und 


Vier⸗ 
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ir. Gd. 5 
anuar 42 Thlr. Gd., April⸗Mai 44% Gd. 
anuar 103 Thlr. Gd. 


115 555 EL h 
bir. Gd., pr. Januar und Januar⸗Februar 17% Thlr. Gd., April 


von der Rechten⸗Oderufer⸗Bahn Th 


Wie das „Grünb. Kreisbl.“ meldet, wurde auf den R 


ehnſucht entgegen und das mit vollſtem 9 


112 


lr. — Roggen unverändert, ſchleſiſcher 5, —6— . — Gerit 
feſt, ſchleſiſche 44 —4% —5% Thlr. — Hafer höher, ſchleſiſcher 4 bis 
4 8 4) 95 1 en ohne daa f Kocherbſen 5 715 / Thlr., 


—6% Thlr. 
(Per 50 Kilogramm.) Rapskuchen, unverändert, ſchleſiſche 2 bis 
2% Thlr. ungariſche 271 —2½ Thle. — Kleeſ gat unverändert, weiße 16 
bis 18— 20 bis 22 Thlr., roth 14-16% —16½% Thlr. — Thymothee 7 
8—8% Thlr. — Leinkuchen 2% bis 2%, Thlr. 
Weizen, namentlich in gelber Waare verkehrte in feſter Haltung und zog 
im Preiſe eine Kleinigkeit an. Roggen behauptete ſeine Stimmung. 


Sohn 1115 5 den 1000 Kil ) ſteigend. Kündigungspreis 
ne. oggen: 10 ogramm eigend. udigun rei 
54%. Ge — dh f 5 N mehr 


März —, Frühjahr 557% bez. u. G 8 Br., 
Mai⸗Juni 55% bez. u. Br., Juni⸗Juli —. Spiritus: (pro 10, 
Liter %) feſter. Kündigungspreis 17%. — Gel. 10,000 Liter. Januar 


17% bez. u. G., Feb 
19 Br, April⸗Mai 17% bez. u. Br., Mai 18 bez. u. G., 18%, Br., Juni 


15 
7882 Thlr. 


Zum ſchleſiſchen Bergbau.] Im Jahre 1871, deſſen Ergebniſſe 
nunmehr zuſammengeſtellt ſind, hat ſich die Production im Ober⸗Bergamts⸗ 
Bezirk Breslau belaufen auf 170,544,689 Etr. Steinkohlen mit einem Werthe 
von 16,916,715 Thlr. 7,947.78 Ctr. Braunkohlen im Werth 367,140 Thlr. 
8,687,261 Ctr. Eiſenerze im Werth von 585,951 Thlr. 5,258,381 Ctr. Zink⸗ 
erze im Werth von 968,824 Thlr. 286,389 Ctr. Bleierze im Werth von 
934,837 Thlr. 70,782 Ctr. Kupfererze im Werth von 8147 Thlr. 8900 Ctr. 
Arſenikerze im a bon 4450 Thlr. 19,527 Ctr. Schwefelkies im Werth 
bon 7307 Thlr. Zuſammen 192,822,107 Ctr. im Werth von 19,793,371 
Thlr. — Hierbei waren betheiligt 159 Steinkohlen⸗, 40 Braunkohlenwerke, 
80 Eiſenerzwerle, 31 Zinkwerke, 6 Bleierzwerke, 3 Kupfererzwerke, 1 Arſenik⸗ 
werk, 2 Schwefelkieswerke. Zuſammen 322 Werke, auf denen 52,444 Arbeiter 
und 79,145 Frauen und Kinder beſchäftigt waren. — Von dieſen verun⸗ 
glückten 131 oder 2,72 auf 1000 gegen 93 oder 2,23 auf 1000 im Jahre 
1870. — Bei der Schießarbeit verunglückten 4 Arbeiter. Beim Schrämmen 
4 Arbeiter durch Hereinbrechen unterſchrämmter Maſſen. — In Bremsbergen 
kamen 7 Arbeiter zu Tode; durch zu Bruche gehen abgebauter Pfeiler wur: 
den 5 und durch plötzlich niederſtürzende nalen 49 Perſonen erdrückt. — 
Beim Fahren in den Schächten kamen 13 Perſonen ums Leben durch Sturz 
und auf ſonſtige Weiſe 50. — Vertheilt man die Zahl der Verunglückten 
uf die beförderken Mengen und den Werth der Producte, ſo kommen im 

einde en Breslau im Durchſchnitt ein Unglücksfall beim Stein⸗ 
kohlenbergbau auf 1,509,246 Ctr. mit 149,705 Thlr. Werth, beim Braun⸗ 
kohlenbergbau auf 1,135,154 Ctr. mit 46,734 Thlr. Werth und beim Erz: 
bergbau auf 1,302,840 Ctr. mit 228,137 Thlr. Werth. 


Königsberg, 7. Jan. [E. N. Jacob.) Die „K. H. Ztg.“ macht die 

Mittheilung, daß nach der Bilanz, welche die Firma 88 15 Jacob b der 

Concurs⸗Exöffnung aufgeſtellt hat, die Paſſiva 567,679 Thlr., die Activa 

Me Thlr. betragen; danach beziffert ſich die Unterbilanz auf 283,333 
aler. 


[Salzausfuhr nach Rußland.] Wie gemeldet wird, ift ſeit dem 1. d. 
Mts. die Salzeinfuhr aus dem deutſchen Reich nach Rußland freigegeben 
und ſollen beretts große Quantitäten Salz über die Grenze gehen, beſonders 
ſcheint ein Handlungshaus in Kaliſch den Zwiſchenhandel in großartigem 
Maßſtabe beireiben zu wollen. Dem Salzbergwerk von Inowraclaw, welches 
ſein Product hoffentlich in nächſter Zeit auf den Markt bringen wird, dürfte 
dadurch ein bedeutendes Abſatzgebiet ſich eröffnen. 


Wien, 7. Jan. [Schlachtviehmarkt.] Der ſtarke Detailabſatz wäh⸗ 
rend der vergangenen Woche, ſowie der unbedeutende Zukrieh zu dem heu⸗ 
tigen Markte bewirkten einen lebhaften Verkehr, ſo daß die Preiſe für alle 
Qualitäten um 50 —75 Kr. pr. Ctur. geſtiegen find. Der de zu dem 
Schlachtviehmarkte betrug 2291 Ochſen, darunter waren 794 von Ungarn, 
56 von Galizien, 103 von Serbien und der Reſt von der Umgebung. Die 
Preiſe waren für 1 0 85 Maſtochſen von Fl. 33—35, 50, für ungariſche 
und deutſche von 19 2—35, 75 und für ſerbiſche von Fl. 29—30, 50 per 
Ctr. Schlachtgewicht. 1 


— .... 


Generalverſammlungen, 

enden Schleſiſche Hütten⸗, Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft. 
Außerordentliche Generalverſammlung am 14. Februar zu Breslau (ſ. Inf. 

[Bank des Berliner Kaſſenvereins.] Generalverſammlung am 12. Fe: 
bruar c. zu Berlin. 5 

[Generalbank für Maklergeſchäfte.] Ordentliche Generalverſammlung 
am 27. Januar c. zu Berlin. $ 

[Sächſiſche Creditbank.] 
28. Januar zu Dresden. 


Einzahlungen. 
Anglo⸗Deutſche Bank in Her anf Die zweite Einzahlung von 
20 pCt. = 20 Thlr. per Actie zweiter Emiſſion iſt in der Zeit vom 9. bis 
11. Januar in Breslau bei Herren Gebr. Guttentag zu leiſten (ſ. Inf). 


(Oberſchleſiſche Eiſenbah Jagen 
erſchleſiſche Eiſenbahn. erſonen⸗ 
Im Monat December ſind einge⸗ Em 
nommen worden, und zwar: 
1) Bei der Oberſchleſ. Hauptbahn 
leinſchließlich Wilhelms⸗ und 
eiſſe⸗Brieger Bahn, 
jedoch exel, der Strecken Breslau⸗ 
Münſterberg u. e 9950 


Außerordentliche Generalverſammlung am 


Güter⸗ Extra⸗ 


Summa. 
Verkehr. ordinär. 


Thlr. 


1872 nach vorläufigem Abſchluß 514,575 99,000 703,125 
im Januar bis December 1,124,581 6,518,256 1,139,090 8,781,927 
1871 nach definitiver Feſtſtellung 89,494) 471,782 98,080 659,356 
im Januar bis December 1,003,728 6,145,312 1,100,653 8,249,693 
2) Bei der Oberſchleſ. Zweigbahn 
(im Bergwerks⸗ und Hütten⸗Revier): 
1872 nach vorläufigem Abſchluß — 11,500 460 11,960 
im Januar bis December — 189,500 5,347 194,847 
1871 nach definitiver Feſtſtellung — 16,920 465 17,385 
im Januar bis December — 180,757 5,031 185,788 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 
Eiſenbahn: 
1872 nach vorläufigem Abſchluß 34,798 103,051 16,900 154,749 
im Januar bis December 450,655 1,312,255 197,861 1,960,771 
1871 nach definitiver Feſtſtellung 59,742 ) 90,734 16,976 167,452 
eim Januar bis December 469,260 1,145,395 197,382 1,812,037 
4) Bei der Stargard ⸗Poſener 
en ahn: 
1872 nach vorläufigem Abſchluß 16,341 60,280 11,500 88,121 
im Januar bis December 249,358 807,591 137,647 1,194,596 
1871 nach definitiver Feſtſtellung 19,971) 65,296 11,492 96,759 
im Januar bis December 247,468 740,133 130,166 1,117,767 


) incl. 18,600 Thlr. Militärfahrgelder. 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 
h Mittheil 8 Caſſel, mi 
ER Pe ie ch 955 
Carlshafen mit Holzminden vor. 


[Lemberg⸗Czernowitzer Bahn.] Die Situation der Lemberg⸗Czerno⸗ 1 
u Eier maben beſſeren Hoffnungen berechtigen, wenn 
ſei, die viel umworbene Linie Lemberg⸗Tomaszow zum f 
Anſchluſſe an das ruſſiſch⸗polniſche Eiſenbahnnetz der Lemberg⸗Czernowitzer 


witzer Bahn würde 
eine Wiener Nachri 


eſtätigt, daß das öſterreichiſche 
rium entſchloſſen . l 2 


andelsminiſte⸗ 


Geſellſchaft zu conceſſioniren. Der Bericht des Sequeſters der Lemberg⸗ 


1Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn.] Die a e Eisenbahn 
Realiſation des für den 4 
rojects einer Verbindung von 8 


Czernowitzer Bahn iſt bekanntlich immer noch nicht erſchienen, eine Verzöge⸗ 


rung, die für die Actionaire bedauerlich genug iſt. 


Brriefkaſten der Nedaction. 
H. W. in L.: Der Schluß der Erzählung „Der 
ſchuh“ iſt in Nr. 594 unſerer Zeitung enthalten. 


En SAMEN DE DENT Den: 


graue Hand 


9 


Berlin, 8. Januar. Dem Bundesralhe ging vom Reichskanzler 


ein Entwurf zu, betreffend eine mit Dänemarck abzuſchließende Ueber⸗ 


lfeinkunft wegen Unterſtützung Hülfsbedürſtiger und Uebernahme Aus: 


zuweiſender. 


3 


Berlin, 8. Jan. Die „Prov.⸗Correſp.“ bezeichnet als leitenden 
Grundſatz der Geſetzvorlage über die Grenzen des Rechtes zum Ge⸗ 


brauch der kirchlichen Straf⸗ und Zuchtmittel, daß der Staat, welcher 


verſchiedenen Kirchen und Relegions-Geſellſchaften den Raum der freien 
ſelbſtſtändigen Entwickelung gewährt, nur inſoweit den Beruf hat, 


gegen den Mißbrauch der geiſllichen Amtsgewalt einzuſchreiten, als die 
ſtaatlichen Einrichtungen, Geſetze und Rechte der Staatsangehörigen 
oder die Pflichterfüllung der Letzteren dem Staate gegenüber gefährdet 


werden. Der Staat kann überhaupt nur Strafen für zuläſſig er⸗ 
klären, deren Wirkung ſich lediglich auf das Kirchengeblet beſchränkt. 
Das Staatsgeſetz hat das Recht und die Pflicht, jeden Uebergriff über 


dieſe Grenze zu verbieten. Der Geſetzentwurf verbietet ferner die An⸗ 


wendung von Kirchenſtrafen, wenn die Strafe deshalb verhängt wird, 


weil die betreffende Perſon ihren amtlichen oder ſtaatsbürgerlichen 
Pflichten nachkam oder von ihrem öffentlichen Wahlrechte Gebrauch 
machte, oder die Ausübung deſſelben unterließ. Der Geſetzentwurf be⸗ 
zweckt endlich die Verhinderung einer Form der Strafmittel, welche 
abgeſehen von der peiſönlichen Kränkung der Betheiligten, in weiteren 
Kreiſen als Aergerniß empfunden wird. Kein Religionsdiener ſoll be⸗ 


fugt ſein, Kirchenſtrafen unter Bezeichnung der Betroffenen bekaunt 


zu machen. 


Die Kirchenzucht an ſich erleidet keine Einbuße; ihre 


äußere Bethätigung wird in die Grenzen gewieſen, welche die öffent: 


liche Ordnung und der religiöſe Friede gleichmäßig fordern. 


Berlin, 8. Januar. Das Gerücht von dem Entlaſſungsgeſuch | 
des Directors im Cultuöminiftertum Sydow entbehrt der „Nordd. 


Allg. Ztg.“ zufolge jeder Begründung. 
Paris, 7. Januar, Abends. 


Die erfle Subcommiſſion war heute 


bei Thiers vereinigt, und erzielte ein Einverſtändniß über Thiers Theil⸗ 


nahme an der Nationalverſammlung. 
Theil an den Berathungen, erſcheint aber bei beſonders wichtigen 
Veranlaſſungen zur Darlegung ſeiner Anſichten. Die Sitzung wird 
in ſolchem Falle nach der Rede Thiers vertagt, und am anderen Mor⸗ 
gen in deſſen Abweſenheit die Berathungen fortgeſetzt. Thiers mahnte 
bei dieſer Gelegenheit die veiſchiedenen Parteimitglieder zur Verſöhnung. 


Hiernach nimmt Thiers keinen 


Die zweite Subcommiſſton hat die zweite Kammer im Principe an: | 


genommen. 5 (Wie derholt.) 
Paris, 8. Jan. Nach von gutunterrichteter Seite kommenden 


Nachrichten aus London wäre im Befinden des Kaiſers Napoleon eine 


nicht unerhebliche Verſchlimmerung eingetreten. (Wiederholt.) 
Verſailles, 7. Januar, Abends. Nationalverſammlung. In 
Folge des im Laufe des Tages gefaßten Beſchluſſes der Außerften 
Rechten wurde die Interpellation über die Demiſſton Bourgoings ein⸗ 
gebracht. Der Juſtizminiſter hob hervor, daß die Regierung hierbei 
den von Thiers angezeigten Weg einhielt und einhalten wird; er bat 
wegen Remuſats Unwohlſein um Verſchiebung der Berathung. Die 
Berathung wurde auf Montag feſtgeſetzt. (WViederholt.) 


Wien, 8. Januar. Die „Wiener Abendpoft‘‘ erklärt ſich ermäch⸗ 


tigt, die Meldung der Zeitungen von einer beabſichtigten De⸗ 
miſſtonirung oder Abberufung des Botſchaſters Grafen, Beuſt nach 
beiden Richtungen als unbegründet zu bezeichnen. 

London, 8. Januar. Schuwaloff begab ſich der „Pall Mall 


Gazette“ zufolge ſofort nach ſeiner Ankunft geſtern behufs einer Con⸗ 


ferenz mit Granville nach Volmar Caſtle. 


Das Blatt glaubt, er habe 


die directe Miſſion des Czaren, deſſen freundſchaftlichſten und entgegen: 


kommendſten Geſinnungen der Regierung Englands auszuſprechen. 
London, 8. Januar. „Daily News“ zufolge wäre der aus Peters⸗ 
burg eingetroffene Chef der dritten Kanzleiſection Graf Schuvaloff mit 
einer Miſſion bei dem britiſchen Cabinet beauftragt, der wichtige po⸗ 
litiſche Intereſſen zu Grunde lägen. Der Miniſter des Innern Bruce 


lehnte den Empfang einer Deputation zu Gunſten der gefangenen 
Gasſtriker ab und empfahl die Einreichung einer Denkſchrift, deren 


Erwägung er zuſagte. 

Kopenhagen, 8. Januar. Der Kriegsminiſter legte dem Folksthinge 
das Armeegeſetz vor. Es werden jährlich 220,000 Thlr. für Landheer, 
73,000 Thlr. für Flotte, ſowie eine auf acht Jahre vertheilte Summe 
von 17 Millionen für Befeſtigungsanlagen und Schiffe gefordert. Der 
Kriegsminiſter hob hervor, die Vorlage ſei auf die Politik des Friedens 
und der Neutralität gebaut, welche jedoch aufrecht zu halten man 
Willens und im Stande fein müſſe, wenn auch ein kleines Dänemark 
in die europälſche Waage kein Gewicht werfen kann. ; 

Petersburg, 8. Januar. Der Großfürſt hatte eine ſehr gute 
Nacht. Das Fieber war unbedeutend, der Pulsſchlag faſt normal, 
und eine Zunahme der Kräfte bemerkbar. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 8. Januar. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Rom: 
Zwiſchen dem Könige von Italien und dem Papſte fand anläßlich des 
Jahreswechſels ein Glückwünſche⸗Austauſch ſtatt. Der König von Ita 
lien ſandte einen Flügeladjutanten mit einem Schreiben an den Papſt 
ab, worin er den Wunſch ausdrückt, der Papſt möge noch lange in 
bisherigem Wohlſein die katholiſche Kirche regieren. Der Papſt ant⸗ 
wortete mit einem Briefe, worin er dem Könige für feine kindliche 
Aufmerkſamkeit dankt und feinen Wünſchen erwidert, er möchte noch 
lange Jahre zum Glücke und zur Größe ſeines Volkes regieren. Das 
kurze vom Papſt eigenhändig unterzeichnete Aniwortſchreiden ſchließt 
mit der Ertheilung des Segens an den König und Italien. 

Wien, 8. Januar. Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Paris: Die 
geſtrige Abendberathung der Subeommiſſton mit Thiers war vollſtändig 
erfolglos. — Der Miniſterrath beſchloß, Rochefort nach Neucaledonien 
transportiren zu laſſen, obwohl Rocheforts Geſundheit ſtark erſchüttert. 
Die Demiſſton Jules Simons if wahrſcheinlich, da vorausſichtlich die 
Royaliſten und Ultramontanen in der Frage des Volksunterrichtes 
ſiegen werden. 5 5 


113 b | ; SE: = 
Wien, 8. Januar. Schluß, Courſe] Flau. f Revaction der „Morgen - Zeitung” über die ohne ihre Vorwiſſen erfolgte 
8. 7 7. Aufnahme be ieht ih ausprüclch icht auf das Inſerat ſelbſt, 1 5 


2 tterungs berichte vom 8. Januar. i 


A 5 ondern auf 
=> —— ente ...... .. 66, 60088, 65 | Staats ⸗ Eiſenbahn⸗ eine nachträgliche Anmerkung, in welcher gejagt war, daß die „Schleſiſche 
C ⅛ aka a ae a ae Bee | 
€ 25 2 immels H . . * P , elehnt habe. Dieſe Aeußerung wird uns nun von der, gg 
8 . eis Mittel. | e — 2 en Lodie .....- 142, 70]143, — London 108, 201108, 10 als „ieltiame Ua pie ausgelegt, und „Die Herren Jaſerenten, met 
rn. Auswärtige Stationen: Nord Wahn 330, — 331, — Galizien 228, — 230, — (fie, „ſcheinen nach dieſer Aeußerung das fachliche Urtheil einer Redactioen 
A N. ſchwach bedeckt ER ahn 215, — 215, 50 Union shank 261, — 262, 25 in Fragen der Preſſe als ganz irrelevant zu betrachten.“ Uus dagegen will | 
apasande 1 e I en ede Angle 5 304 810 25 15 SEE ar ER 18 Nesse ab 155 ma Sn 1 5 0 als „ Jahlich dn 15 1 ara 
7 Peier el Es N 4 Na 310, — oleonsd or , 6618, reſſe abgegebene Meinungsäußerung als „fachlich begründete 
iga = Franco ... . .. 129, 75131, — I Paris 3 — —| —— Lohne Gegenrede gelten zu laſſen, ganz ſicher eine „ſeltſame Ueberhebung“ 
7 Mostou ae O1] . ed , eden. nerie, 8. Ianuor, [Anfangs - Goucje.] _Bprocentige ente fe. Dir haben "in jenem Anferat eben Die Sachlichkeit des Urtheils In 
7 Sue, 2344 2 5 er 19 45 8055 ale „Den 12 15 en on et 97. Italiener 66, —. 925 e el der „ g 2 Sag: 5 19 5 - m gaben . 5 
. an 0 x „DV „ 25. en —, —. 4 da ikum, als an die höhere Inſtanz appellirt, ob es wirklich ein „ſach⸗ ' 
1 . tue Ace 1, Se a ee 
Helder „ 27 — WNW {di ch. eite 8 a: 4 Amerikaner Franz. Breslau ein neues national-liberale att in Au ehe, als „naive 
ernöſand 322.3 — 8, een ul. —. i Vorſpiegelung“ bezeichnet wird. So lange die „Schleſiſche Zeitung“ für 
%%% %%% Kusiud dns Werügdige Sprint 
4 „ . 9. r . 3 2 7 iger n 5 Pi 7 9 7 il: 1 
ee Preußiſche Stationen: do. neue 111%, do. be 1865 excl. 1144. Grie ahn 63%. Slinois 125. leniglich eine Verdächtigung m 41 wir auf ba Entfcievenfte 15 
Mosg- 1 63375 41! 800 W. flat. bedeckt. Baumwolle 20%. Mehl 7, 30. Rafffnirtes Petroleum in Newyork 27%. rückweiſen. | 
n 338,44 2,5 6, W. ſtart. bebedt. voll Petroleum in Philadelphia 26%. Habannas Zuder Nr. 12 9%.| Von der Ankündigung der chischen Zeitung“, „daß fie mit den 
Dune 388,7 4,8 6,9 — bedeckt. Rotder Frühjahrsweizen —. Höchſte Notirung des Goldagios — —,| Bahnen der „Schleſiſchen Preſſe“ wohl kaum in Berührung kommen, ud 
7 805 In 3389) 38 6,4 SW. mäßig. bedeckt. niedrigste —. daß fie am wenigſten Grund habe, dem neuen Preßorgan aßen ent 
6 Stettin 9810 = u St PR ee Bekann ma chun gegen 1 Sefeied gung or gegen daſſelbe weiter fortzuführen Tren 
6 Putibus \ 15 44 S. u ; + . 3 
6 Berlin 195 5 3.0 7,1 Wed. ig, Deu ö Breslau, ug. anuar 1873. Schleſiſche Preſſe, Actien⸗Geſellſchaft. 
Kl 381,8 0,0 5,2 SW. mäßig. heiter. Gemäß $ 13 des Reglements für de Wahl der Repräſentanten und der Dr. Kürnik. Herm. Schweitzer. 
6 — 15 3349 1.8 5,6 S. mäßig vollig heiter. Vorſteher der Breslauer Synagogen⸗Gemeinde wird das Ergebniß der am ; - ; 
6 Br 15 336,7 04 30 W. mäßig ganz beiter. 12. December v. J. vollzogenen Ergänzungs⸗Wahlen nachſtehend bekannt Die Unterzeichneten, Schüler des verewigten Herrn Profeſſor Dr. M. 
8 Nun ſter 337, 02] 9% SW. ſchwach. beiter. I gemacht: { A. Levy beabſichtigen, in dankbarerer Erinnerung an die Verdienſte des Ver⸗ 
a , e eee, eee duc e e e 
6 Trier 115 u er a Beben: I. Als Nepräſentanten: Werke der Pietät zu betheiligen wünſchen, wollen ihre gefälligen Beiträge 
7 Flendhurg 3 10. S0. schn. dichter Rebel ne e Pleßner, den Mitunterzeihneten Rudolph Seimexwohr, Ring 19, oder Alfre 
6 Wiesbaden 336, j . . l. | 8 Men 1 son, er 1955 9 en 15 85 . freundlichit zugehen zu laſſen. 
reslau, den 5. Janug 5 
Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 4) der Kaufmann S. L. Samoſch, Privatdocent Dr. Herm. Cohn. Fugo Heimann. Rudolph Immerwahr. 
(is Nr 8 5 Habach J. Su, Julius Marc. Alfred Weigert. 


8. Januar, 12 Uhr 28 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe.] 
beet ele 205 1860er Looſe 96. Staatsbahn 209. Lombarden 
117. Italiener 65%. Türken — —. Amerikaner 97. Rumänen 4444 
Galizier —, Köln⸗Mindener Looſe —. Fef 


7) der Königl. Geheime Sanitätsrath Dr. teen 
eſt. 
Mai 83%. Roggen: Januar 58, 


Is Stellvertreter von Nepräſentanten: 
1) der Banquier S. Freund, 


Daukſagung. 


f Am 5. Januar wurde ich durch Einhändigung einer „Stiftungs⸗Urkunde 
eizen: Januar 82% , April⸗ 0 989033 5 2) der Kaufmann E. M. Sachs, über die Errichtung eines Nc en Sen ei dem Königl. Eymnafſun 
April⸗Mai 57%. Rüpöl: Januar 28%, April⸗Mai 235 ¼ 4. Spiritus 3) ber Kaufmann Abe Schleſinger, w Oppeln“ beehrt. — Den großen Werth dieſer Gabe erhöhen in meinen 
Januar 18, 02, April⸗Mai 18, 17. 3 4) der Kaufmann Adolph Strelig, ugen außerordentlich zwei Umſtände, nämlich die faſt täglichen Anforde⸗ 
Berlin, 8. Jauuar, 2 Uhr 43 Min. Nachm. [Schluß⸗Courſe.] 5) der Kaufmann M. W. Heimann, 5 rungen an unſere Bereitwilligkeit zur freiwilligen Selbſtbeſteuerung und 
Schlußabſchwächung. 6) der Kaufmann M. H. Schaefer, 5 noch mehr die allſeitigen Klagen über erſchrecklichen Mangel an aller „Pietät“, 

1. De 199 vom 8. 7. 15 Depeſche) vom 8. 7, 7) der Kaufmann Fritz Sachs. an Anerkennung irgend welcher „Auctorität“, dagegen über entſetzlichen 
Bundes⸗Anleihe . — — ] Oeſterr. 1864er Looſe 92% 92% Der Wahl⸗Commiſſarins, Königliche Polizei⸗Präſident. Ueberfluß an den entgegengeſetzten Unlugenden. 157 | 
Zproc. preuß. Sr — — e e 128 128 Frhr. v. Uslar⸗Gleichen. Il 116] Sehr gern möcht' ich nun jedem Einzelnen für die dauernde Verſicherung, 
4 pr. preuß. Anleihe 10144 | 101 Ruſſ.⸗Poln. Schatzobl. 76 75% „ é ⁵ A — ĩöð»èð Aaaß ich nicht erfolglos in und außer dem Haufe gearbeitet, meinen herzlich? 
3 K pr. Staatsſchuld. 89 89% Poln. Pfandbriefe. 76% | 76 I (öffentliche) Plenar⸗Sitzun ſten Dank aussprechen; aber das ift mir nahezu unmöglich. Man genehmige 

oſener Pfandbriefe 90% | 90% Poln. Liq.⸗Pfandhr. 64 64% BE g es daher ban daß ich es hiermit Allen insgeſammt thue mit Beifügung 
chleſiſche Rente. 93% | 98% Bairiſche Präm.⸗Anl 112% 112% der Handelskammer des heißeſten Wunſches, daß die dem hier vorſchwebenden Gebote Gottes 
Lombarden 116 116% | 4%4pr.Oberihl.Br.E — == 2 5 Sg beigefügte Verheißung Allen im reichſten Maße zu Theil werden möge. 
DOeſterr. Staatsbahn 208 208% ven kurz 92% 92% Freitag den 10. Januar 1873, Nachmittags 4 Uhr. Oppeln, den 6. Januar 1873. Dr. Johannes Ochmann. 
e e eee ane a 
alieniſche 17 „ı pamburg 3 on 1) Einführung der neu⸗ reſp. wiedergewählten Mitglieder und : 
rikaniſche Anleihe 97 97 London lang — (6,20% ) 8 5 8 en Müglieder un 8 
| an e 1 447 447 acer ve 5 20% 2 20 D 5 Ku P ferstieh 25 5 
um. Eiſenb.⸗Oblig. arſchau ge eu e en⸗ on. N 3 ö 
1860er Losſe 96 96 Deiterr. Banknoten 92% f 92,07 3) Geſchäftsbericht pro 1872. 0 Photographien 
Beſterr. Papier⸗ gente 61% | 61% | Ruf. Banknoten — 82% | 82% 9 Sa die Weinfühenng beſlimmter Uſancen für das Loco ; 8 
5 9 5 6 „St. Sa, Be SE K = j 2 = J 
eee wee ee eee eee Spiritusgefä Illustrirte Prachtwerke 
| roduct.⸗Handelsbnl. — = Lauchhammer — — 5) Handelsbericht des Herrn F. Peil in Hongkong vom 28. Sep⸗ in grosser Auswahl bei 
ol: Bankverein 162% | 163% | Berl. Wechslerbauk. 60 56% tember v. J. J 3 u = ‘ 
Deal. Dicontobant 1224 | 1220 | no bene... 88% | 00) Mtibeitung der königl. Dieestiom der Nieberfetefich-Märkifhen ulius Halnauer, | 
gl. Wechslerbant 5 to⸗Italienerbnt N Eiſenbahn, betreffend die Einführung ermäßigter Gütertarife Königl. Hof-Müsikalien, Buch- und Kunsthandlun; | 
weil een 12855 142 ie N 91191. im Verlehr mit Elſaß gl. f g, = 
resl. Maklerbank uſtro⸗Türken . — — . ini A 
Maler Vereinsbank 110“ | 109 | Dftbeutihe Prod-Bt. 86 | 89% 7) Mittheilung derſelben Direction, die Ermäßigung der Bres⸗ Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 3 
9 en = = Wir nioubank 10275 10% a ed Das erſte Quartal dieſes Jahres der „Deutſchen Roman⸗Zeitung“ mit ö 
ech a == * 8 5 2 2 A 0 mi = 
Deu ae | 3, , , Die Grld|scin" bon Hanın Kemat Uefem füe DEU. 

E — . . 1 
Glenbehnbau. 102% 102 4 e Nee 10 | 117 9) Betrift die Wiener Weltausſtellung. 0 == = 105 115 85 Err . A Ga E 

erſchl Eiſenb⸗ Bed. a eſtph. Marmorwrk. — — 10) Reſeript des Herrn Handels miniſters, betreffend die nächſtjäh⸗ h ologie gingen ein: | 
e a e a 
Ober . 11855 2190 Sale n 110 =. 11) Eu 5 Fr 1 na Verkauf der ſiskaliſchen reits angezeigten 71 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf., in Summa 75 Wi 21 Be 9 Pf. f 

erſchl. Lit 5 72 arzer Eiſenbahnbed. 101 102% ergwerke zu Staßfurth betreffend. E F r. Stein. 
Hage * 1 1615 Krane Nadel. 91 9175 Breslau, den 6. Januar 1873. [1142] Für den bedrängten Lehrer Adolf Rüſter in Armenhaus Pathen⸗ F 
225 „ — — 3 5 2 2 1 
Görlizerr e roduct.⸗Handelsbl. — — Der Vor ſitzende. dorf, Kreis Wohlau gingen noch ein; a i 
Galizier 05% | 106% fte franz. Anleih Friedenthal. on M. W. H. 2 Thlr., M. R. in Goldberg i. Schl. 2 Thlr., Ungen. (Poſtz. 

e 5% a er der: 2 I — — — Kath.⸗Hammer) 2 Thlr., bei einem Familienfeſte in Oels geſammelt 5 Thlr., 
an AR: 17575 17075 Hunhard hahn 28 I Drerlau, den 8. Januar 1873, zuſammen 11 Thlr., mit den bereits angezeigten 113 Thlr., in Summa 
echte DA.ELSL 12% | 128% Wiener Mbitragen. — | — | In Sachen „Schleſiſche Preſſe“ |. 5 Erpedition der Breslauer Zeitung. 
5 874 1877 We een = — I bringt 7 10 i e b See 1 1 Von einer auswärtigen Brauerei empfing ich eine i 

2 : 3 3 — nung auf unſer geſtriges, gegen ihren Sonntag sartikel gerichtetes Inſerat, A 

Derlin, 8. Januar. [Schluß⸗Bericht.] Weizen: flau, Januar deſſen een bon Ihe feht unter Angabe, daß daſſelbe beleidigend ſei, Probeſendung Lagerbier 

914, April-Mai 83%, Mai⸗Juni 83. — Roggen: flau, Januar 58, abgelehnt worden war. Dieſe Angabe widerlegt ſich einfach durch den Um⸗ das ich, mıt Rückſicht auf die gegenwärtige Bier⸗Calämität, allen Biertrinkern 
peil⸗Mal 57 Mai⸗Juni 56%. — Rüböl: matt, Jan⸗Febr. 23%, April: ſtand, daß die Revactionen der „Breslauer und „Morgen⸗Zeitung“ ſowie als ausnahmsweise recht gut — zum Preiſe von IY, Sgr. pro Kuffe - 
1805 80 5 eye 8 95. 775 18. Jun ul 1 5 1 1 = „Br. Pfei ges eh die one en Suferals ſelbe beanſtandet] beſtens empfohlen halte. [1031] 1 

„05, Januar⸗Febru „ 05. „Mai 18, 18. i⸗Juli 18, 27. —. haben, was ſicherli ehen wäre, falls der Inhalt deſſelben jenen an⸗ 1 
Hafer: Januar 15%, April⸗Mai 45%. 1 ek ale Charakter gehabt hätte. Sie del Anzeige ſeitens der Gi. unicke, Breiteſtraße 42. E 
—— e —— — — DEE ——— — — n Sr 3 e Dre GIS — 2 EEE 7 * ET EN EDEL TERN ccc n L ET — \ 2 

5 * " 4 
rie Winem Dura, Bligents 4 (arena) 
irecte Poſt⸗Dam ahrt zwiſchen Stetkin und New⸗Jor m n eine Tuche zu Fracks und Röcken, a Meter 27 5 
vermittelſt der neuen Post Dampfſchifſe I. Rlaffe: 8 10 2 4 Seine Buckkins, ſchwarz, a Beinkleid 2 2.2. 37 Thlr. 4 
Ernst Moritz Arndt, Franklin, Humboldt, En gros. Seine Buckskins, couleürt, a Beinklei dd 2% Thlr. 
d rn Bonuerdtage Ader une Mgenftoe Slanelle 2 Weloine. Safes a Mi. Kane 
72 0 d g ĩ a + 2 5 u. urs. Düffels a Met. r. 8 
Marz 20. Apiil 3. April 17. Mail Male 8. 1. . W. 6 20 Damentuche. Milttärtuche a Meter 1 Thlr. Gachemirſtoffe a Weite 26 Sgr. 4 
SUR, 5 = 3 
N aſſagepreiſe incl. Be igung: 1 E 2 2 
Kajüte Pr. Crt. 80, 100 und 50 Thlr. Zwiſchendeck Pr. Ert. 55 und 65 Thlr. Br M V Br . 
Megen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Balliſchen Lloyd, ſowie an Leih- Bibliothek Inner AD. 
für 


Die Direction des Baltiſchen Lloyd in Stettin, 
in Breslau an Julius Sachs, Carlsſtraße 24. Bergbau-Geſellſchaft, werden benachrichtigt, daß ein nach § 42 des Staluts be⸗ 
gründeter Antrag auf Liquidation der Geſellſchaft eingebracht iſt und demgemäß 


Die Herren Aclionäre der „Minerva“, Schleſiſche Hütten, Forſt⸗ und ; 
deutſche, franzöffche und | 


Seihätts-Nerlegung. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein bisher Ning Nr. 38 
geführtes ee RN [727] 


Seiden, wollen und baumwollen Garn-, 
Band-, Zwirn und Poſamentier⸗Waaren⸗ 
Geſchaft 


Ning Nr. 9, 


Siebenkurfürſtenſeite, zweites Haus vom Blücherplatz, 
verlegt habe. 
a5 mir bisher geſchenkte Vertrauen bitte ich auch in mein neues Geſchäfts⸗Local 
übertragen zu wollen. 
Breslau, den 1. Januar 1873. 


J. G. Patzky. 


Versailles, Neuegaſſe Nr. 8. 
Heute Donnerstag, den 9. Januar Th 6 d alls ant 


großer erſter 


heut nach 


nach dem Feſte. the Cafe national, Malergasse, Guests are 
Anfang 8 Uhr. welcome, 


engliſche Literatur 


von 


E. Morgenstern, 


Ohlauerstrasse Nr. 15. [708] 


eine außerordentliche 


General Verſammlung der Metionäre 
auf den 14. Februar c. 3 Uhr Nachmittags zu Breslau, 
Hötel de Silesie, 

hiermit einberufen wird, in welcher zur Beſchlußfaſſung geſtellt werden: 
1. Abänderung des § 44 des Statuts dergeſtalt, daß die Liquidatoren nicht 
aus den Mitgliedern des Verwaltungs⸗Rathes gewählt zu werden brauchen. 
2. Wahl der Liquidatoren und Mitglieder einer Aufſichis⸗Commiſſion, Res 
muneration und Befugniſſe derſelben. 
3. Alle zur Ausführung der Liquidation ſonſt noch erforderlichen Anordnungen. 
Behufs der Legitimation find die Actlen bis zum 8. Februar bei der Geſellſchafts⸗ 
Kaſſe zu deponiren. 
Breslau, den 6. Januar 1873. [1139] 


Penfions: und Unterrichts⸗Offerte. 1° 


In meiner Unterrichts⸗ und Erziehungsanſtalt können wiederum einige 1 Auf⸗ 
nahme finden. Ebenſo können dem Vorbereitungskurſus für das Einj. Freiwilligen⸗Examen 
noch einige Theilnehwer beitreten. Inſtitutsvorſteher Dr. Schummel, Ring 16, III. Et. 


Abonnements von jedem Tage an, 
Cataloge leihweise. 
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Ingenieur⸗Verein. 


Heut Donnerstag den 9. Januar: 
General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: Neuwahl des Vor⸗ 
111281 


ſtandes. 


English Club. 


Meeting every thursday at 8 o’clock in 


[461] 


Die Verlobung unſerer Tochter Agnes mit 
dem Kaufmann Herrn Friedrich Pitzſchky 
in Stettin beehren wir uns hiermit ergebenſt 
en en. 466] 
reslau, den 2. Januar 1872. 
FR Fr. Bartſch und Frau. 


Die Verlobung meiner Tochter Marie mit I 


Herrn Bernhard Kober von hier beehre ich 
Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 444 
Beuthen OS., den 8. Januar 1873. 
Wwe. H. Schleſinger, geb. Wurm. 


Marie Schleſinger, 
Bernhard Kober, 
Verlobte. 


Bert a man geb. Laufer 

ertha mann geb. N 
f Neuberm äh tte. 114 

Dyhbernfurth, den 6. Januar 1873. 


Die Geburt eines kräftigen Mädchens zei⸗ 
gen ſehr au an [450] 


. Berg. 
Henriette Bern geb. Kohn. 
Breslau, den 8. Januar 1873. 

Heute früh 9 Uhr beſchenkte mich meine 
liebe Frau Clara, geb. Nicolaus mit ginn 


geſunden Jungen. 
5 5 Hundsfeld, den 8. Januar 1873. 
| E A. Fulde. 


6] 


Statt beſonderer Meldung. 

Meine liebe Frau Franziska geb. Farwick, 
beſchenkte mich heut Vormittag mit einem 
1 6585 195 [147] 

eln, 7. Januar 5 
4225 Georg Chrometzka. 

Die heute Abend 8%½ Ubr erſolgte, zwar 
ſchwer doch glückliche Entbindung meiner ger 
liebten Frau Louiſe, geb. Bial, von einem 
kräftigen Knaben erlaube ich mir hiermit Ver⸗ 
en un . 9 be [451] 

Januar 5 
8 S. Bial. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 7 Uhr berſtarb nach ‚länge: 
rem Leiden der Bibliothekar der Streit ſchen 
Leihbibliothel, Herr Guſtav Gräve. Seine 

langjährige immer treue Pflichterfüllung 
ſichern ihm ein A 5 661 127 

Breslau, den 8. Januar . 

; Georg Maske. 
Todes-Anzeige. 

Nach längerem Leiden verschied heute 
Nacht 11% Uhr sanft zu einem besseren 
Leben, unser innigst geliebter Gatte, Vater, 
Bruder, Schwiegersohn, Schwager und 
Onkel, der Kaufmann 


Nathan Aron 
im Alter von 51 Jahren. 

Wer die Herzensgüte des Verstorbenen 
und seine unbegrenzte Liebe zu den Sei- 
nigen kannte, wird unseren unermesslichen 
Verlust zu würdigen wissen. 

Um stilles Beileid bitten [446] 

Die tiefbetrühbten | 
Hinterbliebenen. 


Breslau, den 7. Januar 1873. 


Trauerhaus: Garlstrasse 15. 
Beerdigung: Freitag, den 10. Januar 
Vormittags 10 Uhr, 


Todes-Anzeige. 
Heute Nacht 11% Uhr verschied unser 
verehrter Chef, der Kaufmann Herr 


Nathan Aron 
im kräftigsten Mannesalter von 51 Jahren. 


Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen. 
einen wahren, lieben Freund, dessen be- 
“sondere Herzensgüte ihm bei uns Allen 
ein dauerndes Andenken bewahren wird. 


Breslau, den 7. Januar 1873. [447] 


Das Personal der Handlung 
Wolff Sachs & Co. 


Todes⸗Anzeige. e 
Schon wieder entriß uns der Tod ein wür⸗ 
diges Mitglied und Vorſtandsmitglied, Herrn 
Nathan Aron 
Während ſeiner langjährigen Thätigkeit im 
Vorſtande hat er ſich durch feine Biederkeit 
dauernde Verdienſte um die Geſellſchaft er⸗ 
worben us wird fein. Andenken ung unver⸗ 
geßlich bleiben. 
r Sanft ruhe ſeine Aſche. 
Breslau, ven 8. Jauuar 1873. a 
Der Vorſtand [467] 
der zweiten Brüder⸗Geſellſchaft. 
Trauerhaus Carisfiraße 15. 
Beerdigung Freitag Vormittag 10 Uhr. 


Durch das am 8. d. Mis. erfolgte Ableben 
des Kaufmanns Herrn Nathan Aron haben 
wir einen pflichttreuen und liebenswürdigen 
Collegen verloren, dem wir ein ehrendes An⸗ 


denken bewahren werden. 
Die Vorſteher der III. Brüdergeſellſchaft. 
e 


Die Beerdigung findet Freitag 
nuar Vormittags 10 u ſtatt. 

Trauerhaus Karlsſtraße Nr. 15. a 

Heute Nacht verſchied unſer ehrenwerther 
College, der Kaufmann Herr Nathan Aron, 


welcher ſich durch ſein pflichtgetreues Wirken 
große ua um unſern Verein erwor⸗ 
en ha 


Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren 


halten. 
Breslau, den 8. Januar 1873. [468] 
3 Der Vorſtand 5 
des Vereins zur Ausſtaltung unbemittelter 
iſraelitiſcher Mädchen. 


Heut Früh 9 Uhr ſtarb nach I7tägigem 
Krantenlager unſer geliebter Sohn Willy, 
in dem frühen Alter bon 8 Jahr. Dies zeigt 
allen Verwandten und Freunden mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme tiefbetrübt an. 

Kattowitz, den 6. Januar 1873. 

1123] . Adolf Prager. 


Nachruf. 

Durch den Tod des Herr Stadtrath Alt⸗ 
mann hat unſere Kirche und 
nf al treuen Ober⸗Vorſteher und Pfleger, 
un 


er en einen umſichtigen wohlwol⸗ 


lenden Rat N 
einen edlen, liebenswürdigen Freun 4 


oren. 

Unſere Hochachtung, Verehrung, Dankbar⸗ 

keit und Liebe folgt und bleibt ihm über das 

Grab hinaus. Wir werden ſeiner nicht ver⸗ 
geſſen. Sanft ſei ihm die Ruhe! 

as Kirchen⸗Collegium > 

und der Gemeinde⸗Kirchenrath zu XII. 

Jungfrauen. 


Todes⸗Anzeige. [470] 

Den am 8. d. M. früh 2 Uhr nach langen 
Leiden erfolgten Tod meines innig geliebten 
Gatten, Kretſchmer Carl Müller, zeige ich 


hiermit allen Freunden und Bekannten an. 


Die tiefbetrübte Wittwe. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachm. 3 Uhr 
auf dem Kirchhof zu St. Bernhardin ſtatt. 
Trauerhaus: Neue Sandſtraße 14. 


Heute Nachmittag A nach längeren 
Leiden unſere innig geliebte Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante, [486] 

Fräulein Johanna Epftein. 

Dieſe traurige Nachricht widmen Berwand⸗ 
ten und Freunden. 

Breslau und Friedland O. Schleſ., den Sten 


Januar 1873. 
5 y Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachm. 1 Uhr 
ſtatt. Trauerhaus: Ohlauerſtr. Nr. 36. 


Heute Nacht entriß uns der unerbittliche 
Tod unſeren innigſtgeliebten Walther im 
Alter von 6 Jahren 3 Monaten. Schmerz⸗ 
erfüllt dieſe traurige Nachricht Freunden und 
Verwandten um ſtille Theilnahme bittend. 

Samuel Cohn, . 
Marie Cop geb. Liſſer, 


als Eltern. 
Breslau, den 7. Januar 1873. [482 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 11½ Uhr verſchied plötzlich 
an Lungenlähmung der hieſige Kämmerei⸗ u. 
Sparkaſſen⸗Rendant 449 

5 Herr Berthold Chriſt. 

Wir beklagen in ihm den Verluſt eines 
treuen liebenswürdigen, bei hoher Begabung 
ſteis anſpruchsloſen Freundes, deſſen Anden⸗ 
ten uns unvergeßlich kleiben wird. 

Oels, den 7. Januar 1873. 

Seine Freunde. 


Heute Morgen um 8 Uhr verſchied nach 
dreimonatlichem Leiden unſer College, der erſte 
Oberlehrer Dr. Eduard Welz, in feinem 
53. Lebensjahre, nachdem er 6 Jahre an un⸗ 
ſerer Anſtalt gewirkt. Treue, ai ln 
tigkeit und Eifer im Dienſte bei einer ſeltenen 
Ardeitskraft, ſowie ein ſtets freundlicher Ver⸗ 
kehr mit ſeinen Collegen, laſſen Anſtalt und 


Lehrer den Verluſt ſchmerzlich empfinden und 
[152] 


tiefbetrauern. 
Gleiwitz, den 7. Januar 1 


Das Lehrer⸗Collegium des Gymnaſiums. 
Heut Nachmittag 44 Uhr entſchlief nach] 


längerem Leiden mein inniggeliebter Gatte, 
der Hotelbefitzer ee Stolartzik im Alter 
von 47 Jahren und 3 Monaten, was wir 
allen Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt anzeigen. [149] 
Beuthen OS., den 7. Januar 1873. 
Die tiefbetrübte Gattin 
mit ihren 6 Kindern. 


Familien Nachrichten. 
Verlobte. Königl. ſächſ. Aſſeſſor Herr 


v. Bruck mit Frl. Marie Saltig in Dresden. 


Hauptm. u. Comp.⸗Chef im 4. Magdeb. Inf. 

Regt. Nr. 67 Herr v. Kloeber⸗Helſcheborn mit 
rl. Conſtanze v. Holwede in Braunſchweig. 
ieut. i. Weſtf. Kür.⸗Regt. Nr. 4 Herr von 

1 mit Frl. Fritze Boedeker in Braun⸗ 
weig. 

Verbindungen. Lt. im Zietenſchen Huſ.⸗ 
Regt. Herr Frhr. v. Ardenne mit Frl. Eliſa⸗ 
beih Freiin und Edle v. Plotho. Prem.⸗Lt. 
im Oſtſrieſ. Inſ.⸗Regt. Nr. 78 Herr Fromm 
mit Frl. Johanna v. Celking in Meiningen. 

Geburten. Ein Sohn: D. Hrn. Paſtor 
Kornſtädt in Lebbin, d. Oberſtlieut. u. Com⸗ 
mandant Hrn. Graf v. Hardenberg in Kiel. 
— Eine Tochter: D. Legations⸗Rath Herrn 
v. Kuſſerow in Berlin, d. Landrath Herrn 
v. Bismarck in Stendal. 

Todesfälle. Frau Landgerichts ⸗ Rath 
Sachſe in Berlin. Hr. Paſtor em. Schmidt 
in Belgard. Frau General Klein in Duis⸗ 


burg. 
Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 9. Januar. Zum 6. Male: 
„Flick und Flock.“ Zauberpoſſe mit Ge⸗ 
ſang und Tanz in 4 Akten und 9 Bildern 
von Guſtav Raeder. 

Freitag, den 10. Januar. „Wilhelm Tell.“ 
Heroiſch⸗romantſſche Oper in 4 Akten. Muſik 
von Roſſini. (Mathilde, Frau Robinſon; 
Gemmy, Fil. Steinher; Hedwig, Frl. 
Eppſtein; Ainold, Herr Koloman⸗ 
Schmidt; Tell, Hr. Robinſon; Waltber, 
Hr. Braudſtöttner; Geßler, Hr. Ser» 

entin; Melchthal, Hr. Prawit; Leut⸗ 
old, Hr. Maurer; Rudolph, Hr. Kaps; 
Ein Fiſcher, Hr. Boll.) 


Thalla-Theater. 


Donnerstag, den 9. Jan. Gaſtſpiel der Schlitt⸗ 
ſchuhläuſerin u. Solotänzerin 1 Adacker 
und Auftreten der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 
des Hrn. Alex. Olſchansky, vom Als 
bambra⸗Thegter in Kopenhagen. „Der 
Copiſt.“ Schauſpiel in 1 Akt von G. 
Hill. „Eine verfolgte Unſchuld.“ Ori⸗ 
ginal⸗Poſſe mit Geſang in 1 Akt von A. 
Langer und E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 

Sr den 10. Januar. Gaſtſpiel der 

Schlittſchuhläuferin und Solotänzerin Miß 

Adacker und Auftreten der Gymnaſtiker⸗ 

Geſellſchaft des Hrn. Alex. Olſchansky 

vom Alhambra = Theater in Kopenhagen. 


Lobe - Theater. 
Donnerstag, den 9. Januar. Letzte Auf: 
führung vor dem Abgange des Herrn J. 
Mark. „Madeleine Morel.“ Schauſpiel 


geber und Vertreter, unſer Herz 


114 


in fünf Akten von Moſenthal. (Henry, 
Hr. Joſef Mark als letzte Rolle.) [1124] 


Gemeinde einen Freitag, den 10. Januar. Erſtes Gaſtſpiel 


des Herrn Theodor Lebrun, Director 
des Wallnertheater in Berlin. 
Moſes.“ Charakterbild in 1 Akt von Hugo 
Müller. (Moſes Mendelsſohn, Herr Th. 
Lebrun.) „Der Nechnungsrath und 
feine Töchter.“ Original⸗Luſtſpiel in 3 
Akten von L. Feldmann. (Null, Herr 
Theodor Lebrun.) 


Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag den 10, Januar, Abends 
8 Uhr. Neue Börſe. — Verſchiedene 
Mitthellungen. — Ueber eingegangene 
Druckſachen. — Wechſelverkehr und Stem⸗ 
pelflicht. — Porto⸗Exmäßigung auf Werih⸗ 
und Packetſendungen. 1.1141 


Stenographie. 

Den 9. Januar beginnt der Unterzeichnete 
einen neuen Curſus zur Erlernung der 
Stolze'ſchen Stenographie. Die 25 Lectionen 
finden Montags und Donnerstags Abends 
von 6% bis 8 Uhr in der Realſchule 3. heil. 
Geiſt Parterre rechts ſtatt. Karten à 2 Thlr. 
find in der Buchh. des Hrn. Maske zu haben. 

[134] Hauptlehrer Adam. 


„Da es mir nicht vergönnt iſt, auf die 
vielen Glückwünſche zu meinem 29 jährigen 
Amisjubiläum allen meinen lieben Freunden 
und Schülern zu antworten, ſo wollen Sie 
mir geſtatten, auf dieſem Wege Ihnen Allen 
meinen herzlichſten und innigſten Dank zu er⸗ 
kennen zu geben. Es war fr mich der er 
hebendſte und ſchönſte Tag meines Lebens. 

Waldenburg, den 8. Januar 1873. 

1 Rector Gramm. 


Kammermusik. 
Erster Abend 
im Umfversitäts-Musiksaale 
Dinstag, 14. Jan., Abds. 7 Uhr, a 
unter Mitwirkung des Herrn 
Robert Hausmann. 
—̃ —6 
Trio (Eedur, op. 100)..... Schubert. 
Ouvert., Passepied u. Echo, 5 

(aus der H-moll-Partita).... Bach. 
Andante für Cello u. Pfte. 2 

a. op. 14 B. Scholz. 
Trio (Es-dur op. 70 No. 2) Beethoven. 

— 8 — 

Abonnement auf 3 Abende (nume- 
rirte Sitze) à Thlr. 1. 20 Sgr. bei 
Herru Hofmusikalienhändler jullus 
Hainauer. - [1115] 


B. Scholz,. R. Himmelstoss. 


rennt inne 


— 


Theater-Kapelle. 
Heute 
1. Abonnement-Goncert. 


3. Sinfonie (Eroica) von Beethoven. 


Anfang 3 Uhr; [1114] & 
Entrée à Person 7% gr, Kinder 2 Sgr. 

Abonnements - Billets à 2 Thaler, 
sowie einzelne Billets à 744 Sgr. sind ® 
stets bei Theodor Lichtenberg und am 
Concerttage an der Kasse zu haben. 


Liebich | Concert-Saal. 


Walzer- Concert 


der Breslauer Goncert-Kapelle. 
Anfang 7 Uhr. Eintr6e& Person 2% Sgr., 
. Kinder 1 Sgr. [1109] 


Louis W,äsiner, Pireeior. 


Breslauer 
Actien⸗Bier⸗Brauerei. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 
Hunde vürfen nicht mitgebracht 
werden. 11127 


Seiffert in Roſenthal. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß Donners⸗ 
tag den 16. Januar d. J. 


ein Familien⸗Ball 


ftattfindet, zu dem Mitglieder, von den im 
vorigen Jahre ſtatigefundenen Sommer: 
Janet if unt freundlichſt eingeladen werden, 
utritt iſt nur gegen Vorzeigung einer Karte 
geſtattet, welche bei mir in Empfaug zu 
nehmen find. [458] 


Victoria- salon 


Neue Antonlenstrasse 3. 


Heute grosse Vorstellung. 


NIE 


Ullmann - Concert, 


Sonntag, den 2. Februar e. 
Abends 7 Uhr im Schiesshaussaale. 
Billet-Verkaufin der Buchhandlung 
von [1118] 
Max Cohn in Liegnitz. 
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Mein 8 a ee ſich 
Sonnenſtr. Nr. 21 
Paul Brann. 


„Onkel 


8 Sonnabend, 11. 


mit Prolog, muſika iſch⸗declamatoriſchen Vor⸗ 
5 191 eingeführt, 
up 


3 


Oberſchlefiſcha Eiſenbahn. 


Vom 15. Januar 1873 ab iſt im Schleſiſch⸗Oberungariſchen 
Verband⸗Verkehr die Beförderung von Güterſendungen mit De, 
claration des Intereſſes rechtzeitiger 5 unter den in dem 
dritten Tarifnachtrage, welcher bei den Verhandſtationen kauflich 
> zu haben ift, enthaltenen Bedingungen geſtattet. 111481 
Breslau, den 2. Januar 


0 
3 
Soeben erſchien: 5 
N 


Des Rnaben Wunderhorn. 


Alte deutſche Lieder, geſammelt von 

chim v. Arnim und Clemens Prantang. f 

von Ad. Schmitz und Alex. Zick und einer Einleitung 

von Guſtav Wendt. 
Erſte Lieferung. Preis 7% 800 | 

Diefe neue Ausgabe des Wunderhorn's, welches Buch ſeit langem fehlt und nur 

antiquariſch, und zwar zu hohen Preiſen, zu haben iſt, erſcheint in 8—10 Lieferungen 

à 74 Sgr. und wird bis Herbſt 1873 böultändig erſchienen fein. 10990 
Berlin. G. Grote'ſche Verlagshandlung. 


Kaufmännischer Club. 


BALL, 


Sonnabend, den 11. Januar 1873 in Lleblehs Etablissement. 


Billets und Anmeldunger für Gäste Dinstag im Club- Local 
und bei Herrn Paul Fuhrmann, Blücherplatz 607. 950] 


zu, 


— 
re K 
u, — 7 N: . 


1 
f 


J. 
Mit Illuſtrationen 


Der Vorstand. 


Mtelier zur Anfertigung künſtlicher 
Gebiſſe und Zähne. 


Von heute ab befindet ſich mein Atelier 9] 


Alte Taſchenſtraße Nr. 12, 1. Etage. 
. Mratzert, Zahntechniker. 


Epileptische Krämpfe (Fallsuch) 


heilt hräeflieh der Specialarzt für Epilepsic Dr. O. Killisen, Berlin, 
Louisenstrasse 45. Augenblicklich über tausend Patienten in Behandlung, 


Heilung und $ Beſſerung für Herzleidende 


hat die durch 35 Jahre beftehende Heilanſtalt zu Maria⸗Enzersdorf ſchon mehr wie 
Hundert im In⸗ und Auslande gebracht. nach einer eigenen Methode ohne alle Gifte. 

Hierauf Reflectirende wollen ſich en die Anſtalt wenden oder deren Gründer 
Dr. M. Erbes, zu ſprechen Mittwoch und Sonnabend von 2—3 Uhr in 1132 1110 


Feldapotheke am Stephansplatz in Wien. 


2 Halsübel, Beginn der Schwindſucht. * 

An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin. 4 

Triebel, 1. October 1871. Mein Halsübel charakteriſirte ſich als Schwindſucht E 

und dieſe iſt durch den Gebrauch Ihres Malzextralts faſt gänzlich gehoben, auch 8 
meine Körperſchwäche ſchon ziemlich beſeitigt. [818] F. Schulze, Lehrer. 

Verkaufsſtellen in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, H. Gross, A 

L 


I Neumarkt Nr. 42, und Erich & Carl Sehneider, Schweidnitzerſtr. 15. 


Handwerker⸗Verein. 5 


Yn., (in Springer's Locah): 


Geſelliger Abend 


Ziehung am 16. Januar 1873. 


Cölner Dombau⸗Lotterie. 


Hauptgewinn 25,000 Thaler 
der niedrige Gewinn iſt 20 Thaler. 
Ganze Orig. ⸗Looſe à 1 Thaler 
verkauft und verſendet [806] 


trägen, Theater und Tanz. Gäſte, durch Mit⸗ 
haben Zutritt. Anfang 
r. Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


Auguſten Hoſpital 


5 wertſtr 0 2. 
Freitag, den 10. Januar, Gl 4 Uhr: 
Rechenſchaftsbericht pro 1872. 

Zur Empfangnahme ladet ein * 
1445] Der BVorftand. | 


E m 
Bavaria 
eingetragene Genoſſenſchaft. 
Zu einer Vorbeſprechung über die in der 


nächſten Generalverſammlung ſtattfindenden 
Wahlen, werden ſämmtliche Mitglieder er⸗ 


J. Juliusburger, Breslau. | 


Lotterie⸗Comptoir Roßmarkt Nr. 9, 


Etage. 
Wer f. Zeit eine amtl. Gewinnliſte 
Kan zugeſandt wünſcht, wolle bei der 
25 eſtellung gef. 2 Sgr. beifügen. 


Originelle Novität! 
Das in meinem Verlage erſchienene 
; Geſichterſpiel, 
welches in ſeinen Zuſammenſtellungen 
3375 Variationen charakteriſtiſcher Köpfe 
in der überraſchendſten Art gewährt, 


ucht, beut den 9. Januar, Abends 8 Uhr eignet ſich für jeden Kreis als eine viel- 
1 Café National, ne de ſich einzu⸗]] ſeitig bietende Unterhaltung. 
finden. [460] Das Comite. Brillant im Farbendruck ausgeführt, 


loſtet daſſelbe 10 Sgr. 
Berlin. A. Sala, Kunſtanſtalt, 
Schüßenſtr. 60. 


Herrn Ingenieur Praedilow 
bitte ich behufs wichtiger Eröffnungen um 
Mittheilung ſeiner Adreſſe [1075] 

g J. Alexander. 


Special⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſten Fällen gründlich und ſchnell. Leipziger: 
ſtraße 91. [2637] 


Meine Gefchäfts = Lokalitäten be 
nde . [458] 


Carlsſtraße 48 parterre, 
Carl Markus. 


Die Commis Heinrich Klapper u. Oscar 
Anders, ſowie der Lehrling Hermann Lorenz 
ſind ſeit Sonntag den 5. Januar c. nicht 
mehr in meinem Geſchäft. [456] 


„G. Mache. 
5 Thlr. Belohnung 


dem Finder eines goldenen Traurings, gez. 
„E. F. A. F. 28. Mai 1850.“ Salvator⸗ 
platz 7 parterre. 480] 


Ein 11 Monate alter Knabe, körperlich recht 
geſund und bildſchön, iſt an kinderloſe Ehe⸗ 
leute zu vergeben durch den Vormund, Herrn 
Stadtverordneten Günther in OBL 

Bis jetzt hatte Frau Kaufm. J. W. Richter 
in Ohlau die Menſchenfreundlichkeit, das ver⸗ 
laſſene Kindchen erziehen zu laſſen. [479] 

Wohnung iſt jetzt Neumarkt 


ac heine N 
M 12, Ecke der Katharinenſtr. [266] 
C. Scholz, Maler u. Holzſchneider. 


— —-— — 


jeder Art 


namentl. Magen⸗ u. Leberaffectionen, 
Hämorrhoidalleiden, Blaſen u. Ge⸗ 
ſchlechtskrankh., feruelle Schwäche u. 
dergl. werden nach meiner, ſeit 25 Jah⸗ 
ren erprobten Kurmelhode ſicher und 
gründlich, auch brieflich geheilt. 
Dr. Loewenſtein 

bomöopatb. Spezialarzt, 
Berlin, Neue Königſtr. 33. 


[949] 


Artheile. 

Die Heilmethode des Herrn Dr. Loe⸗ 
wenſtein kann ich aus Ueberzeugung 
jedem Hilfeſuchenden gewiſſenhaft empfeh⸗ 
len und atteſtire dies aus Dankbarkeit 
zum Wohle Leidender. 

Könnigde bei Bismark 
j (Reg. = Ber. Magdeburg.) 
Dechr. 1872. Voigt, Pfarrer. 


Meine Geneſung von einem lang⸗ 
jährigen Hämorrhoidalleiden, verdanke 
ich der ausgezeichneten u. zweckentſpre⸗ 
chenden Kur des Hrn. Dr. Loewenſtein. 

Czeyeze p. Wiſſek 
Decbr. 1872. Reg.⸗Bez. Bromberg. 
erer, Kantor u. Lehrer 


0 Morgen Wieſe 
an der Weide, nahe der Hundsfelder 


Chauſſee, verpachtet 110981 
das Wirthſchafts⸗Amt Schottwitz 


apier⸗Handlung en gros. 
P Joſeph Schönfeld, 
40 Ohlauerſtraße 40, 


[1003] 
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)- Deutsche in Hamburg 


Auf Grund der SS 4 und 5 der Statuten wurde die zweite Einzahlung von 20 Ct. — 20 Thaler pr. Actie . 
zweiter Emiſſion der Auglo⸗Deutſchen Bank in Hamburg 5 zahlung . 


1 auf den 11. Januar 1873 
ausge 1 


8 Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemerken wir, daß die Zahlungen bereits vom 9. Januar ab geleiſtet 
werden lönnen. Mit dem 11. Januar d. J. beginnt die . Verzinſung der neuen Einzahlung, dagegen participirt we 
mit dem 1. Januar cr. an der Dividende. 

Dieſelbe kann erfolgen : 

in Hamburg im nt der Bank pr. Caſſa oder in Banco an Anglo⸗Deutſche Bank zum ten a 
aler⸗Cours, 3 

in Berlin bei der Mitteldeutſchen Creditbank Filiale Berlin, ö 

in Breslau bei den Herren Gebr. Gulientag, | 

in Frankfurt a. M. bei der Oeſterreichiſch⸗Deutſchen Bank, a 

in Wien bei der en Bank in preußiſchen Kaſſen⸗ Anweisungen oder ſtempelfreien & vista £ 
aler⸗Wechſeln. ö 

Die bei der Einzahlung einzureichenden Interimsſcheine, denen ein grithmetiſch geordnetes Nummern⸗Verzeichniß in duplo bei⸗ 
zufügen iſt, ſind am zweitfolgenden Werktage nach geſchehener fun ablung quittirt bei den reſp. Zahlungsſtellen in Empfang zu neu 1 
woſelbſt auch Formulare zur Einzahlung entgegen zu nehmen find. 5 


Der Vorstand 
de» Anglo-Deutischen Bank in Hamburg. 5 
3 5 F. F. Eiſfe, erſter Vorſitzender. a ; Bei. 2 
Wir haben dem Herrn Moritz Gzapski, 
Oesterreichische Hypolhokar- Credit- 5 5 i ene 205 f 
2 von engliſchen Pilots, Union, Meltons etc. 
der — — hei der in Beisein. des] übergeben. Hirsch & Federlein in Hannover. 


landesfürstlichen Commissairs und eines K. K. Notars am 2. Januar 1873 stattgefundenen Ver- N F | ds h 5 
eidsehmieden 


loosung der zur Rück zahlung bestimmten n nachstehend verzeichnete Nummern gezogen 
tragbare Schmiedeheerde) 


worden, und zwar: 
mit 1 I Conſtruction, in verſchi 1 


5 5 N 
EN N e 


* 


Nel 


e re 


BR 


2 r N 4 — * x = 
N Dir 


Von Papier- Pfandbriefen a fl. 5000 Nr. 14. 103. 199. 202. 217. 329. 
do. à fl. 1000 Nr. 13. 100. 101. 262. 300. 368. 386. hr 


Lcd 


433. 445. 461. 504. 635. 778. 


830. 899. 933. 1240. 1315. 1365. 0 | n \i Mi ler = 
1378. 1385: 1510. 1521. 1540, al IR ay N 55 = 
; 1721. R 5 
r. 2 . 5 5 = 
; 712. 738. 831. 873. 889. 1081. Special⸗Geſchäft und En für 5 
1100. 1154. 1288. — Fabrik- und Maſchinen⸗Bedarf. 
Von Silber-Pfandbriefen (Thlr.-Kateg.) Die Kachel⸗ und Dien-Niederlane, a 
a Thlr. 1000 Nr. 23.42. 55.146.165. 445. 504.536. Die Kader und Diem Ni ehe 1 
do. a Thlr. 500 Nr. 16. 45. 260. 446. 458. 568. 639. | zu den verſchiedenſten Preiſen und übernimmt Lieferung zu ganzen Neubauten. [45 51 9 
738. 747. 797. 948. 1011. 1071. = 
1086. 1106. 1119. Gewächshänſ er, Glasſalon und Feuſter, 
do. a Thlr. 100 Nr. 9. 13. 26. 142. 147. 200. 350. nme 1 ae ichte, Hofüberdachungen, Dachconſtructionen, Thorwege, ei: Aer 4 
356. 361. 412. 433. 603. 718. z 
753. 792. 832. 839. 868. 1036. in completter Ausführung e bit E 
1110. 1159. 1336. 1416. 1545. G. Schott, Matthiasſtraße 26d. 
1613. 1621. 1815. 1844. 1946. Sr 
1989. 2035. 2136. 2182. 2402. Wozu ſich quälen! 
2449. 2577. 2617. 2707. 2729. Gliederreißen, Hüftweh, Kreuzſchmerz, Migräne, e Steifheit ber Glieder, 


N Seit Wadeat beſeitigt gründlich mit Co Ext fi = 
2775. 2793. 2930. 3053. 3139. e been 5 eit 1 5 Com bie Gelben. reis TE Dil 2 
3194. 3219. 3231. 3362. 3473. ginal⸗Flaſche 1 Thlr. Carl Simon, Gründer der Fluid⸗ Heilmethode. f = 


3. 3652. 3665. 3691. Provinz Poſen. 


Von Silber-Pfandbriefen (Gulden-Kateg.) an. 1000 Nr. 54. 104. Oz NIE Saneritoi- Fabrikate, 


Die gezogenen Pfandbriefe werden gegen Beibringung der noch nicht fälligen Coupons 


Ba RS, 24 7 . N 
r TITTEN Ü 


sun! Teloı> vom 4. Januar 1523 an ne e N 

in Wien bel der Cassa der Gesellschaft, Beet TI: och, Where 6 En 10 Se = 90 enen 00 155 
ige e auchsanwe * 
„Prag bi der Böhmischen Escompte-BWan k, eau Noblaner, Alke Bein 
— —— — — 815 
»Berlin und bei Herrn Jacob Landau, Gusseiserne Treppen, 5 
97 Br SSA Ba al 9 0 e ee nd 3 
un chmiedeeisen, Am e Va 
„ Hamburg bei Her T Cl L. Behrens G Söhne Senger, Thürarücker, roh und eoneirt ap chi 11110 95 
mit ihrem vollen Nenn werthe eingelöst. Carl Ziegler, Deu 1 e vis-avis = 
Wien, am 3, Januar 1873. 11059 eee 
Oesterreichische Hypothekar-Credit- und Vorschuss Bank. 150 Klan „ Erlen ⸗ und : 
TIGEN ERINNERTE 1 € 1) E 
Pr. Lotterie⸗L oſe 187ler Einſchlag, Bol 918 auf dem unter Ar SE @ Stunden vom 
5 = Publikum 5 1 meiner Waaren verkauft habe, offerire ich dem ase 1. L. Kl. 147. Lot. Bieb. am 5. 9. Jan 5 155 5 Sun an das Wirthſchaſts⸗Amt zu Kuznice a ft 5 x 2 

‚ger . Bot Dooucon, Viepierungsbeniet e... uli 
Juwelen, Uhren, Gold⸗ und Silberwaaren, : 55 1 5 67 Tü, 15 N, Ein diften- gut gehaltenes uwelen, face Antiquitäten, altes en Be 
50 pCt. unter dem Roftenpreife 137] A 2 25 Feen gane 1155 Akten⸗ Repoſitorium 15 gie 9 zu kaufen und zahlt N = a 
osef Schmidebers, 8 ben we 55 aer an l f an die i der Adolf sello, & 
. ©. Labandter, Berlin, Soifenftr. 86. Breil. Zeitung. [354] 14. Miemerzeile 1. hi 


= 


? 
a 


8 - 3 5 88 
S — 2 s N 


(emittirt auf Grund des Mechöhfen Privileginms Sr. Wei des Königs von Preußen 
vom 18. Mai 1864) 


2,000,000 Thlr. 5proc. H 
vom Jahre 1873. 


Dieſe Hyothekenbriefe lauten auf den Inhaber und find in Stücken zu 50, 100, 200, 300, 1000 Thaler ausgefertigt. Sit 
a fund von Seiten der Inhaber unkündbar, werden durch die Preußiſche Hypotheken⸗ etien⸗Bank vom 1. Januar 1883 ah wieder eilt: 
= gezogen und bis zur vollſtändigen Tilgung mit 5 Procent pro anno verzinft, 


Die Coupons ſind am 2. Jaunar und 1. Juli jedes Jahres fällig und werden ſowohl durch die nachſtehend genannten Zeichunngsſtellen, als nal 
> bei den ſonſt bekannt zu machenden Baukhäuſern eingelöſt. | 


Die obige Hypothekenbrief⸗Anleihe von 2,000,000 Thalern wird in 


Berlin bei unserer Casse, 


5 u der Direction der Preussischen Hypotheken-, Gredit- & Bank- Anstalt, 
Commandit-Gesellschaft auf Actien „Hermann Henckel“, 


Breslau bei Gebr. Guttentag, 


. 


* 
RN) . N 22 1 9 N 
2 255 FFF D eee — 


Altona bei Hesse, Nowmann & Co, _ Köln bei der Rheinischen Effectenbank, 
Augsburg bei Heinzelmann & Co., Leipzig bei Schirmer & Schlick, 
Basel bei Rudolf Kaufmann & Co,, Lübeck bei Sal. L. Cohn, | 
Bonn bei Goldschmidt & Co,, Magdeburg bei Teetzmanh, Roch Ahlefeld, | 
Braunschweig bei Oppenheim & Meyer, | „ Rubens & Goldstein, | 
Bremen bei J. S. Cohen, Mannheim bel F. A. Ladenburg & Söhne, | 
Cassel bei Damms & Streit, Meiningen bei D. Mannheimer, 
OCoblenz bei R. J. Goldschmidt, Münster bei Ad. Schmedding & Söhne, 
Dresden bei H. W. Bassenge & Co. Nordhausen bei 8. Frenkel, | 
E Düsseldorf bei Baum, Boeddinghaus & Co., Osnabrück bei N. Blumenfeld, | 
—- Frankfurt a. M. bei der 9 Quedlinburg bei G. Vogler, | 
5 Effectenbank, Rostock bei der Rostocker Vereinsbank, ’ 
Gotha bei Stephan Lehnheim, Stettin bei S. Abel jun., | 
Halberstadt bei Ernst Vogler, g Tübingen bei M. J. Weil Söhne, f 
Halle a. S. bei H. F. Lehmann, Weimar bei A. Callmann, 
| Hamburg bei dem Hamburger Bankverein, Wiesbaden bei Carli Kalb Sohn, 
Hannover bei Alexander Simon, | Würzburg bei Wüstefeld & Thomasius, 
f Hechingen bei M. J. Weil Söhne, | Zürich bei Meyer & Pestalozzi, 
Riel bei der Kieler Vereinsbank, 


5 r öffentlichen Subscription unter nachſtehenden Behingungen aufgelegt: 
5 5 a Die Subfe alen findet gleichzeitig bei den vorgenannten Stellen am 


Freitag, den 10. und Sonnabend, den 11. Januar 1873, 


5 während der üblichen Geſchäftsſtunden auf Grund eines bei den Zeichuungsſtellen in Empfang zu nehmenden e ſtatt. | 
a) Im Fall einer Ueberzeichnung tritt verhältnißmäßige Reduction ein. | | 
Der Subſeriptionspreis iſt al pari geſtellt. 

Bei der Subſcription ſind zehn Procent des gezeichneten Nominalbetrages in haar oder in Effecten zu hinterlegen. 
Die Abnahme der ingelhilten Beiräge reſp. der dafür auf Grund des § 26 6 1 des Geſellſchaftsſtatuts auszuftellenden Juterimsſcheine hat in. 
der Zeit vom 18. Januar bis zum 45. Februar 187 gegen Zahlung 16 Subſcriptiouspreiſes und unter Hinzurechnung der Stückzinſen fir 
den Wage Zinsconpon vom 1. Januar 187 ab zu geſchehen. 
> Berlin, im December 1872. 5 


Preußiſch 


Der Präſident des Curatoriums: Die Hauptdirection: 


Tree Graf zu Solms Barum. Spielhagen 


eht Termin 


am Vorm. 11 Uhr, 
1 immer 

Gerets Gebäude 
Rath Furt en; 
geladen maden 4. Januar 1873. 
Breslau znigl. Stadt- Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 
gu dem Concurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Louis Bandmann bierſelbſt hat 
der Vorſchußverein zu Löwenberg i. Schl. 
eingetragene Genoſſenſchaft eine Wechſelſor⸗ 
derung in Höhe von 150 Thlr. ohne Vor⸗ 
recht nachträglich angemelde!. 
Der Termin zur Prüfung biefer Forderung 


ben eg. Januar 1873, Vorm. 10 Uhr, 
por dem unterzeichneten Commiſſar im Zim⸗ 
mer Nr. 47, im 2. Stock des Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ibre Forderungen angemeldet haben, 

in Kenntniß gelebt werden. 

Breslau, den 3. Januar 1873. 0 
Königl. Stadt⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 

Commiſſar des Concurſes. 
George. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt . 
a, bei Nr. 1466 der Uebergang dieſer Firma: 


Ba] 


J. G. Klein > 
durch Erbgang auf Fräulein Marie Klein 


ier, . 
b. Ya Nr. 3246 die vorgenannte Firma 
und als deren Inhaberin Fräulein Marie 
Klein hier 17015 
eute eingettagen worden. 8 
5 Breslau, den 2. Januar 1873. A 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 15 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 

Ne. 194 die Firma 
J. Noſenberg 

zu Kleinitz—eine Zweigniedexlaſſung, wovon 
die Hauptniederlaſſung in Züllichau iſt — 
und als deren Juhaber der Kaufmann Jacob 
Noſenberg zu Züllichau am 3. Januar 1873 
eingetragen worden. 

Grünberg, den 3. Januar 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 24. December 
1872 iſt: 


1) in unſer Firmen⸗Regiſter unter Nr. 413 
der Ziegeleibeſizer Gottfried Bienwald 
zu Liegnitz ols Inhaber der Firma G. 
Bienwald zu Liegnitz eingetragen wor⸗ 
den und 5 : N 
in unſer Procuren Regiſter: der Ziegelei⸗ 
beſitzer Gottfried Bienwald, nach Nr. 
413 unſers Firmen⸗Regiſters Inhaber der 
Firma G. Bienwald zu Liegnitz, hat 
den Maurermeister Julius Rother zu 
Liegnitz zum Procuriſten für die ger 
dachte Firma beitellt, was unter Nr. 40 
des Procuren⸗Regiſters eingelvagen Dr 
o 


2 


— 


den iſt. 

Liegnitz, den 24. December 1872. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 24. December 
1872 ift bei Nr. 224 unſers Firmenregiſters 
die Auflöfung der Handelsniederlaſſung 
G. Bienwald zu Waldau mit den beiden 
Zweigniederlaſſungen in Hummeln und 
Bärsdorf, ſowie das Erlöſchen der Firma 
eingetragen worden. 154 

Liegnitz, den 24. December 1872. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Unter Nr. 1 unſeres Genoſſenſchafts⸗Regi⸗ 
ſters, wo „die Bautiſchlerei, Sarg⸗ und 
Möbelfabrik Vorwärts, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft zu Landeshut in Schleſien“ ders 
merkt ſteht, iſt zufolge Verfügung von heute 
folgender Vermerk: „In Stelle des ausge⸗ 
ſchiedenen Werkmeiſters Adolf Schipke iſt 
der Tiſchlermeiſter Joſeph Klinner in den 
Vorſtand getreten? eingetragen worden. 
Landeshut, den 4. . 1873. Königliches 

„Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 157 


Bekanntmachung. 


[156] 
Als Procut 


„Oppelner Bank Siegmund Schück et Co.“ 
beſtehenden Commanditgeſellſchaft (Nr. 34 
des Geſellſchafts⸗Regiſters) iſt in unſer 
die Frau 


Procurenregiſter unter Nr. 9 5 
Gottliebe Schück geborene Michaelis zu 
Oppeln am 31. December 1872 eingetragen 
worden. 

Oppeln, den 31. December 1872. 


Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. = 


Holz⸗ Verkauf. 


Donnestag, den 23. Januar c., Mittags 
12 Uhr, wird ein circa 80 Morgen großer, 
80, bis 120 5 jähriger Kieferbeſtand aus dem 
um fürſtlichen Gute Pyrzowice gehörigen 

orſten im Königreich Polen, unweit der 
preußiſchen Grenze, eine Meile von Neudek 
entfernt, nahe der Chauſſee gelegen, in der 
Fürſtlichen Bergamts Kanzlei zu Hohenlobe⸗ 
hülte in 2 Looſen meiſtbietenv verkauft werden. 

Die Verkaufs bedingungen ſind bei unter⸗ 
zeichnetem Forſt⸗Amze und in ber Fürſtlichen 
Bergamts⸗ Kanzlei zu Sedance 


zuſehen. 

Der Wirtbſchaftsvogt Metzner zu Pyrzo⸗ 
wice iſt beauftragt, das zum Verkauf geſtellte 
Holz den Kaufliebhabern auf deren Verlangen 
vorzuzeigen. 5 . 

Klein⸗Althammer bei Slawentzitz, 
ven 7. Januar 1873. 

2 Fürſtliches Forſt⸗Amt. 
Eine größere Gaſtwirthſchaft 
in 1 5 e Tanzſaal, 
wird ſofort zu pachten ge 1 

ken, sub B. K. 142 durch Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29, er⸗ 
beten. [1144 


zur pro 


1 fı5ı) 


iſt der hierorts unter der Firma | 


Wir agen e Februar er. 
eweiſen Beſchäftigung 


ſtenten 


x 


in Ausſicht geſtellt. 
Bewerher wollen ſich bis zum 25. dieſes 
Monats bei uns melden. 
Wakdenburg, den 6. Januar 1873. 
Der Magiſtrat. 


Nazuslau, den 2. Januar 1873, 


Bekauntmachun 


betreffend die Einlöſung der zum 1 975 N 


1872 gekündigten Namslauer 
Kreis » Obligationen. 
Von den durch Bekanntmachung vom 20. 


October 1871 zur baaren Ginlöfung am 1. 


Mai 1872 gekündigten Namslauer Kreis⸗Ob⸗ 
ligationen vom Jahre 1867 find nachbezeſch⸗ 
nete noch nicht zur Einlöſung präſentirt und 


Nr. 189. 256. 293. } 
Nr. 369. 378. 380 bis 385. 393. 
424. 446. 450. 469. 511. 563. 564. 
628. 629. 657. 661. 
Litt. E. Nr. 831. 1012. 1013. 1022, 1023, 
Da die Verzinſung dieſer Kreis⸗Obligationen 
bereits ſeit dem 1. Mai vor. nn aufge: 
bört hat, ſo nehme ich Veranlaſſung die Be⸗ 
theiligten zur Vermeidung weiterer Zinsver⸗ 
luſte an die baldige Einlöſung der obigen 
Kreis⸗Obligationen hiermit zu erinnern, 


Gleichzeitig werden die Inhaber der vo 


term. 2. Januar 1869 reſp. 2. Januar 1872 
ausgelooſten, bis jetzt nicht realiſirten Obli⸗ 
gationen: 
Nr. 275. Litt. O. 4100 Thlr. 
und Nr. 610. Litt. D. & 50 Thlr. 
au die Erhebung der Valuta erinnert. 
Der Vorſitzende der Kreis⸗Finanz⸗ 
Commiſſion, Königl. Landrath. 
Salice Conteſſa. 


„ Holzverkauf 
im Königlichen Forſtrevier⸗ 
Peiſterwitz. 


Dinstag den 14. Januar, kommen im 
Panke'ſchen Gaſthofe in Grüntanne von 9 
Uhr Morgens ab zum öffentlich meiſtbieten⸗ 
den Verkäuf gegen Baarzablung aus dem 
Oderwalde, Totalität Scheidelwitz und 
Kanigura folgende Klafterhölzer: 560 Meter 
Eichen, 480 Met. Rüſtern, 790 Met. Weiß⸗ 
buchen. 60 Meter Erlen, 900 Meter Linden, 
130 Meter Aspen und einige Laubholz 
faſchinen. — Vorher aus der hohen Heide, 
Totalität Steindorf und Smortave, diverſes 
Nadelholz, Nutzholz und Breunholz. [153] 

Der Oberförſter. 
Hahn. 


Große 
uetion. 


Freitag den 10. Januar c., Vormitrags 
präcis 10 Uhr, werde ich Ring 30, eine 
Treppe boch, den Neſtbeſtand eines aus⸗ 
wärtigen Waarenlagers, heſtehend 

in franzöſiſch gewirkten Long⸗ 

Chales, 5000 Meter ſchwarze 
Hund couleurte echt Lyoner 

Seiden⸗Nipſe, 


meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


I. Harfunkel, 


Auctions⸗Commiſſarius. [465] 


Ich beabſichtige in Folge des Todes meines 
Mannes mein Haus hierſelbſt, worin der⸗ 
ſelbe ſeit 18 Jahren das Kupferſchmieve⸗Ge⸗ 
ſchäft mit beſtem Erfolg betrieben hat, ſofort 
zu verkaufen. ec [473] 

Zahlungsfähige Käufer bitte ich Direct mit 
mir in Unterhandlung zu treten. 

Polniſch⸗Liſſa, den 8. Januar 1873. 


Pauline Rutkowska. 


ohnweit Bielitz, 740 pr. Morg., am 1. 
Novbr. 1880 auslaufend, iſt unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen, zu cediren. 
Näheres auf Anfragen sub Chiffre T. 
3119 an die Annonceu⸗Expedikion von 
Rudolf Moſſe in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtr. 31. [1129] 


BESSER 


Ritterguts⸗Verkauf. ä 

Ein ſchönes Nittergut bei Dresden, mit 
280 Scheffel Feld, 62 Scheffel Wieſen, 18 
Scheffel Holz, 3 Scheffel Gärtnerei und Hof⸗ 
raum, mit herrſchaftlichem Wohnhauſe, Brenz 
nerei, Brauerei, und noch einigen Nebenein⸗ 
künften von jährlich 3000 Thlr., Patronat 
über Kirche und Schule, iſt mit gutem über⸗ 
completen todtem und lebendem Inventar, 
Ernte und Vorcäthe, für 95,000 Thlr. zu 
verkaufen. Anzahlung nach Belieben und 


R 


können Reſtkaufgelder viele Jahre feſt jteben |. 
N eſtkaufg Jah 11102 


bleiben. 

Das Nähere ertheilt das Gene al⸗Bureau 
für verkäuflichen Grundbeſitz in Leipzig, 
Weſtſtraße 68. 1. 8 


— — — 


N 2 
Für Landwirthe. 
Stickſtoffreiche ſchwefelſaure Woll⸗Abfälle, 
das bewährleſte concentrirte Düng⸗Mittel zum 
Aufſtreuen oder Unterbringen mit der Saat, 
200 Pfund pro Morgen, auch gegen Mäuſe⸗ 
fraß erprobt, die 100 Pfund mit Sack & 1% 
Thlr. frei ab Bahnhof Coepenick. Kleinere 
Aufträge zum Verſuch werden auch ausgeführt. 


E. GM Heureuse, 


Johannisthal p. Coepenick. [1107] 


ab, zunacjt| 


E 


N 


65. L. 


| 
i 
1 
j 


& ſolider Mann, 


1063. 1066. 1089. 1090 bis 1092. N 


Ritterguts⸗ [1103] 


- Verkauf. 
Ein ſehr ſchön gelegenes Rittergut bei 
Görlitz, % Stunde von der Bahnſtation, mit 
bedeutender Dampfziegelei mit einem jährlichen 
Umſatz von 2 Millionen, Geſammt⸗Areal 


N 


1400 Morgen, wovon 800 Morgen unterm 
Pflug, faſt durchweg Weizenboden, 230 Mor⸗ 
en vorzügliche Wieſen, 370 Morgen gut be⸗ 
ſtandener Forſt, Gebäude find ſämmtlich neu 
und maſſib, ſowie ein herrſchaftlich eingerich⸗ 
letes Schloß mit Ananas⸗Treibhaus, lebendes 
Inventar 75 Stück Rindvieh, 18 Pferde, 
todtes Inventar übercomplet, Preis 150,000 
Thlr., Anzahlung nach Uebereinkunft, auch 
wird ein kleines Gut, Häuſer oder Villas in 
Zahlung mit angenommen. Näheres durch 
das Generalbureau für verkäuflichen Grund⸗ 
beſitz in Leipzig, Weſtſtraße 681. 41 


Ein Hausgrundſtück, 


Eckhaus in der belebteſten Straße einer 
mittelgroßen Propinzialſtadt, Reg.⸗Bez. Poſen, 
d. d. Bahn, Nutzungswerth ca. 5000 Thlr., 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, iſt für 4000 
Thlr. bei einer Anzahlung von 1400 Thlrn. 
baldigſt zu verkaufen. Selbſtkäufer wollen 
ihre Offerten unter No. 10 gefälligſt an die 
Exped. der Breslauer Zig. ſenden. [155] 


Grundſtücke, 


größere ſowie kleinere, innerhalb der Stadt 
oder vor dem Thore, werden bei jeder be⸗ 
liebigen Anzahlung zum fofortigen 400 


geſucht. 
5 E. Peisker, Tauenzienſtraße 80, 


Ein een JR mit guter Kundſchaft 
ar einem der Bahnhöfe, beſte Lage, iſt 
zu verkaufen. 7 


Offerten sub U. 9 Brieſkaſten der Bres⸗ 


lauer Zeitung erbeten 
Geſehäfts⸗Werkauf. 
Eine Brückenwaagen⸗Fabrik mit bedeuten⸗ 
der in: und ausländiſcher Kundſchaft, in einer 
großen Provinzialſtadt O /S. an 3 Bahnen 
gelegen, worin auch ein Eichamt ſoll mit 
Wohn⸗ und Werkſtatt⸗Gebäuden für 5 Mille 
verkauft werden. Näheres bei Maſchinenbauer 
Michalsky in Ober⸗Glogau. 95 


Ein Gaſthaus 


in Oberſchleſten wird vom 1. April 1873 
entweder zu kaufen oder zu pachten geſucht 
vom Kaufmann Ferdinand Gruſchka in 

[100] Kl.⸗Dombrowka pr. Schoppinitz, 


In einer an der Bahn gelegenen Provin⸗ 
zialſtadt Schleſiens iſt das im beſten Betriebe 
befindliche Geſchäft eines Maurermeiſters 
ſofort billigſt zu verkaufen. 

Anfragen erbittet man A. B. 10 Be 


"| restante Liegnitz. 


Gründer 


werden unter günſtigen 1b zu ver⸗ 


ſchiedenen Kohlenbergwerken, Eiſengieße⸗ 
reien, Fabriken, Kalk» und Gypswerken, 
Ziegeleien und fonftigen ausgedehnten in⸗ 
duſtriellen Etabliſſemenis mit mächtiger und 
a zum Theil ausgenutzter Waſſerkraft ges 
ucht. 


in Leipzig, Weſtſtraſſe 68 I. 


»Gutskauf⸗Geſuch. 


Mit Anzahlung bis 25,000 Thlr. ſuche ich 
eig Rittergut nicht unter 1400 Morgen, Be: 
dingung 1000 Morgen arrondirter Acker, gu⸗ 
ter Boden, Reſt gute Wieſen, eine Dampf⸗ 
Herrn S. Sachs 
[103] 


m 


brennerei. Offerten erſuche an 
in Frauſtadt einzuſenden. 


Droſchkenkutſcher 


ſind wieder graue vorſchriftsmäßige Mäntel 
mit Kragen billig zu baben bei [406] 


Sarl Fischel, 


Stockgaſſe Nr. 30. 


Cigarren⸗Fabrik. 


Eine im beſten Betriebe befindliche Cigar- 
renfabrik (Formenſyſtem) mit alter guter Künd⸗ 
ſchaft iſt mit Beſtänden Familienverhältniſſe 
halber ſofort zu verkaufen und zu überneh⸗ 
men. Selbſtkäufer belieben Franco⸗Offerten 
sub B. O. 146 an die Annoncen⸗Exped. 
von Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
einzuſenden. c 


Königlicher Beamter, 


L. Daube & Co., Aunoncen⸗ 
Breslau, Riemerzeile 18, 1. Etage. 


uuſere Bureaur befinden ſich von heute ah wieder im neu reuo⸗ 
uren Gefärtstocate er Niemerzeile 18, 1. Cage. 


E. L. Daube & Co., Annoncen⸗Expedition, gt 
n 18, 


nach Lebend⸗Gewicht und zeitgemäßem Preiſe nimmt noch contractlich au 


Ernst Aurisch, Fleiſcherme 
Ohlauerſtraße 38, Ecke Taſchenſtraße. 


Tüchtige Acquisiteure 
für Lebens verſicherungen 


unter ſehr guten Bedingungen ſofort geſucht. . 
Offerten sub B. M. 144 an die Annoncen⸗Expedition von Sanfenftein & 119545 


in Breslau, Ring 29, erbeten. 


Grpedition, 


+ : [1138] 0 9 


2 


[462° 
iſter, 


Gegen Froſtbeulen, 


Erfrorene Hände und Füße! 
; Dr. Björklund's 
Stoft- und Rheumatismus-Palſam 
heilt ſchnell und ſicher Froſtbeulen, wie bereits 
aufgebrochene Wunden an Händen und Füßen. 
In Flacons 8 15 Sgr. und 1 Thlr. nebſt 
Gebrauchsanweiſung. 700 


Haupt⸗Depot für das deutſche Reich: 


Stoermer & Mohr in Breslau, 


Droguen⸗Handlung, Schmiedebrücke 54. 


| 


Das Nähere hierüber ertheilt das 
General⸗Buxreau für verkäuflichen 1110 05 = 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit f gemacht, dae fake 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der Alles leiſtet, was 
bis 5 unmöglich ſchien; er laßt das 
Augfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben an 
unglaubliche Weiſe und auer au 
By“ gem kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den jo häufigen Marktſchreiereien 
zu verwechſeln. Dr. Wakerſon s Haarbal⸗ 
8 lag in Origingl⸗Metallbüchſen, & 1 und 
2 Thlr., iſt echt zu haben in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


B 
„ Bitiquettes 


„für Wein-, Rum- und Spirituosen, 
9 Waaren etc. etc, 

N 
9 


in reichster Auswahl bei 
TTT... >>> >u 


>> V- 


HM. Seheillfew, Messergasse 361. | & 


0 2 2 

„ Visitenkarten, N 
Speise-, Wein-, Menu-, Ball- 

\ und jede andere Art Karten, 

6 Tanzordnungen 

werden schnell und billigst angefertigt 0 

N in II., Scheflfer’s 

% Hithographischem Hustitat, 


| Messergasse 36, 197571 
(Ecke der Schuhbrücke). N 


Eine Neſtauration mit vollem Ausſchank 
und completter Einrichtung iſt zu ver⸗ 
pachten und per bald oder zum I. Febr. 73 
zu beziehen. Off. nimmt entgegen J. Schauer 
in Zabrze DE. {150 


Flügel und Pianinos | 
in elegantefter Ausſtattung empfiehlt unter 
langjähriger Garantie die Pianoforte⸗ 
Fabrik von * eweg, 

276. Brüderſtraße 10b. 


Ein gebr. gut gehaltener 


eiſerner Geldſchrank 


zum Preiſe von 60 —90 Thlr., wird zu kaufen 
geſucht. Offerten durch das Stangen 'ſche 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28. [1034] 


100 Stuck 
kieferne, kornige, trockene Bohlen, 
14 bis 24 lang, 14“ bis 28“ breit, 2“ und 
3“ ſtark, Maſchienenſchnitt, find preismäßig 
zu verkaufen. > 
Offerten unter Nr. 99 an die Exped ition 
„Zeitung. 


12 Stück 
ſchwere Maſtkühe 


verkauft Dom. Wiegſchütz bei Coſel, Ober⸗ 
chleſien. [148] 


ir Das 
Maſt⸗Vieh 
in Klein⸗Oſſig b. Trachenberg 
iſt bereits verkauft. [1121] 


— — 


Jiegeln. 


E 


1464 


Von neuen Sendungen empfehlen 


und Frucht- Essenzen 


candirte, krystallisirte 


Dessert- Früchte. 
Erich & Carl Schneide 


Hobl⸗ und Mauerziegeln offerirt Comptoir Schweidnitzerstr D N 0. 19, 
[1131] [für Baubedarf, Weidenſtr. Nr. 25. = 


Pariser 


Kopfsalat, 
Blumenkohl, 
Steyr. Capaunen, 
Hamb. Mühner, 
Schneehühner, 
Frische Auster 
Pasteten, 
Alle Sorten 
„eingelegte 3 
‚Gemüse und 
. Compois, 
Frucht-Säfte und 
= Gelees 11140 
Eduard Scholz 


Ohlauerstrasse 9. 


Dominium Kratzkau, Poſt Jagramms⸗ 
dorf, verkauft eine größere Quantität 


Zuclerrüben⸗HSamen 


beſter Sorte von der letzten Ernte. Anfrra 
an das Wirthſchafts⸗Amt. [14 


französische 
und rheinische 
Compotesfrüchte 


in Zucker, Rheinwein, Cognac, / 
und Senf eingelegt, als: Aprikosen 
Pfirsichen, Quitten, Birnen, weisse 
und schwarze Nüsse, Pflaumen, 
Mirabellen, Reineclauden, Hagebutten, 
Melange, Erdbeeren, grüne Mande 
Johannisbeeren, Stachelbeere 
Himbeeren, Kirschen, Chinois & 


eingelegte 
deutsche und ameri- 


kanische 


Ananas, 
amerik. Pfirsich 
und Erdbeeren 


euch Gele, 
Marmeladen, 
Frucht-Sate 


für die feine Küche 


11300 und glacirte 


zur grünen Weide, 


Friſch geſchoſſene Hafen 


bei Chr. 


von einer bieſigen Familie 
zum balsigen Antritt geſucht. 


Hanſen, Oblauerſtraße Nr. 9. 
Stellen⸗Aserbieten und Grſucht. 
AJnuſertionspteis 355 Sgr die Zelle. 

Ein junges Mädchen ſucht eine Stelle als 


> Geſellſchafterin. Gefl. Oe as 


2 


W. poste restante Liegnitz. 


Eine deutſche Bonne, welche womöglich 


im Kindergarten ausgebildet worden, wird 
| für zwei e 


{ Offerten sub Nr. 8 in den Briefkaſten der 


5 Bresl. Zeitung niederzulegen. 


Mädchen, von anſtändiger Erziehung, 


in 
5 E welche bekannt in der feinen Küche und 


duch 2 Jahr zur 5 
2 ſch tern e at, 15 Siellung. 


Guttentag. 


Ein anſtändiges junges 


ufriedenheit als Wirth⸗ 


Per Abdreſſe: Miſchline bei 
1122] 


Mädchen, 


= im Confectionsgeſchäft als Verkäuferin geübt, 


= gut weiß nähen kann, ſucht ſofortige Stellung 
in einem ähnlichen Geſchäft [1037] 


Gefällige Offerten erbittet man unter Chiffre 
A. D. 29 an das Stangen'ſche Annoncen 


Bureau, Carlsſtraße 28. 


Stellenſuchende 


junge Kaufleute aller Branchen können ſtets 


Baur Radffr. 1 Marke beizufügen. 


Engagements nachgewieſen erhalten durch 


* achw.⸗ ch f towi . 


Ein Commis, 


mit ſchöner Handſchrift und einfacher Bud: 
an vertraut, der auch ſchon längere Zeit 


im Comptoir gearbeitet, findet ſofort Stellung 


bei J. Berger in Königshütte. [452] 


in j. M. v. außerh. gegenw. n. activ, 
Specerei⸗ u. Eiſenwaaren⸗Branche firm, 


im B. g. ., J. pr. I. April Eng. Adr. bittet 


man unter Chiffre R. A. 13 in der Adee 


Wie esl. Big. gef. niederzulegen. 1 


EISEN ER IA aid Sa Bu et 
ſuche für mein Comptoir per 1. April 
ie jungen Mann, bei hohem Ge⸗ 


bat, der doppelten Buchführung mächtig, 


Erped. der Bresl. Ztg. 


Ein Eſſenhüttenmann, 


und mit ſäͤmmtlichen Comptoir ⸗ Arbeiten 


vertraut. 


Offerten sub Chiffre G. A. Nr. 12 da 


lüchtiger Geſchäftsmann, ſeit 19 Jahren 
in der Proxis, feit dem Jahre 1860 tech⸗ 
niſcher Dirigent, hauptſächlich von Walz: 
werken und ſeit 4 Jahren Ober⸗Ingenieur 


5 einer großen Maſchinenfabrlk, ſucht Stellung 
und erbittet ſich gef. Anträge sub H. H. 
16 an Haaſenſtein und Vogler in 


Wien. [1136] 
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[442] in junger Mann, gewandter Detailli 
d Geſucht wird E 1 der Spanne und den Pan 
Lein gut erhalt. Streckbett. Tauenzienſtr. 67. 


beiten vertraut, ſucht Stellung in einer Fa⸗ 
brik oder einer Eifen-, Stahl⸗ und Kurzw.⸗ 
Handlung. Gefl. Off. werden unter N. O. 6 
im Briefk. der Bresl. Big. erbeten. [437] 


Ein junger Mann, Speeeriſt, gegenwärtig 
noch in Stellung, ſucht per 1. April e. 
ein anderweitiges Engagement. 

Gefl. Sie werben unter P. T. 25 poste 
restante Ohlau erbeten. [443] 


Für mein Herren: und Damen⸗Gar⸗ 
derobe⸗Geſchäft ſuche ich per ſofort 


einen tüchtigen Verkäufer, 


aber nur einen ſölchen. & [1105] 
Th. Biram in Görlitz. 


Ein durchaus routinirter Buchhalter, ſo⸗ 
wie ein tüchtiger Verkäufer, chriſtlicher 
Religion, die über ihre Leiſtungsfähigkeit 
Atteſte beibringen können, werden für ein 
größeres Leinen⸗ und Wäſche⸗Geſchäft geſucht. 
eflectanten melden ſich unter Beibringung 
der Atteſte und eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufes durch J. L. 14 im Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zettung. 
Antritt und Gehalt nach 
einkommen. 


Einige Reifende & Comtoiriſten, 
ſowie Lager⸗Commis und Verkäufer div. 


Ueber⸗ 
483] 


Branchen können ſofort und ſpäter gute 


Stellen erhalten, durch 
„Germania“ zu Dresden. 


das Bureau 
[1104] 


Ein in der Möbel: oder 
Stoffbranche routinirter 
Comptoiriſt wird für ein 
größeres Fabrik ⸗Geſchäft 
unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen nach außerhalb geſucht. 

Gef. Offerten Friedrichs⸗ 
ſtraße 14, parterre links. 


Ein Commis, gewandter Expe⸗ 
dient, von angenehmem Aeußeren, 
welcher ſeine Lehrzeit in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt beendet und ſich noch in 


Stellung befindet, kann ſich unter 0 


Einreichung der Zeugniſſe nebſt Ge⸗ 
halts⸗Anſprüchen bei freier Station 
für mein Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Detail⸗Geſchäft melden. Antritt pr. 
1. April 1873. [145] 


Liegnitz. 
"Rudolph Riedel. 
Weinreiſender, 


der in der Privalkundſchaft in Sachſen und 
den öſtlichen Provinzen gut eingeführt iſt, 
wird zum fer Eintritt von einem lei⸗ 
ſtun 55 en Rheinweinhauſe zu engagiren 
1 7 ur cautionsfähige Bewerber mit 
eſten Referenzen wollen Offerten unter 
„ B. C. 5000 an die Annoncen⸗Expedition 
von J. Diemer in Mainz einſenden. [144] 


Ein junger Mann, mol., in der Eiſen⸗ 
branche firm, der einf. Buchführung und 
Correſpondenz mächtig, bisher mit der Leitung 
eines Stabeiſengeſchäftes betraut, ſucht ver⸗ 
Sen pr. 1. März od. 1. a c. 


ellung. 
Gefl. Offerten sub B. T. 15 Ratibor poste 
restante. 


r 


— 8 — 


Breslauer Börse vom 8. 


Inländische Fonds. 


Serauiwertlihes Mebsriens De Stein. — ie don Haß, Veri . 


N 


in der doppelten Buchhaltung, ſowie | SE 
erfabrerer ] 5 


in 
E Correſpoudenz vollkommen 
Kaufmann, welcher gegenwärtig erſter Buch⸗ 


halter einer großen Papierfabrik Schleſiens, 


it, ſucht zum Antritt in drei Monaten gleiche 


Stellung auf dem Comptoir eines größeren 


Engros⸗Geſchäftes, irgend welcher Branche, 

oder in einer Fabrik. 766 
Gefäll. Offerten unter Chiffre L. S. 24 be⸗ 

fördert die Annoncen⸗Expebition von Eugen 

son 1 Breslau, Ohlauerſtraße 58 (Goldene 
anne). 


Ein gewandter Büreau⸗Vorſteher, welcher 
bei Rechtsanwälten ſelbſtſtändig arbeitet, 
auch polniſch ſpricht und über ſeine 
fication die vorzüglichſten Zeugniſſe beſitzt, 
ſucht als ſolcher Stellung. 


der Breslauer Zeitung erbeten. 


Ein praktiſcher Diſtillateur 


mit der einfachen Buchführung und Correſpon⸗ 
denz vertraut, gegenwärtig activ, ſucht per 
15. Februar oder 1. April d. J. Stellung. 
Offerten werden unter Chiffre M. 8. poste 
rest. Beuthen O/Sch. erbeten. [1011] 
FERIEN ERIEEREOTE ET) 
Die Stelle eines tüchtigen Verkäu⸗ 
fers iſt bis jetzt in meinem Modewoa⸗ 
ren⸗, Tuch⸗ und Damenconfections Ge⸗ 
ſchäft noch nicht beſetzt, nur Solche 
wollen ſich gefälligit zum baldigen An⸗ 
tritt, auch per 15. Februar, oder per 
1. April c. melden. 125] E 
S. Großmann's Sohn, 
Münſterberg i. Schl. 


Ein Commis, Specerift, ſucht unter be 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung in einem 
Comptoir. 1064 

Gefl. Offerten werden unter A. B. 100 ir 
der Expedition der Bresl. Zig. erbeten. 


Ein gewandter Reiſender 


wird für ein Band⸗, Poſamentier⸗ und Woll⸗ 
waaren Geſchaft geſucht. Adreſſen unter A. 
Z. Poste restante Breslau. [368] 


; Ein in ſeinem Fache durchweg erfahrener 


Tapeziergehilfe wünſcht bier oder aus⸗ 
wärts für ein Möbelmagazin ſelbſtſtändig zu 
arbeiten. Gef. Offert. unter P. M. W. 90 
poste restante Breslau erbeten. [471] 


Ein tätigen. = 5 
Malchinenmeiſter, 
der ſchon in Zuckerfabriken; 


conditionir hat und gute Agugnifie nach⸗ 
weiſen kann, findet per“ 1. Februar & 
oder 1. März dauernde Stellung in; 
einer Diffuſions⸗Fabrik in Schleſien. 

Gefl. Offerten sub Chiffre V. 3121 
an die Annoncen⸗Expedition v. Nudolf 
Moſſe in Breslau erbeten. [1126] & 


Als Verwalter, 


Caſſirer oder dergl. Stellung ſucht ein cau⸗ 
tionsfähiger junger verheiratheter Mann, 
der mit der Feder vollſtändig vertraut iſt, 
bald Engagement. 1132 

Gefl. Offerten sub B. L. 143 durch die 
Annoncen ⸗Exped. v. Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29, erbeten. 


Mehrere gute 
Maſchinen Schloſſer 


finden dauernde Arbeit bei gutem Lohn in 
der landwirtbſchaſtlichen Maſchinenfabrik bei 
[124] Ed. v. Schkopp in Inowraclaw. 
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Quali⸗ 


Gef. Adreſſen 
werden unter Chiffre P. 76 an die G 350) 5 


Ein praetiſch erfahrener Techniker, 

Buchhalter oder kaufmänniſch ge⸗ 
= bildeter Tiſckler, im Anfertigen von ® 
Mo belzeichuungen, ſowie beſonders⸗ 
im Veranſchlagen und Berechnen der 
Fabrikate durchaus bewandert, der die Fi 
Hanphabung von Holzbearbeitungs⸗ 
Maſchinen mit Dampfbetrieb genau 
kennt und ſomit im Stande iſt, einer E 


8 


größeren Möbelfabrik; 
= jelbftftändig vorzuſtehen, findet bei einem 
vorläufigen Gehalt von 500 Thlr. pro & 
anno, freier Fabrikwohnung, Licht und 


5 und Heizung ſofortigennd dauernde 5 
Stellung. 111081 & 
Offerten unter Beifügung des curri- & 
= culum vitae, ſowie Abſchrift von Zeug⸗ 
9 niſſen erbittet 


A. Hobräck in Iſerlohn. 
(Gin füßtiger eifenfieber findet bei gulem 
Lohn dauernde Stellung. Meldungen 
werden erbeten von [1143] 
Adolph Hoffmann, Ratibor. 


Ein verheiratbeter Gärtner (1 Kind) mit 
guten Zeugniſſen ſucht Stellung hierorts, 
wenn auch verbunden mit Nebendienſt. Nä⸗ 
heres in der Samenhandlung bei Herrn 
Hübner, Chriſtophoriplatz 5. [387] 


Ein Gärtner 


für ein bedeutendes Baumſchul⸗Etabliſſement 
wird ſofort oder ſpäteſtens zum 15. Februar 


geſucht. Unperheir. Gärtner, welche in dieſer 
Branche nach allen Richtungen hin gründlich 


erfahren, finden ſelbſtſtändige dauernde 


Stellung und wollen Abſchrift ihrer Zeugniſſe 
und event. Reverenzen ſenden an 
C. Briggemann in Gneſen. 
Auch findet ein Gerülfe im Baumſchul⸗ 
fache und Blumenzucht erfahren, 1805 


Stellung. 
Baufach. 


Ein junger Mann, Maurer, im Zeichnen, 
Veranſchlagen und Abrechnungen firm, der 
längere Zeit bei Eiſenbahnbauten beſchäftigt 
und größere Chauſſeebauten ſelbſtſtändig leitete, 
ſucht pr. 1. April er. Stellung. Gefällige 
Offerten werden unter 2. B. 91 an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung erbeten. [94] 


2 tüchtige Uhrmacher⸗ 


gehilfen 
finden bei hohem Salair und Reiſekoſten⸗Ver⸗ 
gütigung dauernde ſofortige Condition. 

Den 10. d. Mis. bin ich in Breslau bei 
Herrn Reinke, Oderſtraße Nr. 1, ſelbſt zu 
ſprechen. [1063 

Carl Bittner in Reichenbach i. Schl. 


Ein Lehrling, 


ohne Unterſchied der Confeſſion, kann ſofort 
eintreten bei Heimann Fröhlich in Kattowitz. 


Ein Lehrling 


für's Specereiwaaren⸗Geſchäft wird zum baldi⸗ 
gen Antritt nach außerhalb gewünſcht. Mel⸗ 
dungen unter Ne. 11 an die Expedition der 
Bresl. Zeitung. a [156] 
Vermiethungen u. Gleiss 
Jufertionshreis 1 Sgr. die 
1 Wohnung 1. Stock für 300 Thlr., 
1 Wohnung par terre, 
auch zu Fabrikwerkſtatt oder Reſtaurations⸗ 
Local geeignet, Oſtern zu vermiethen 
Schmiedebrücke Nr. 29. [453] 


gef 


eile. 


ſofort zu bermieiben und vom 1. 


a net, Küche und Beigelaß per 1. April zu 


TEE FTIR TE 


N 


Herrſchaſtliche Wohnungen 


weiſt nach E. Peisker, Tauenzienſtraße 80. 
. meinem auf der Krakauerſtraße bierſelbſt 


belegenen Hauſe iſt der ſeit 20 Jahren 
von dem Kaufm. Herrn Prager innehabende 


3 
| 


Tud- und Schnittwaaren⸗Laden 


nebſt Comtoir, 7 Zimmern, Küche u. Zubehör 

; Juli d. J. 

zu beziehen. 
Creuzburg O.⸗Schl. 


Schweldnitzerſtraße Nr. 38 


iſt die 2. und 3. Etage zu vermiethen. 
Näheres im Laden. [477 


Ein elegant möbl. Zimmer iſt zu vermie⸗ 
then und bald zu 
ſtraße 1 a., 2 Tr. l. 


= Semen nahe am Ninge, it die 


1. Etage, beſtebend in 3 Zimmern, Cabi⸗ 


vermiethen. 8 
Näberes bei Lucas Nachfolger Fraenkel, 
Schmiedebrücke 48. [454] 


Geſucht. 
3 Zimmer: und 2 Schenkſchleußerinnen 
für Hotels und Reſtaurationen zum ſofortigen 
Antritt ſucht das Placirungs⸗Comtoir von 
Louis Feller in Beuthen OS., 
475] „Gleiwitzer Straße. 
(Franco⸗Off. ſowie 


Breslau. 


Der landwirthſchaflliche Gartenbau | 


enthaltend 


R. Gitſchmann, Tapezierer. 
11533 


beziehen Noſenthaler. 
[1a] 


den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 


Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ 
und e 


laden für die Sonntagsſchulen auf dem 


ande und für Ackerdaufchuler 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 


königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garte 


baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der königl. Propinziol⸗ 
Baumſchulen und der Gartenbauſchule zu 
Proskau OS. 
Mit in den Teyt gedruckten Zolzſchnitlen. 
8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 
Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe Cori von n ebenſo erfahrenen 
raktiker als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 
ärtner, den wir hier, ſo viel uns bekannt, 
das erſte Mal auf Tönen en Felde be⸗ 


grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 


angegeben, und zwenn auch die 
näctt für den Landmann Schlesiens geſchrie⸗ 
ben iſt, Al hat ſie ai auch Bi die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 


der Gh nach, gewiß Jeden 

ler Belehrung ſucht, und wir wünſchen den. 

chriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 
Gd. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


PEP 


„ Verlag von Eduard Crewendt in Breslau. I 


s 


Holtei's : 


L Schleſiſche Hedichte. 


Jwölfte verbeſſerte und ſehr verm. Aufl. 
ne 
8 26. Bog. in eleg. farb. Umſchlag broſch. 
Preis 10 Sgr. 
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Preise der Cereallen. 


Ausländische Eisenbahnen. 


Pro 100 Kilogramm, Netto m Thlr. Sgr. Pf. 


:bei80% Tralles 16 Thlr. — Sgr. 11 Pf. 


Foststollungen der städtischen Marktd eputatio 
n Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 


pro 100 Kilogramm.) 


feine mittlo ordinäre. | 

— —-—— — —̃̃ — 
— 9 — 1 —— 8 7 ——1 6 28.— 
812 ———— 728 ——— 1 6½2— 

— 6 4 —1—— 528———— 5114 — 
512 ———— 5 8 — —1 4024. — 
4410 ———— 4 4 — 14 2— 
512 —1—— 4027 ———— 417)— 


YWetirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von 


Raps und Rübsen, 


i0| 2] 61 9]17| 61 9] 2) 6 
9 12 6 827 6| 8 5 — 
9 12 6 8/176 776% 
i 8015 — 725 - 7 
8 9 — 1867/15 


Heu 26-34 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
Roggen-Stroh €%-—7% Thlr. pro Schock à 600 Klgr.. 


Kündigungs- Preise 


für den 9, Januar, 


. Roggen 58% Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hafer 42 
u Raps 103, Rüböl 22%, Spiritus 17%. 


Börssnuotiz von Kariokeispiritus 
Pro 100 Liter 3 100% Tralles loco17% B., 17% G. | 


1 
G. 


dito 1 9 „ 


chriſt zu⸗ 


halt wird, ſowohl ſeiner er wie 
efriedigen, =” 


